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2üur Untersuchung pacifischer Acanthometren stellte mir Herr Prof. Brandt in Kiel im Dezember 
1904 das von Herrn Prof. Dahl bei Ralum an der Küste von Neu-Pommern (Bismarck-Archipel) in 
(Ini MoHiitm Ju^i !iis Marz 1896—97 crtUMii'/if iM;iuti:i1 ■rctiiKlIuhst /ur Vi'rfii,i,'i]ng Aiiücrdi ni ulicrließ 
mir Hen Prof. Brandt eigene, unveröffentlichte Aufzeichnungen über Untersuchungen, welche von dem- 
adben ia Neapel an iebeoden Acanthooelreii vorgeBompiCn worden sind. Pflr dies freundliche Entgegen- 
kommen BQwie für die vidieitige Anr^ng und UatenUInng wltarend der Arbeit erlaube ich mir. »n dieier 
Stelle Herrn Prof. Brandt meinen erfrebensten Dank auiiuaiiiteäwii.. Ferner bin ich zu Danic verpflichtet 
Herrn Dr. A. Popofsky, der als d it:^.ii;i::ei Assistent des lOOlflg^sdien IncUtNlcS 1« Kiä bercitwtliigat meine 
Einführung in das behandelte Oehiet übernahm.') 

Meine Untersuchungen erstrecken sich vornehmlich auf den Bau des Skeletts und das System der 
Acanthometren. Die mit Oitterscbale atxsgerflsteten Acanthophracten sowie ihre Entwickelungastadien sind 
im allgemeinen unberficksichtigt geblieben, besonders da ihre Untersncliung zur gleichen Zeit von Henv 
Dr. A. Popnfsky auspefühit wurde Nur in einigen unumpiliißliclieii FiSlleii ist auch aul Acantiiophracten 
eingegangen worden, wo der Nachweis zu erbringen war, dali apophysenlose Formen, welche nicht mehr 
deutliche Jugendcharaktere besitzen und daher leicht fOr AomtilOinetreN gCblltCO WClden kOmtefl. als Bnl- 
widielungsstadien von Acantbopbracten zu betrachten sind. 

Vorliegende Arbeit ist vnter dem THd .Acanthometren von Neu-Pommern* mit 5 Tafdn 
erschienen in: Wt s ? c n s ch ;•, f1 Ii c ti c M c c r c s ti ti t c r s u c Ii u ti g e n . licraitsf^eRcbeii von der Kornmissinn 
zur Untersuchung der deutschen Meere in Kiei und der Biologischen Anstalt auf Helgoland. Abteilung 
Kid. Nene Folge. Band 10. 



A. Der Bau des Skeletts. 
I. Aazalil unil Aflordnung der Stwlieln. 

Die Acanthometren werden von Haeckel und nach ihm von Popofsky In zwei groBe HiHpt- 
gruppen oder Ordnungen geteilt: 

1. liie Acllnelta, deren Stachdn nicM nadi dem Mflller'scften Steünngsgeseb angeordnet sind, 

8L die Acanlhonida, welche die Stach elanordnung nach diesem Gesetze zeigen.^ 

Während die Anzahl der Stacheln in der I. Ordnung (Actinclia) nicht konstant ist, besitzt die 
II. Orütinr.i: (Acanlhonida) abgesehen von iWn I.iiiio ophus-Zuständi.n tic-. Gcaiis Aoi.'i/Iumi.'ü ohne Ausnahme 
zwanzig Stacheln, die stets im Zentrum der Zentralkapsel durch Anlagerung ihrer pyramidalen Basen mit 
oder ohne ßiatterkieaz verbunden sind. 

Staitliche fünf Familien dieser II. Ordnung sind in dem von mir nntersuchlen Gebiete vertreten, 
während auffalligerwelse von der I. Ordnung, Actinelia, ebenfalls mit fOnf PamiHen, auf die sich sechs 
Genera verteilen, nur ein Genus der Familie Acanthochiasmidae, die durch den Besitz von Diametral- 
stacbein charakterisiert ist, angetroffen wurde. Mithin fehlen alle Familien der ersten Ordnung, weiche 
Radfalstacbeln besitmn, wihrend das vorhandene Oenus mit Diameinlstucfadn reiehlicb vertreten ist an 



Einige BehMdc vea Mr bn D«. Pepetsky Mcb «Ifetaer NackaatHH^ag bacns sWgtltBl Ia sdncr AbkaMkang: 
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Arten and Individuen. Das zweite Genus der Acanthochiasmidae, QitastotBS. wurde In der von 

Hacek cl ab^grcnzleri Weise gleichfalls vcrtniUt. Von der Ordnung Actinelia gelangten also nicht zur 
Beobachtung sämtliche Familien mit Kadialsfacheln, Astrolopttidae, Roscitidac, Trizonidae, 
Actinastridae und von der Familie mit DiamctralstadJCln, Acanthochiasmidae, das Genus 
ChiaatoUis. Vertreter der Genera AciimUus und Astniophm wurden auch von Popoisky nicht auf- 
gdunden, nachdem er den von ihm selbst beschifebenen Actineäus mitämus (1904a. S. 10) als nidil tu 
den Acantharien, auch nirh' eirrmni in drn RnJic.'.iritti fjcli'ris' iieucrdiiisi i'lOOe a. S. '?4Sl 'Ä-':-i!('r ein- 
gezogen hat; ebensowenig hat er das Vorkommen von Chtastolus und Actinasirum konstatieren können. 
Auch in den Angaben anderer Uber da« Voikoaunen von Acantbrometren iand ich die genannten Oattungen 
nicht verseichneL 

Popofslcy erweiterte 1903 die AcUnelia utn zwei neue Familien, die Rosettidae (20 Stacheln 

nach der Brandt'schen Stachelanordnung) und die Trizonidae (18 Stacheln nach der .Dreigürlcl- 
stcllung'). Über die Berechtigung derselben als selbständige Familien vermag ich entscheidendes noch 
nicht auszusagen, da ich auch sie bei Ralum vermi? ^ Die Aufstellung dei Familie Trizonid ;-c iummt 
der Autor (ld04 a. S. 14) vor auf ürund einer einzigen, seiir kleinen Art, die er im Material der Plaakton- 
Expedition an einer SiaUon (vielleicht nur in einem Exemplare ')) vertreten fand. Das Skelett soll ans acfal- 
zehn gleich langen und gleichartigen Stacheln bestL^hcn, diu m drei Gürteln zu je sechs um die stachellosen 
Pole gruppiert stehen. Nadi der Abbildung, die Po p o f s k y ( I !X>'t b T. V Pig. 4) von dieser Acantharic gibt, 
scheint nicht ausgeschlossen zu sein, daß ihm ein sehr kleines Litholophus-Stadiuin einer Atanthonia vor- 
gelegen hat, deren Stacheln bereits nach allen Richtungen ausstrahlen. Diese Vermutung gewinnt dadurch 
an Wahrscheinlichkeit, daß die Basalpyramiden im Zentrum nicht ganz zusammentrcifcn, also nur lose 
aneinander zu liegen scheinen wie die SUdieln eines Liltaolophu*. Leider ist Aber das Vorhandensein von 
kontraktilen Elementen weder bei den Trizonidae noch bei den Rosettidae. der zweiten von Popofsky 
aufgestellten Familie der Adinelia tt'>^.is a.;;,i,f ; i^'t Vn-'. Auistellung der Familie Rosetti lin.- bemerkt 
Popofsky ausdrücklich, daß aul sie die AL.iiiUKt[)jiravit!i-i ainilie H c.\alaspidae-> vielleicht phylogenetisch 
znrückzuführen sei. Möglicherweise laßt sich hier wie bis jetzt liereits für die meisten mit Apoptiysen 
ansgerfl»teten Spezies, die man früher zu den Acaotiiomelren stejite, auch dn ontogeoetlscher Zusammenhang 
nachweisen. Ober die Stadielstellung von AmeMa sagt Popofsky: .Die hier hemchende Stachelanordnung 
ist in keiner Weise auf das Müller'sche Oesetz zurückzuführen oder mit demselben irfcnduie ir. Ver- 
bindung zu bringen.' Demgegenüber mOcbte ich hervorheben, daß .Müllers Oesetz sich jui Uit KoscSikdac 
und Hexalaspidae seiir wohl anwenden laßt, wenn man nilmlich die beiden in den Polen stehenden 

Stachein als Aquatorialstacheln einer kürzeren Achse (als sog. 
Lateralstacheln) auffaftt. Dann wird bei AulslcM auf einen solchen 
Stachel (Pig, 1) der obere und untere Scchscrkrcis der Brandt'schen 
Stachelanordnung aus zwei Paaren nebeneinander liegender Tropen- 
stacheln, die durch \v liiuii von zwei 5; Ii Lt-genüberstehenden 
Polstacheln getrennt werden, gebildet und lerner der äquatoriale 
Secbsetkreis aus zwei Paaren neberteinander liegender Polslacheln, 
die durch je einen von zarei gcgenslftndigen A^alorialaladiehi 
gelrennt werden. Von einem AmpkUondiidittm erhilt man bei 
Aufsicht auf einen I.uU r,i!s' irhcl cm ähnliches Bild, wenn man sich 
die beiden PolslacJiciii, welche zu der längeren Äquatorialachsc 
gehören, starker entwickelt denkt als die beiden anderen. Die 
Abplattung des ganzen Organismus ist hier aber nicht wie bei den 
flbrfgen Acantharien von den Polen sondern von den Laieralsiacheln 
aus erfolgt, eine Erscheitmng, die außerdem ancb an den Diplo- 
cunidcn beobachtet wird. Diese Formen werden demnach wohl 




l'ig. I. Uosftla Iriangularii Pop. 
ligiir nnch Popofsky. 
A«. Acijiialonjlstaclicl. 
T. Tro|K nst.nch«l. 
H. Polsijclicl 
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in der Weise im Wasser schweben, daQ die Vertikale durch die beiden Lateralstacheln lAqualorialstachcIn der 
kürzeren Adiae) bezeicfanet wird, wlbrend bei den von den Polen aus abgqilatteten Acaniharien die Ver- 
Undongilraie der beiden Pole dte Vcfta'icale bildet fBae Biareifiung' der Ro s ettidae, «eldie mit 20 Stacheln 

ausger(]stet sind, auf deren Anordnung d.n«i Müller'sche Gesetz wohl anwendbar erscheint, in die Ordriuns- 
der Actinclia möchte ich nicht iiir richtig hallen, sondern sii- iU-m Ai inihomctren mit 20 imcli ilcin 
Mlller'schcn Gesetze angeordneten Radialstacheln ansrluicCcii 

Mir scheint eine sdiarie Trennung der konstant nicht die Slacbeluhl 20 zeigenden Acantbarien 
(Actindia), auf die das Mfiller'sche Qoets nicht anwendbar iat, von den Acanthometren «rfordetlich 
zu sein. Solchen Formen kommt eine dem systematischen Range der Acantliophraden, die wie die 
Acanthometren 20 nach dem Müller'schcn Gesetz angeordnete Radialstacheln besitzen, mindestens gleich- 
wertige Klassifikalionss-ufe zu. 

Es erübrigt noch, die Stachelslellung und -zahl des Genus Acanthochiasma zu besprechen. Hacckel 
unlersdieidet unter den Acanthometren mit Oiamelrabtacbeln zwei Genera: Ckiastoltts mit secbszehn 
Diamefralitadiebi (entstanden duicb Verwacfasang von 32 Radialstacheln) and AauäutdU^ma mit 
10 Diamelialstadiein (entstanden durch Verwachsung von 20 Radialstacheln). Vertreter des durch eine 
Spezies, ChiasMus amphicopam H., repräsentierten Genus Chiastolus wurden weder von Popofsky noch 
von mir beobachtet. Über Formen, die vielleicht mit Chiastolus in Verbindung gebracht werden können, 
werde ich spater zu sprechen haben. 

Abweichend von Haeckel UBt Popofsky das Müller'sche Gesetz für AamtKodttasma nicht 
gdten (fV>p. 1904b S. 12 u. 32). In noch nnvcrSKentlichten Aufaeichnnngen Brandts Uber Beobachtungen 
an Acanthometren des Golfes von Neapel, die mir in freundlichster Weise zur Verfügung gestellt wurden, 
ist bereits darauf hingewiesen worden, daß auch auf die Stachelstellung der Acanthochiastncn das MQllcr'schc 
Gesetz Anwendung findet. Auf Grund eingehender Untersuchungen kann ich dies vollauf bestätigen. Stets 
und am deutlichsten erkennt man die bekannte Slachelanordnuqg an Skeletten, deren 10 Diametralstacheln 
im Zentrum fest verwadisen sind (wie A. cruciaiam und decacaiitkim) und daher durch Druck nicht ohne 
weiteres nus ilUL-r \.ji:c- ;;elM£rht werden kennen Ab« auch Formen mit jeliii fieieü Diametralstacheln 
zeigen dA> JL:kain:lf ÜL'sit/, >;il.in;^u die Zculialküpsel uiiveiletj:! lil. DaÜ an u;iJ iür sich schon das 
M ü 1 1 1- r si hc Cjesi tz ii Ir. lu- :i i.i sM'iiindcn könnte, weil die Stacheln wegen ihrer Dicke nicht genau 
von einem mathematischen Zentrum ausstrahlten, wie Popofsky (1904 S. 12) hervorhebt, dürfte wohl 
belanglos sein. 

Nachdem aber hiermit dem Mflller'achen Stelinngsgesetz für Acanthochiasma, die schon von 
Haeckel anerkannte Gültigkeit wieder verschallt ist, vertiert die Ordnung Actinelia, in der dies Geset2 uicht 
txsi()!i. du bei woitvii. art^ueichste Oattung. AcoiUkockiasma Ist also den Acanthometren mit dem 
Müller'schcn Gesetze anzuschlieUen. 

Dieser Versetzung setzt ein ßcfund scheinbaren Widerspruch entgegen, auf den ich jetzt naher ein- 
zugeiben habe. Unter den zahlreichen Acanthochlaamen, die untersttdit wurden, fanden sich zuweilen 
neben den zehnsfacbligen solche Individuen, die nicht die ererbte Zahl von 10 Diametralstacheln sondern 
mehr oder weniger besaßen, so daß die Müller'sche Anordnung, welche zehn Diametralstacheln eifordeTu 
würde, keine Anwendung erfahren kann. Diese Variabilität in der Stachelzalil zeigen die Arten A. planum 
Pop., A. fusiforme H., A. ralumense n. spcc. und schließlich A. rubeacens H. <?). 

Vielleicht lassen sich solche Befunde mit dem OenusCIUtw/otof Haeckel s in Verbindung bringen, 
denn es gelangten gelegentlich auch Formen mit 16 Dlamelralstacfaeln zur Beobaditnn?. Der Haeckel'achen 
DiiLMii vin ChiiKfolus amphicopitm entsprachen davon allerdings keiae Am:!; Aitituntrum ist vielleicht 
als em soicJit.» vinlstachliges Acanthochiasma zn deuten, bei dem zetitialc Staciiciversciimelzung eingetreten 
iat wie z. ß. bei A. planum Pop. var. Schotti Pop. 

Die gröfite Variabilität in der StacbelzabI besteht bei Ap/oAiMi Pop,, dos von 6 bis zu 19 Diamebal- 
stacheln aufweist Nataillch kann In solchen PtMlen das Mflller'scbe Oesetz keine Anwendung finden. 

Doch durchweg hmbnchtetc '.ch Finh-TM'.nic ilv ■;'-clbcn, '.xaTin zehn Diarnvfraofü'jhclii an?Er«'b-!ffr( waren, 
selbst bei A. planum, welches sich in der Stactietzahi, wie bereits erwähnt, am variabelsten verhalt und 
deshalb am genanealen nntenucbt wurde. Ant SO Individuen kommen hier nur 22 z^stachlige. Die 
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übrigen 3*1 verteilen sich auf eine Anzahl von 6- l'J Stacheln, und zwar sind die Zahlen 9—13 am häufigsten 
veitreten. Eine bestimmte Gesetz mU^ikeit in der Anordnutig <ler Stacheln liefi sich in soicfaen Fallen nicht 
erkennen. Znwdlen lUerdings sdilen es. als kamt« mm auch hfer das Maller'scfae Oeielx zugrunde 

legen, indem z. B. den neunst.uiiligtn Fr-min ein Äqn.it.;iriaIstaclK'l fr!ilte oder bei e'fslac^ilif^eti ein die 
Pole veibtudeodcr Stachel, bei /wultstach.igcn außer diesem eilten nocii t.n dritter Aquatoiialätachel hin- 
ZUtrai Im allgemeinen scheinen alle Stacheln möglichst gleichmäßig vettei:i zu sein. Zwischen Individuen 
von veradiiedcaer StacIreliaM. die der Gestalt des Skelettes nach ein und derseltten Sp«»cs angehören, 
konnte ein ünleisefcied in der Beschalfenben des Weicbkarpera durebaus nicht konstatiert «erden, so daB 

es sich in (!er Tat trotz der variatjlrn Siachelzahl nur um i-in iintl dicsi-ün- Stirzirs harutclt N'iir cncheioea 
die Stacheln, je zahkcKlicr sie vortisindcn sind, um so zarti;r, die [:Klivi(lufn seilet um 5o kleiner. 

Bei allen vier genar.iitcii Arten, weiche Va-mtnlilät in der Anzahl der Stacheln ze:-jen, is: 10 die 
bei weiten) am häufigsten auiUetende Zalil von Diametialstadiela, welche dann durchweg in ihrer Stellung 
dem MOlier'adMnOaetoe aiti]»eclien. Das Vorkoomien von Spelles mit varlaUer SliKhebahl Im Oentis 
AeoHtkocMaami wMersprielit also nicht der oben aufgestellten Behauptung, daO die Acantbocbiasmen den 
AcandiomelreD anznscUiellen seien, für welche das Mttller'schc Gesetz gilt. 



Die Verbindung der Stacheln untereinander im Mittelpunkte der Zentialkap&el ist zwar Gegenstand 
der Untersuchungen aller gewesen, die sich mit dem Bau des Acantbarien- Skelettes speslen betalM haben, 

doch ist man noch nicht zn einer vollstSndig richtigen Auffassung derselben gelangt, was wenigstens die 
zentrale Verbindung der 20 nach dem Mtlller'schcn Gesetze angeordneten Radialstacheln anbelangt, welche 
<l;)s Skclelt der Hilupiniasi-e der Acanthomctiei; zusarninenseUen. Aus der unvollkommenen Kenntnis dieser 
Verhaltnisse erklart sich ein unrichtiges Verständnis einerseits des Slachelqucrscbnittes, andererseits der aus 
den kleinen SiachellMseii hervo^egangcnen Blattcrkreuze, mit denen die Stacheln der Mehrzahl aller radial- 
stachligen Acantlionefreii n^rflstet sind. Die Kemitma der Gestalt der zenlraileii Stachdenden und der 
Art nnd Weise, wie dieselben miteinander verbunden sind, ist von grOtier Wchfigkett fOr die richtige ße- 
iiTteilu:;;:; de? Skelettes dei Aconthometren und litfeit auch für eine natilrliche Giu|>pit-rung \ eructtbarerc 
Resultate ab die Tal&acUt, dat^ manche Stacheln tuthi kuniprimiert, manche mehr kantig oiicr Mielrund 
erseheinen Denn im allgcnie run ist der zentrale Zusammenhang des zentrogenen Skelettes an Jugend- 
farmen schon dann typisch erkennbar, wenn der Stachdscbaft selbst noch von so groBer Zartheit ist, dafl 
eine Untersuchung der Gestalt seines Qneischmlies sich nicht ausfnhren MBL 

N'ich dei zentralen Verbindungsweise der Stacheln untereinander kann man zwei große Gruppen 
von Acatithaiicii unterscheiden, die eine mit Radialstacbeln, die andere mit Diametralstacheln. 
Da die Diametral stacheln wohl von RwHalstacheln bcmileilen sind, soll ans zunSchst die VetMndmig der 
Radialstacbeln beschBfUgen. 

Jeder Radialstacbd besfbtt als basales Ende eine vom Stachel mehr oder weniger deutlich ab- 
gesctzlc Pyr,irn'de, -JiTlchc rinnt dient, die V'erbindiuig in-t den Nachbarstacheln ?;erzu-stc!len. Diese einfachste 
bekaimte Vcibuiduiig kaiwi durch vejichiede:;e sekniidilrt: Biliiuiigen verstärkt weiden, doch ist dabei ein 
vollständiges Schwinden der Basalpyramide in keinem Falle zu ko-istidieteii. Die Gestalt solcher P^'raniiden 
ist von Haeckel 1862 als vierseitig beschrieben worden. In seinem Wecke über die Acantharien der 
Challenger-Expedltlon l>8t er Jedoch in der allgemeinen Behandlung der zentralen SlachdvetMndung 
.gewöhnlich die Basalpyramiden der Aquatorialstacheln sechsseitig, diejenigen der übrigen Stacheln fOnf- 
seitig' sein; dagegen erwähnt er in der speziellen Beschreibung der Acanthometren nur vierseitige Pyramiden. 
Cberelnsl'iiiinend mit seiner ersten Bcliaii;it,inf^ aber I esclireibt und zeichnet er für die Acanthophr.ic.ei; 
Familie Dorataspida den Bau der zentralen Stachelpyramiden (Challenger-Radiolaria pag. 804 ä06. 
H. 134.). Den Anlaß zur genaueren Untersuchung deiielben in dieser Familie hat vielleicht derUmrlfider 
■US den Api^hysen der Stacheln gebildeien 20 Tafeln gegeben« welche die Oilteikugel vieler Dorataapiden 
tnsammeasetzen. Diese beschreibt Haeckel S.806 fOr die Peltopbracta. In der Antbildung von fflnf 
oder sechs Seiten schefaien sich diese Tafeln nach der Seileniahl der zcniralea Pyiamiden «t tkhten. 



II. Zentrale Sfachefverbindung. 
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Diesem fir die Oontaspiden cefnndeaen Bm entsprechend telchnet er von Aranthometren die zentrale 

Verbindung seiner Xiphacantha ciliata und seines Acanthometron dolickosdon (Challenger-Radiolaria PI. 129 
Flg. 5, 6, 8). In der Beschreibung der einzelnen Spezies gibt er dagegen steb nnr vieraeitige Pyramiden 
an, und im Widcrspriu h m'.t si-incri Zi'ii iir:ungen etfofdcrt leinc Oiagnow fIr AeoKlkemttmt doUduudoH 
sogar ausdrücklich eine vierseitige Stacbclbasis. 

Popofsicy wiederum Icennt ansscIilieBlidi vieraeitige Basalpyramiden. Auf eine genauere Unter- 
Äurhung wird er verzichtet linheti, weil Hücckel bei der speziellen BehandluuR der Acanthomctren stds 
nur vierseitige Pyramiden etwahnl mul weil das vktflügelige Blättctkreuz und der vicrilagellKe SUstlicl 
leicht zur Annahme einer solchen viTititen Die Schwierigkeit alkrcitii^s, die entsteht, wenn man die Kon- 
stroiclion eines filltlerbaues aus der Verbindung vierseitiger Pyramiden herleiten will, iiebt er (1904 & 17 
und 18) wie vor ilnn Bdtschli <1M2 S. 3S5) ansdrflciclicit heivor. Um diese Pnge ntünikllrett, wandle 
icll mich dem Studium der nasalpyramiderj zu. 

Nach meinen Untersuchungen an zahlreichen Vertretern sämtlicher Oi ner.i der AcanlhometTen kotiuHl 
wahrscheinlich allen die Stachelverbindung aus fünf- und sechsseitigen Pjr i r n /tg, wie llaeckel 
(1887) tür die Dorataapida beachreibL Unvolikommen blieben die Ergebnuse dieser Uatersuchungen in 
dem Lltbolophns-Stadien bildenden Qenus Aeantttmla. Der Qrund dafiir liegt einmal In der Kleinlieit nnd 
veränderlichen Geslalt der Stachelbasen, die selten eine Ausbildung von deutlichen PyraTridensoüeii ti- 
kennen lassen, sondern im primitivsten Zustai-.Je mclir kiiniseh erscheinen, zum andern m der geringen 
Widerstandslähigkci' der z.irten St.uhiln dieses Oeri'.:s i>;ei^e:i l-amzentrierle Schwefelsäure, die angewendet 
werden muBte, um zur Untersuchung das Skelett von den Weichteilen zu befreien. Fflr eine Spezies mit 
sdir Meinen Basafpynmidcn, AeaiMometnm aradimMt Pop,, konnte eine gemmeste lAitennchung elwn- 
falls nicht ausgeführt werden, doch ist tticlit anzunebmen, daB ibr zentraler Bin von nahe vcnnndlen Potmeo 
mit größeren l^yramiden abweicht 

Ober die Stacheln der Dorataspida und ihre zentralen Basen schreibt Haeckel im Challenger- 
Report S. 804: .Alle Dorataspida sind echte Icosacantba, und die zwanzig Stacheln, welche die 
tphlrlscbe Schale znaammenselzen, sind gleidifJSrmig entwickdt, regetmlflig angeordnet nach dem Mfliter* 
scheu Oes-eli-e cnd von gleieher OrriCe ; auii; der .■Abstand ihrer Platlen von dem getf.eini^amen Zentrum ist 
gleich. Nitiilbilestoweniger buid sie tnernals von vtjllkuniiriei! yleielier Ciestalt; iti'algc ihrer besonderen • 
Anordnung in fünf Zonen (jede mit vier St.ic lulni sitid |,;eAiise L'enn^e L'ntersthiede bewirkt, so daB es 
mit genauer Kenntnis der besonderen Schalenzusammensetzung im allgemeinen nictat schwer ist, die 
Stacheln der äquatorialen, der beiden tiopiachen nnd der beiden polaren Zonen zu uolerseheiden. — Schoo 
die Zentral-Basen, durch welche die 20 Stacheln im Zentrum der Kugel vereinigt sind, zeigen p;?«r-;<;<;r 
Verschiedenheiten in den fünf Zonen. Gewöhnlich sind diese Basen kleine Pyramiden, die alle mit ihrer 
Spilie im Zciilruni zusammentreffen, und die Cre.eckii;en Flächen der th'iiaelihnrten Pyram-.den ?ind an- 
dnandcr gelagert. Die vier Äquatorialpyramidcn sind gewöhnlich sechsseitig, die anderen 16 fUniseitigi 
aber MweHen sind icht sechsseitige und zwölf fflniseitige Basalpyramiden vorhanden, indem nimllch zwei 
enIgegengCMtzle Polsladiein an jedem Pol eine sechsseitige Basis (wie die vier Aquatorialstacheln), die 
anderen zwei Polstacheln an jedem Pol eine fOnfseitige Basis <wie dfe acht lYopenstacheln) besitzen.* 

Diese von Haeckel bei den Dorataspiden Inotiaehte'e Verbindtingsweise gilt, wie gesagt, nach 
meinen Untersuchungen ausnahmslos iär alle Acanthometrcn mit Radialstadiein und rein pyramidaler Basis. 
Vidleldit kommt sie auch den SfaKhcJn des Oenns Acantiraala zu, dodi gelang dafür kein sicherer Nachwels. 

Aus den fünf- und .seclisseitigen Basalpyramiden lassen sich, wie unten (S. 47 1 ^'ezeit,i werden wird, 
die zu einein Blätterbau zusammentretenden Blattbiidungen an der Stachelbasis ableiten, die eine testete 
Stackeiverblndimg berttellca tollen. 



Liie zwanzig fünf- und sechsseitigen Pyramiden der Stacheln stolien mit ihren Spitzen zusammen 
und liegen mit ihren dreieckigea Begrensungsittchcn so aneinander, daii rie, wenn man sich die Slachehi 



1. Stachelverbiiidun*^ durch einfache Pyrnmiden ohne Blätterkreiiz. 
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dicht Ober den Pyramiden «bgesdmitten denkt, ein DuMieder baden (Fig. 2) 

nnd zwar folgcndcrniaßen: 

Zwei sechsseitige Polpyraraiden (Pi) sind mit einer ilii« drei- ' 

eckigen Seitenflächen aneinander gelagen. Zu diesen treten zA e; ffhiJscitjge 
Polpyramidcn (Pa), welche, mit zwei nebeuciiiatider lieKendti; SL-iiLiifJächen 
Je eine der beiden anderen Polpyramidcn berührouJ, snii /v,i:,rt-.r ri diese 
einkeilen. An die freien Lücken zwischen den vier Polpyramidea sciilieSeo 
sich vier' fdnfseitigc Tropenpyramiden (T), indem jede mit zwet aufeinander 
folgenden Seitenflächen zwei nebeneinander liegende PolpytamiJLn bcrührf. 
In die von einer Polpyramide und zwei anliegenden Tropenpyramiden 
begrenzten dreiseitigen Lücken treten die sechsseitigen Äqnatorialpyramiden 
f tg. 2. Schcnu ftir die Zusammen- (Ae). Die nocil freie FlUciie itt Tropenpyramiden berfltart die entsprechende 
Setzung dfs leniraicn, aus den io p||^e der TropenpyTamiden der andeni Hemispttlre. Letztere zeigt gena« 

Zuweilen wird die sechste Seite, mit der die t>eiden sechsseitigen 
Poi|)yraiiiiden Mieirnnder Hegen, nndeuflicta oder actadnt ganz zu schwinden, so dafi aiie vier Polpyramiden 
illnfseitig sind and alle vier eine Kante gemeinsam haben. Diesen Fall konnte ich nur ad» selten beob- 
aditen. Haeckcl gibt ihn fQr die Dorataspida als den gewöhnlichen an. (Siehe S. 45). Meist waren 

die secliftLii Fl ictun nir st.irk verschmälert, selten schienen sie ganz zu fehlen. Im ersten Faile durch- 
schneidet eine die Pule verbindende gerade üiiie als Mittelsenkrecbte die t}eiden aueinaader liegenden 
dreieckigen Seitenflächen der sechsseitigen Polpynmideo, im zweiten wird sie von der gemeinsamen 
Kante der vier Polpyramiden gebildet. 

Die fünf rcsp. sechs Flächen jeder Pyramide wird man am besten nach den Stacheln benennen, 
\;\.-'xhe s,c herührtn^ So besitzt also jeder sechsseitige Polstachel drei. lerJer tii:ifMjiij.;e zwei Polflächcn 
und außerdem zwei Tropeuiläcfaen und eine Äquatorialfläche, jeder Tropen Stachel zwei Polflächen, zwei 
AquatorialfUclien nnd eine Tropenflldie, jeder Aquatoriaistachel swei PDlOAchen und vier TrapenfUtehen. 

Die Auf: itsiiiiE, ilic ?;i;Ktu I[)yraniiden (dasselbe gilt von rleu BUitteikreu^erj) nur lose aneinander 
gelagert seien, ist wohl unriclvlig, tJeiiti sie scheinen durch eine Art BuiiienuUcl «cwis.-icrmalScn miteinander 
verklebt fli sein, so daß ihr Zusammenhang nicht ohne weiteres zu sprengen ist. Man könnte sonst das 
Vorkommen von vollständigen Skeletten ohne alle Wdchkörpeneste nicht erküren, welche ohne eine 
bindende Substanz schnell in dte einzelnen Stacheln zerfdien wflrden. In der Tat aber widersieht deren 
Verbimliinj: nm-h stärkerem Drufk, u::J ^.d\i>l . wci einzelne Pyramiiie;; hln.'Cn zuweilen so fest zusammen, 
daß diesclt>cit beim Versuch, durch Dtuvk Auch Zu^animetihang zu ucniicu, nicht auseinander weichen, 
sondern die Stachelsch.lfte über ihnen abbrechen. Die Rindesubstanz wird durch Schwefelsäure scbncll 
gelöst, wahrend die Pyramiden selbst darin noch lang« unverändert bleiben. 

Eine whksamcrc Verstärkung der Festigkeit von einfach pyramidalen Stachelvcrbindnngen wird 
erreicht durch die beli iniite sekundäre Ablagerung von Skclettmassc über den Stn iielh.iseiL ;> daß die 
Stacliulu alle von einer soliden, zentralen Kugel auszustrahlen scheinen. Sucht man deruit untereinander 
befestigte Stacheln durch Pressen mit dem Deckglaschen zu trennen, so brechen sie dicht über der Zcutral- 
ki^el ab, diese selbst aber zerspringt bei verstärktem Drucke in einzelne iinrcgelmSSige ^cke. Bei An- 
wendung von SdiwefelBBnre jedoch gelingt es nicht selten, die einzelnen Stacheln voneinander freizulegen, 
und man erkennt meist deutlich die 5- oder 6seitige Pyramide, die an ihrer Basis, wo sie in den Stachel- 
Schaft übergeht, von einer unregelmäßigen Skclettmassc umgeben ist. Eine Verschmelzung zu einem völlig 
homogenen Acanthin-Sffitk acfaeint also hier nicht vorzuliegen. Diese Verstärkung des Stachelzusammen- 
hanges durch Ablagerung von Skelettmasse am Grunde des Stachelscbaftes über den pyramidalen Basen 
kommt mit Ausnahme von sehr dttnnstacliligen Spezies wie AeanOiemefroH »mdmotde Pop. allen Acan- 
Ihomelrcn ohne B!"itleilc:e-.:,: in rtuhr in^er weni,;L'i ln)!.:r*: M.i3e zu, wahrend ich sie vermißte bei vielen 
Acantliophracten und deren Entwickelungssladicn, l>ei denen das Skelett eine erhöhte Fertigkeit des Zu- 
lamnMtihangcs erst durch die Bildung der Gitteiacliale erhllt 
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Wie bereHs erwIbDt, ist es mir nicht gelungen, Aber die Bescbaffenfieit der sog. weinbeerkern» 

fCrxiucn Slachelbasis der Gattung /tra/iMon/a vollkommen zur Klarheit zu celjni^'L-r]. Denn neben anderen 
Eigeiitumlii hkcüen, welche diese Gattung von den übrigen Acantliomctrcn uiitwscheiden (wie die Gestalt 
ihrer MyoiunK', liii- PiiUlung von Litholophus-Stadtcn etc.), besitzt sie auch zartere Stacheln, weiche in 
Saufen schneller dem Zeriall ausgesetzt sind als die der abrigen Acantbometren. Dieses Verhalten der 
Stadieln in SSure, die zur Freilq^ng des Stceletles von den bei der Untersuchung hinderlicben Weich- 
körpcrteiien angewendet wetL'en tnuß, und außerdem d:e Klcirjheit der Stachelbasen steltcii den Sl-:cle1t- 
stiidien innerhalb diebw üaUüiig cthcblitlic ScIiwKiijjJicileij ciil^cgc«. Die 13a.sis> tji»clitjiii Ijici (.•tuwcdtr 
vollkommen glatt, ohne Kanten, nicht pyramidal, sondern stumpf kegelförmig, meist an der Basis des 
Kegels etwas verdickt, oder man erkennt aui ihr entsprechend den vier FlageJn des Stachels vier rundliche 
Wfliste, die ailniahllch tn den Sfadiel flbemigehen pflegen, und denen diese Stachdbasis die BeKidinnng 
.weinbeerkeriiförmig* verdantcL Die Verbindungsweise dieser Wülste an vollständigen Organismen mit 
zwanzig nach dem Mflii er 'sehen Gesetze angeordneten Stacheln, die man übrigens neben den Litholophns- 
St.idu'ii nur selten antrifft, hülie .:ti t:ic:i\ luifkUireii ki.miiLTi. Durch Druck weichen die Si;u :iel:i sehr leicht 
voneinander. Vielleicht sind die Wülste aneinander gelagert wie die ßlattcr eines Blatterkrcuzes, so daß 
dadurch eine .radiäre Streifung' des Stachelsenfarunis, wie sie mehrfach beschrieben wwdco ist, zustande 
komnl. Verstärkung des StacheiznsitDmenhangcs durch sekundäre Akanthinablagcrung an den Stachel* 
basen kabe ich bei AcaHthtmia nicht beobachleL Eine solche Befestigung der Stadtcin unfeneinamler «drde 
wahrschefnlicfa bei der Bildung der Litholophns-Stadien hinderlich sein. 



2. Oer Blätterbau aus vierflägeligen ßlätterkreuzen von Acantbonidiutn, 
Phyllostaurus und Zygacanthidium. 

Das vicrflügcligc Blattcrkreuz ist direkt aus der kleinen fünf- oder scrhssctitccn Pyramide herzu- 
leiten, die stets als Stachclbasis erkennbar bleibt. Richtig zeichnet Haccket f(ir die Dorataspida der 
Ch allenger- Expedition die aus den Pyramidenseiten entstandenen 
Blatter des vierilOgeligen Blatterkreuzes und ihre Verbindung untereinander. 
Niemals entstehen die Blatter aus den Kanten, sondern stete aas den 
Seilen der Basalpvramidet- titid 'w:u folftcndermaBcn (Fig. 3 u. 20): 

Vier der dreieckigen Pyraniidenseiten wachsen in proximal-distaler 
Richtung Ober ihfc Basis blnana «ine Strecke weit in die Unge und 

behalten nur die Verbindung mit dem Stachelscfaaft, nicht mit der 

benachbarten PjTamidcnseifc bei, so daß vier vom Stachel abstehende 
il'eKckitie [il.ilitT entstehen, deren vom Stachel abgewaudte, ihKlienririijje 
Seite, also die verlängerte Pyramiden&eite, welche die Verbindung mit 
einem Nachbarstachel herstellt, die .Stirnfläche* des Blattes genannt 
werden mOge. An diese StirnfUche schliett sich die zveilc ScHe des 
dreieckigen Blattes, welche mit dtr Stknflldie einen mehr oder weniger 
stumpfen Winkel bildend in meist nach innen gebogener Linie die 

Verbindung mit dem Stachelscbaft herstellt. Der aus der kleinen pyrami- 

dalcn Basis sich erhebende Stachelschaft heißt „Achsenstab' des ZiMtf^a^äHm^^üIL AuMU 

Blatterkreuzes in dem Teile, an welchem die dreieckigen Blatter mit anf 41« BmMicIic. 

ihren dritten Selten durch eine mehr oder weniger deutliche Naht XAducMid». ii.iMaa s. Sumfiidif!. 

^eIe^ti|;;t ■^'.wil Viv v'er Flflcel der Stacheln des Genus AcanthoiifiUum 

und der v ;tt!!ügt!i^itii At|ija;ürialötacheln der Amphilonchiden kann mau sich in der Weise entstanden 
denken, daO die Blatter von dem distalen Endpunkte ihrer Stirnfläche an ersi ganz allmählich gegen den 
Stachel abtallen, so daB sie erst an seiner distalen Spitze aui ihn abergehen, die Blatter also eine sehr 
lauge 2. und 3. Seite besitzen und der SMidiel in seiner ganzen Unge einen Aehsenslab bildet. 
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Fl!! 4 ScJiems eines m% viLillu>;i-l;(:i.ii 
lilJUtrkrciiJc.i t;ctiil;;ct'~i; l'.Mv.trlu.ici in 
das Netz der BasaJpyramidcn clngetr^j;«!. 

Actacatlib. b.Blatb 



Die schctnatischc Zeichnung Fig. 4 einer der völlig gldcb- 
gebildeten Hemisphaien möge zur Erläuterung der Architektur eiuei lu« 
«4 den vierfiflgeligen BUtteikremen gebildeten BIStterbanes dienen, linbe* 

i teiligt an der Ausbild UTig von Blättern ?fr.d erstens die lintriii^iider 
liegenden Seitei: der beiden sechsseitigen Folpyramiden, iweilciis alle 
die Pyratnidt .:; welche die Verbindung zwischen zwei bei Polansicht 
Sieb deckenden iStacIteln iiersteiien, al$o die AqualorialfUciie der Pol* 
Pyramiden, die Polfladien der Aqaalorialpytamiden und die Tropenflaebe 
der Tropcnpy'.irr.iitcn. Sonit br<:teht keine Blätterverbindung zwischen 
Pol- und Äqu;'.tü:i:i]kTc s .iik! zwiMrhen den beiden Tropenkreisen. Auch 
bei dem unten beschricvieiioii Blatlcrhaii der A m phi lo :i cli [ d e il tiüdtt 
keine Blattverbindung zwischen zwei sieb deckenden Stacbelkieisen statt 
Dieser msprflni^iw BUtlerbtn kam in vendtiedener Weise 
variieren, indem gewisse Blätter eines Stachels eine bcdcatendcrc Starke 
erreichen, andere dagegen rudimentär erscheinen (Zygacanthidiunt), oder 
aber zwei Blätter ganz oder zum Tril unL'ctriniit ileibcn (Phyllostauna und Zygacanthidium) oder 
schließlich in zwei Fallen (Zygacanthidium rhomöicum H. und Z, iancettum ii.J auch zwischen Pol- und 
Aquatorialstacheln sekundär eine kurze, blattühnlichc Bildung eintreten kann. Doch bleiben solche Abände- 
rnngen, weiclie eingeiiend im speziell syatematiachen Teile besprochen werden, innerbalb der Qenera und 
Spezies im wesentlicben konstant, so dafi sie nr Charakierlsfilc derselben in bohem MaBe bettragen. 

Es mag an dieser Steile etvi'iSliiit werden, d.iC ir. /wi-i Füllen an einem jungen Acanthonidium, 
dessen Artzugehörigkeit noch nicht festzustellen war, an einigen Stacheln ein Itinites Blatt des BlStter- 
krcuzcs beobachtet wurde. Zwd der Blatter liefen oberhalb des Bllttcrkreiues in einen der vier Stachel* 
ilügei zusammen. 

3. Der Blätterbau von Amphiionchldium und Cruciformi 

Bei dej einfachsten Amphilonche ohne jede Blattbildung, AmphUondh- bdonüulci H., lii dit icuUale 
Verbindung genau in der oben besprochenen Weise aus schlichten fünf- und sechsseitigen Pyramiden her- 
gestellt, nur daß hier die bevorzugte Ausbildung von zwei Aquatorialstacheln eine weniger gldcbmtfiigc 
Oeatalt der Pyramiden znr Folge bat (F{g. (0. 

Auch hier lassen sich aus dieser pyra- 
midalen Verbindung die Blattbildungen ab- 
leiten (Fig. 5). Der Biaticrba;; iii der Familie 
der Amphilonchidae unterscheidet sich von 
dem vorher besprochenen im wesentlichen 
dadnicb, dafi nidit (amtliche Bataipyramidea 
sich an der Blldtmg von Blattern betenigen. 
Echte BlatttjitiJungcn nln!,L'< r.3, die in derselben 
Weise ausgebildet Mud wie beim vicrtlügcligcn 
Blätterkreuz, treten hier nur an den Aquatorial- 
stacheln auL Die blattartigen Gebilde, die an 
Pol- und Ttopenstacbeln ausgebildet werden, 
sind insofern nicht als edite Blätter aufziifasse::, 
als sie niemals duiLh eit:e Naht vnn Stachel 
als von einem A^:■,^.c^;^^tal^e .itj^'e.scl^l sind; 

sondern es handelt sich hier um sehr ungleich 
stark verlängerte Seilen der BanIpyramMait, 
so duB man also nur an den als Hauptstadiela 
ausgefaitdelen Aquatorialstacheln zwischen 
Biatterkreuz nd Achsenstab mit basaler I^- 




Flg. & 



Die 



b. a. c. 

■> HsupIMacbd von Amphilondtidüim i/uadrialatum fcf. 
b) TfopCHStidicl . . . . 

C) , . Criuijorma trux Clev<. 

: Atfl. AeqiulinlallUche 
Tril. TiDptniUdic. 
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mide nntnscheiden kann. Außerdem treten diese einfach verUngerten Seiten der Pyramiden nur aetten 
(Cradforma mix Cleve, Fig. 5 c) stark blattarlig l>ervor. Doch mOgen auch diese Bildungen der Einfachheit 
dei Ausdruckes halher „Blätter" ficii.innt wiTik-n. 

Unter den Amplkilonctaiden, die einen Blatterbau besitzen, kann man zwischen zwei Typen unter- 
scheiden, von denen der diie Mi nrd (AK^UhKdUdium), der andere an vier Haupialadieln em Bilttcrkrei» 
besHfL (Crudfmiuu) 

An der B1attbildnn|r itn Genas AmphUmuhi^um (Fig. 6) beteiligen 
sich übcrtiaiipt nicht die Polpyr.imidcn der Längsachse und die Pyramiden 
der beiden Ldteiaislaclielu (Äquatorialstacheln der kürzeren Achse). Über- 
einstimmend mit dem .vierflogeligen* Biatterkreiiz ist das beider Haupt- 
Stacheln gebaut, deren vier Tropcnflichen zu Blattern answachsen, weldie 
In die hier stets vorhandenen Plfif^el des Stachels ülnrgiehco. Die lYopen- 
pyr;"tiitU'n vcrLtnerrr. zu BliiÜrfr. eine den Hau ptiitac!!e!n entsprechende 
Äquatoiialllache und eine PuJfiatlic lüt Ucii Fülsuchel Jur kürzeren Achse. 
(Das Äquatorialblatt ist dabei stets länger als das Polbla.l i F.:its[irccturiLl 
sind bei den Polstacbeln der kürzeren Achse die beiden Tropcnflichen stark 
verllnferl; ohne Jedoch deutlich Uatiartig vorzutreten.*) 

Im Genus Cruciforma sind alle vier Aquatorialstachein in derselben 
Weise ausgebildet wie die beiden Hauptstacheln der Amphitonchidien, 
wodurch beide Äquaii)ri;;Ul,irhiii jeder Tropenpyramide eitie selir stark 
blattartig vorspringende Verlängerung criahren. Dagegen nimmt hier keine 
der Polpyramlden m der Blattblldung teil. 

Blattvertiindiinfen liatebai also im Genus An^hiUmdUäüm zwischen 
Polslacheln der kflrzeren Achse und TVopenstadiein nnd zwischen TVopen- 
stacheln und den beiden Hauptstacheln, wahrend bei Cruciforma Tropenstacheln und alle vier Äquatorial- 
stacheln durch Blätter verbunden sind, die Polstacheln aber Überhaupt keine Blattbildung zeigen. 

Vielleicht besitzt die von mir nicht beobachtete Cme^oma A«KS«N/ Pop. «ioe den AtnpbiioncUdien 
ahnlidie Blattbilduog an den Polstadieln (vergi. Ow^oma enu^. 

Eine die FesUffkeit des Skelettes erhöhende, eigenldniliche Vetbindnnf zwltehen Haupt- nnd IVopen- 
slacheln. wie ^ie Pnpnfs^jy IfOl für AmphUondüd'ttm quadnafafum Pop. und Amphilondtidium miriim 
Pop. besciueibt, die darin bestehen soll, daß die Hauptstachelblatter in eine in der Stirnfläche des ent- 
sprechenden Blattes des Tropenstachels befindliche „Rille' eingreift, habe ich niemals beobachten können. 
Der .Zahn* des Tropeostacfaeis, den Popofsky hier außerdem beschreibt, wird wohi identisch sein mit 
der blaltartigien Verttngemng äer PytimMcnseite, welche die Verbindung mit dem Polatacfad der koncreo 
Achse herstellt. 




Fig. fi. Srhi-r.i cinrs BlUlcibaucs 
von Ani>h:!:-'r:,f:iiliu'n ir cl.is NcU dtl 
BasaJpyiaoilden euige<r«gcit. 



4. Zentrale Stachelverbindung von AcanthochUsma. 

Für H a f i- k e I s Varmutung, daß die Diamctralstacheln di-r Acanthorhiasmcn >hir, h W-rwach^eii von 
je zwei in einem Durchmesser der Zcntralkapsel liegenden Radialstacheln entstehen, konnte Popofsky 
(1906a S. 4) iMreits Beweise erbringen, die auch ich vollkommen bestätigt finde. 

Eine Einbiegung in der Mitte des Diameliaiatafiheh an der Stelle, wo die Verwachsung aus zwei 
Radülstadieln erfolgt ist, wie sie Popofsky 1904 fOr Acm^oehlasma enulatum H. und deeaeaiUham 
Pop. beschreibt und 1906 Tafel 14 Fig. 5, 6 für A. fusijornie H. iibbildet, ließ sii h ^;L:t i;e'itlich bei den 
meisten Spezies mit freien Diametralstachcin erkennen, und zwar scheint die konvexe Seite dieser Ein- 
biegung stets nach außen gerichtet zu sein wie bei A. cnmatum H. und decacanthum Pop. Neben dem von 
Popofsky (1904 S. 20) hervorgehobenen Nutzen, den solche Ausbuchtung der Stacheln für die ^intralc 

>) Diese Ixlden vnUnger1«n Tropen(llchi.ii der Potslaclicln, welche ml tii-n Aqiiatorialslacheln der kOnercn Achte (Icboi, 
tind auScrdcm stets seht sctiinai, so daB man bei oberfllcblichet Beobacliiung leiclil zu der inigtn AnMli xdanBti all twMlade 
(wlKkca (w«j «algcgavcactit gotditclcii TropnutKlida «ktscHMo Zone «tue aiuattlcliMce VcAimiiHif. 
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V«iw«chsiiiig derselben bietet, gewährt sie, auch wo diese nicbl eintritt, ein Mittel, die Stacheln alle von eineoi 
Miltdpunkte ansslrahlen zn lassen, so daS die fflr das Schweben im Wasser günstige Stacbdanordnung 

nach dem jM üIIit'.si Ixti GiscIz mSRlichst genau cingef:;it:i-n wertlen kann. (Vetgl. S. 43.) 

Die Masse, wcluhc ütkumiilc ausgeschieden zu weiden sikeiai, um die Stacheln niiuichcr Acantho- 
cbiasmen (A, avciatum H. usw.) im Zentruni fest zu verbinden, bildet rnit den umlagerten Stachelteilen 
hier elMoaowcnig wie bei den zu einer ZentraUcngcl verscbmoUenea Pyratniden mancher mit Radialstacheln 
ausi^slelen Formen ein durchaus homogenes StOck. Denn es gelingt nach Anwendung von konzen- 
tfie:1er Sc^iwefcl^Sure, i\e zehn einzelnen Diarnctralst/icheln diirrh Irichlcn Druck völlig zu isolieren. Diese 
selbit /L-iiiun dann lunli tafjelai:;.; keine Spur von AutUj.sutij;, diiiiii luclit an der zentralen Einbiegung, 
welihc d-c \'irA.iclisu:]i;: Nti:lic Lint-s DiametralstLichels aus zwei Radialstacheln bezeichnet. Wahrend die 
Substanz, welche zwei Radial&UcttcIn im Zentrum zu einem Diameualstachel verbindet, sieb also voiUtAndig 
der des Stachels ghkh verMtt, aehcdnt das Blndenritlei der Stacheln tinierehiander aidit gant derselben 
Natur zu sein. (Vergl. S. 46.) Dlameh-alstachetn, deren HBlften um die Langsachse des Stachels um einen 
gewi&^n Winkel im entgegengesetzten Sinne gedrebl (A. iortum Pop.) oder im Zentralteil .schneckenfaaus- 
•rlig' gewunden smd (A. ^mlt H,« Cluaäoius ttmpkko§mm H.), winden von mir okbt beofaflcbteL 

III. Stachclquerscbnitt. 
Man unterscheidet drei Formen des Acantbarien-Stachels, die cylindrische, die komprimierte und 
die vierkantige. Diese Unterschiede im Querschnitt, ob er kreisförmig, elllptltdi oder vierkantig ist, rnnden 

bereits von Haeckel gcle^-cntlich zu sy^iiniai.sclien Zwecken verwandt. Und Popofsky hielt die drei 
Typen für so scharf getieuiit, daß er sein System {l'M4) darauf aufbaute. 

Man nimmt an, daß der elliptische und vierkantige Stachelquerschnitt von den c>'lindrischen phy- 
logenetisch abjuleiten ist. Die«« Ansicht glaube ich teilen ta miissen« doch nicht m ganz demselben Sinne. 
Als Ausgangsfom wird twar der dflnne, sUelfSnnige Stachel des Genus Aeauthometron (z. B. von Aemfho- 
met'on aroihnoUlt' Pop., A- pellucidum J. M. oder von rfrni S-:i-K"t!i- n.uli i-lun^it ui-luutfi: FrdÄickt'liinKs 
lormeii gtwjästr Aciinthophractcn) zu betrachten sein, aber naiit als tlrclcuiidcr Cyliiülcr, wit er sicli ge- 
wöhnlich darbietet, sondern als Prisma mit fünf resp. sechs gleichen Seiten, mit dem gleichen Querschnitte 
der Basalpyramide. Wenn es gelingt, einen scheinbar cylindrischen, in glatter Flache abgebrochenen 
Stachel in eine mit der optischen Adise des Mikroskopes parallele tJge zu bringen, so lonn man sich 
oft überzeugen, daß kein kreisförmiger, sondern polygonaler Querschnitt vorliegt, und daß außerdem mehr 
als vier Seiten (5 bis 6) vorhanden sind. Vielfach allerdings sind die Ecken der polygonalen Querschnitts- 
ligur nur undeutlich erkennbar; der ursprünglich kaniige Stachel scheint durch Ahlü^rcTiuif: von .^kanthin 
abgerundet zu werden, in derselben Weise kann man in allen Gattungen der Acanthometren neben solchen 
Stacheln, welche den Ulr die Art mehr oder weniger charakteristischen, loeisfönnigen, elliptischen oder vier- 
kantigen Querschnitt zeigen, bisweilen solche beobachten, deren Querschnitt mit dem der Basalpyramide 
genau übereinstimmt. Diese ursprflngifclie Stacheigestatt erkennt man gelegentlich auch dann, wenn die 
Stacheln mit di r optischen Achse nicht parallel liegvn, .so ln-s mders gut an komprimiert kjii:iyi.ri .st.uttcln, 
vor allem an kraiti j rnl wickelten Stachein von Acanihometrvn dicopuni H. und von großen Phyllostauren. 
Seltener erkennt man dünnen Stacheln der Lange nach den Verlauf mehrerer Kanten. Bei den vier» 
flügeligen Stacheln von Acanthoaiäium, AmphiUmckidütm und Cncifoma zeigt der Adisenstab den er- 
wähnten polygonalen QnersdmilL POr das Genus Acanthonia koimten auch diese VerhUtnisse wegen der 
Zartheit der Stacheln nicht geklärt werden. Die Beobachtungen wurden vornehmlich an folgenden. Spr/if? 
gettiachl: Acantfiochiasma fusi forme H., Acantkomeiron bifidum H. und dieser Spezies dem Skeledc nach 
nahestehenden Ai .(ni;.op::r ivn, Arant/tomelron dicopum H., Acanthometron dentatum H., Acanthonidium 
tttraptenutt H. und quadrideiüatim J. M., PhyUostauras sicutus H., Zyeacantkiäium purpurascens H. und 
lawethm ff., Amphttone^e Moiioides AmjriiltoHcMdiam ^aadrialaittm POp. und fenmdU n. spec. 
Hr=:onc!crE vcrdicrd hcrvor^xdioben zu werden. JaU aueli an einer Spe-ics der Gruppe mit Diamelnlatadieln 
i AiüiUinjcJihii'na fusiformi: H.j scLlükiiüUgi; Slacheln btubaeiilcl v. uiden. 

Aul <jrntid meiner Befunde glaube ich die Annahme ausspie luii zu dürfen, daß ursprüglich dir 
Stachelquerscfanitl mit dem der zugehörigen Basalpyramide flbereinstimml, daä jedoch diese Übereinstimmung 
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im allgemeinen unkenntlich wirU infolge der üu^UlUve.-ätiJcrungen, die der Stachel mit Rücksicht auf die 
Anpassung an verschiedene Lebensbedingungen erfaiircn muß, und nur zuweilen in allen sckuiiJ^lren 
Stecbeliormen wieder deutlich zutage tritt. Solche Falle pflegen besonders hüufig bei Bilduqg aulkr- 
Ofdentlidi groAer Stacheln einznlrelen, wobri vtdleicht nkbt raebr gen<lg:end AcanthiamaBie auageacbleden 
werden kann, utn Jie Kat;teii des Stacliels abzurutidcii. 

Aus der uiakchcn Stachelform mil gl<;icli.icilig püiygofiakm Quersclinitte enistehen durch Koni- 
P'css'on van zwei cntgegengesr: t; r. Seilen licr die bei den Acantfioraetren weit verbreiteten kompriniieflen 
SUcbelo >) (Fig. 7). Bei den komprimietteo Stacheln schwinden meistens die schmalen fünften . — . 
und seefasten Flachen (wobt oft fälschlich als .Mittelrippen* gedeutet), die auf den breiten / \ 
Seiten des Stachels gelegen sind, so daß zwei auf einer Breitseite des Stachels liegende Vh'^ 
Kanten in eine zusammenfallen und dieser die ungemein häufig auftretende vierkantig kern- ^'■'""N. 
priiniette ciL->i:ilt irrul rhombischem Querschnitt) bckomitit. ScIrA nnSit .luch diese leUte Kante 
von Jeder Breitseite, so erhält der Stachel den bekannten lanzettlichen Querschnitt (Fig. 7). ^^^""^ 

Oer vlerflügelige Stachel der Acanthonidien und Anpbilonchiden (lach von itran» ^^--„f^ 
ÜMtaPt tiA am der Qnuididiiii, den Pdsna mit iünf reip. sechs gleichen Seitenflächen, in ^-L^^^ 
ähnlicher Weise wie die BiUter des Blltterkreuzes aus den Basalpyramiden entstanden, indem *^ ^ 
au:; viel der Flächen ein Flügel hervorwächst und zwar stets aus denselben, ilie .in iler ^ 
pyramidalen Baiii dai Hlätterkrcuj: entstehea lassen, daß dann Flügel und Blatt ein 
zusammenhangendes Stück bilden. Wogen der Faiifseiti^^keit resp. Sechsseüit^f des Stachels bilden die 
aus vier der Seitenflachen senkrecht bervorgewachsenen Flügel nicht ein genan .rechtwinldiges* Kreuz 
untereinander, wie Haeckel CS beschreibL Das schiefe Kreuz pflegt 
um so deutlichei erkennbar tu Min, je dicker der Achaetislabk der eigent- 
liche Stachel, ist (hig. 8). 

Die sekundäre Gestalt des Stachelquerschnittes, ob komprimiert 
oder nicht komprotnierl, ob kantig oder nicht kantig, ist durchaus nicht 
konstant, sondeni vaiiieit innerhalb dnes Pormenkrefses und selbst an 
einzelnen Individuen. Zwischen gtatten und mit Fl£lj;eln aiisvTelQsteten 

Stacliiiki jctiüch kounten inueilialb der eine Gruppe bildcudeti Acantho- Rg. »■ i-'st «i« Blatter ein*«! 
metren mil Radialstadieiu und kuceünei Ze^itral-.apsel Übergange nicht "»< «»« P<»8«' «*»«» vlertWi«- 

konstatiert werden; es wird sich um Mißbildung handeln, wenn normaler- 1*^0^^ SSiiJiirilte''* 
wdse glatte Sttdidn gelegentilcih vierllttglig werden können. 




IV. A^ißbildungcn. 

Mißbildungen zeigt das Acantiiometrenskelctt recht tiauiii;. In ?,-;hlreir!ien Fdlliiii scUtiiu des Crhebei 
derselben der bekannte Parasit der Acanthometren (Amoebophrya acanthomcirac Köppen) zu sein. Besonders 
in der Familie der Amphilonchiden, bei denen derselbe an der proximale» Hälfte eines tlauptslachels seinen 
Platz einzuaehmen pflegt, scheint sein Anflielen vielitcb Unreeeltnafligkeiten im Stachdbaa zw Folge zn 
haben. Die dem Parasiten zunächst liegenden Tropen- und Polstachclii erfahren dabei eine außerordentliche 
Zunahme an LHnge und Dicke. In einigen Fällen zeigte an infizierten Exemplaren von Amphilonckidium 
minim Pop. der dem Parasiten zunächst liegende Tropanstachel eine i.hn icnc Flügelbildung wie der Haupt- 
stachel. Die eulspiecbenden Stacheln der nicht infizierten Skdettbälfte bleibe» dabei in der Entwtckdung 
iMliaditiidi zurück. Audi in Pilicii, wo es nidit der Parasit tri, wddier Aniafl zu unregdmIiUgen Bil- 
dungen gibt, pflegt die abnorm alailie Etilwickelatiig einzelner SlKliein «uf Kosten anderer zn gcscbeben, 
die dann rudimentär erscheinen. 



'» Iii) alie;«tii«l;i<!it M die AbpUtlung derselben in der W«ls« i;<rschelien. üsA t»! Aiuicbt auf einen Poi die A<iiutorUI- uad 
TropcDSla.'ln'ln ihri- Brclsi' tc i|-:i:i BL'-.jhjuc: rak.'lir .-n, ilie P.il-I ^cli.-ln inrc Min.ilscilc. NcM MHh Slwr lldwa VM dUD VlW 
PoJilacliiHn eines Folkrcise» zwei gegcnUt)erlicscndc breit, die beiden anderen schmal. 
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B. Beitrag zur Kenntnis des Weichkörpers und der Fortpflanzung. 

Im folgenden Abtchnitt mOgm einige «Ugemeiae Beilrage zur Kenntnis des WeichkOrpers und der 
Fortpflaniung der Aomlhomelren tni%|«ieitt «ein. DiesIwxOelicbe Untersuditineeti sind nur soweit vor- 

getioinmen worden, nls dsi srit mehreren Jahren in Alkuhnl t"rfiii;1!:r'ir, /iimeist iin^-?färbt von mi; rn 
Olycctin übofiiageuc Material einigen Ciiolg versprach. l£inzelne Eigentümkichkciteu des Wetchköipers, die 
iur Gattungen und ^edc* cbirahleristisch erscheinen, weiden bei der syiieinitiBdieo fiadinibuqg 

betacksictaligt werden. 

Eine Zentralkapselnenibran konnte an vollstlndigen Acanthmnetren mit Radialstaeheln 

Siels mehr oder WL-nicer deutlich erkannt werden. Nur Zygacünthidium hanit'ompressunt Car, dessen 
Plasma eine cigentumWdiL', guirlandenförmige Anordnung zeigt, lieü c-uicii Z'Acitel an dem Vorhandensein 
einer solchen aufkommen. Lilholophus-Stadicn besit2en nach Popofsky nie eine Membran; von ihrem 
Fehlen in diesem Falle glaubte auch ich mich aberzeugen ta kOnnen. wabread voUsttndige Individuen des 
Cenus AamUuMia sie bat immer denHidi erkennen lasse», besonders A. tetraeop« H. und A. vartaMOs Pop. 

Sehr hauiig vermißt man bei den Acanlhochiasmen jede das Entoplasma und Fktoplas-ia trentieiide 
Schicht und zwar scheint diese bei manchen Spezies nur vorübergehend zu tehlen, bei anderen aber stets, 
wie Hertwig und Brandt für A. ruhescens l<rohn, Popofky fOr A. quadrangulum Pop. angeben. Idl 
iand die Membran konstant iehlend bei A. rubescens, der neuen Spezies A. crtnitum und bei A. decttcanthitm 
Pop. (?), biswellen fehlend bei A. kmhnt H. und A. cruciaium H. 

UnteräiicbiiTf^in .m dir O.ill rii- Mnd von mir nicht ausgefiihrt worden, weil dabei wohl aus- 
scblieBlich lebendfrisches Material Erlolg verspricht. Doch möchte ich nicht unterlassen, auf Zeichnungen 
die nach lebenden Acanlbomelren von R. Hertwig und Haeckel angefertigt worden sind, hinzuweisen, 
in welchen die Anordnung der Staizfasern der Gnilerle, durch welche die Pseudopodien bindnrchtreten, 
eine auffallende Obeteinstimmung mit dem Stach elquenchnitt und mit der Zusammensetzung der basalen 
Pyramiden zeigt, wie er obtn iS. 4hi l;esclitiebtii wjide ') Hcttwic begleitet die betreffende Figur (Taf. 1 
Fig. 1) der Gallerte von A. rubeueru Krohn mit iolijictiiicr Uetnerkung: ,1m Umkreis der in der Mitte der 
Figur gelegenen Stachelspitze verlaufen die feinen, eine polygenale'^i Figur zusammensetzenden Stützfasem 
dei Callerte; femer ist das Protoplasmanelz der Galiertoberflftche sichtbar und die durcb die Stiitzlasem 
hindtnthtretenden Pseudopodien.* Haeckets Zeichnung seiner XipkMontfui eütata (Challenger 
Radiolaria PI. 129 Fig. 4) laUt .das pi ilvc male Nelrwerk der Linien, von welchen die ausstrahlenden 
I*seudopor))cn in Reihen entspringen," icilwcue eikciaien. Es erinnert in seiner Anordnung an diejenige 
der H.isnlpyramidcn. Bereits 1862 zeichnet Haeckel für Astrolithium dkopum H. (Taf. XX Fig. 3) eine An- 
ordnung der Gallerte, die völlig mit der oben S. 4ö iür die Ba^lpyramiden beschriebenen abereinstimrot 

Die Myonctne (Myophrisken, Gallertzilien, kontraktile FSden) zeigen in ihrer Anzahl, wie Hertwig, 
Schewiakoff und Popoisky i;Li;LiiLitiLr Haecke! lu; uien, keinerlei GesetzmatSigkeit. In seiner neuen 
Acanthometridcn-Arbcit (l^)i>i sihhttil l'opofsky nach Beobachtungen an Z. ediinoides Gl. u. L, daß 
jüngere Individuen eine ger ngtre Zahl von Myoncmcn besitzen als allere. Ich kann diese Annahme auf 
Grund von Beobachtungen an den Entwickeluopreihen io erster Linie der ^czies PhyUostauns sUultts H., 
ZygacantMätam rhomUewn H., Z bmcetfum R, Z. lanceofatam H. und Acemthotiidlum euspUatam H. = 
A. quadridentatum .1. M. für die lielieffenden Spezies als sichere Tatsache hinstellen, indem \ch ein 
stetiges Steigen der Zahl der Myoneine mit der Grööeuzunahme des Skelettes konstatierte. Jugendsiadien 
tKsitzen stets eine geringe Zahl von Myonemen. 

Diese Tatsache ist zogleich mit einer zweiten Eigentamlichkeit der jugend> 
liehen Acantbometren, ntmlich der geringen Anzahl von verhillnismasif! groflen 
Kernen, ein in den meisten Füllen sicheres Merkmal, ob man es mit er .i ; h si leii 
Formen zu tun hat oder niclit, so dall mau der Ansicht Popoiskys nicht t>eip[lichtcn kann, wenn 



•i l-.rrlvr .ril üic- /.r.-..i :l: in Ol. -.'.'-7 r I JcT OMIatllBte rttltt DoHlwpMa lliBtt WUS ttt. 
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er sagt (1906 a. S. 347), es ieble an ausreicbenden Kriterien, waun EntwickeJungssladleD vorliegen, wann 
•usgcblklete Oismisneii. 

Eine durchweg gleichmaOige Gestalt und annftherad konstante Zahl der Myoneme zeigt das Genus 
Acanlhonia. Auf ihre auffällige GröBc und im kontrahierten Zustande breit rechteckige, bandförmige Gestalt 

macht Pop itsky ('.9063 S. 345) bei seiner Acanthonia abscisa aufmerksam. Ich fand sie bei särntliihcn 
Vertretern von Acanthonia von ähnlicher Gestalt und verhältnismäßig beträchtiicher ürööe, datici stets in 
nm geringer Zahl. 

Eine eigcntoniliche Modifikation der kontraktilen Elemenle beschreibt R. H«rtwig als kontraktile 
Membran, dmd) die er ittndig an AaaUktuktasma rabeseeiu Krofm (He Myoneitie ersetzt fand (S. 18, 

Taffl II F;^'-, 7 a und b). Auch nr.inJt li^.'Sr!-ii i!ii it:i'^L-!l)c vnn Acanthochiasma krohni II. als .Dütchoii 
aus kontraktiler Substanz* in seinen unvcraiseiitiiciiteii Notizen. An Acanthoäüasma krohni H. 
konnte auch ich diese Ddlchen hla% konstatieren, daneben jedoch fanden sieb viele Individuen scheinbar 
derselben Speaies mit freien Myonemen. (Vielleicht handelt es sich hier am verschiedene Spezies, die im 
flbr^n vttllig gleich gebaut mir diesen einsl^en lufierllch leicht erkennbaren Untendticd In der Ausbildung 
der kontraktilen Elemente zeigen.) Dieselben kontfaktsluii Düten Iw.i' : '• lußiT an AcanthoAiasmn krohni 
fi. nur noch an zwei zusammcns;ehörtgi:ii Acaalhaatii-Aftcu, .'läiiilu t: l^>nuiui:^pis muelleri H. und f'haiiuispis 
lacimaria H. (Taf. I Fig. M, 1."), 13) und an deren apophysenlosen .luf^endstnihen. Die Daten befinden 
sich an der distalen Stacfaelspitze und sind völlig von der Gallerte der Stacbelscbeide umgeben. Ihre stets 
vorhandenen, mehr oder minder deutlichen Längsfalten IcOnnen am proximalen, vom Stachd «ligewendleN 
Rande in kleine freie Portailse analaufen, so da6 die Däten aus düelnen, verwachsenen Myoncmen cat- 
slanden zu sein scheinen. 

Dw von .1. Müller, R. He-twiß ur.d K. Hiaiidl hepründ'.ion Kinn'ni.'-sf üIht t'.ic Fort- 
Pflanzung der Acanthomclren baben in neueri^r Z«fii eine Erweiterung erfahren durch eine in italienischer 
Sprache abgefaBle Abhandlung aus dem zoologischen Institut der Universltit München von A. Porta. Am 
Schlüsse dieser Arbeit gelaugt Porta zu folgendem Ergeboii: 

.Aus den Sporen bildcii sich Acanthomehfden mit einem Kern, die ihr Skelett l^en und bis so 
beträchtlicher Grölle wachsen. Diese bildei; sich allniählich in vieiker:jit;e Tiere uit;." Wie dies geschieht, 
hat Porta noch nicht vollkommen erkicireu kiiutien, (iucli hat er sica daiüber iulgende Meinung gebildet, 
die mit der von Hcrtwig nicht übereinstimmt: ,Der einzige Kern der Jugendformen teilt Sieh in einige 
nach Form nnd QröDe verschiedene Kerne. Diese Kerne sind von einer Protoplasmamaase umgeben und 
bilden damit unregdmlBige KOrper. in deren Innerem sieb der Kern fn eine giofle Zahl von anderen Kenten 
teilt Diese Körper, die aurl'. \ crpchiedcnc Form und GrfMj-:' /eifern, tiMleii sicli durch Spaltung in kleinere 
Körper iv.il ciiicr geringeren Aiualu von Kernen; diese Körper uiku &;ch auah liiitrseits noch, indem sich 
die Zahl der inneren Kerne allmählich bis auf einen vermindert. Diese Körperchen, gebildet aus einer 
Protoplasmamasse, in deren Innerem sich ein Kern beftodei, sind die Sporen; wenn sie reif sind, treten sie 
ans. Ihre Forlentarickelung ist tinbeltaflnf.* 

Ein Urteil über fliesen wohleinlcuchtcndcn Gang des Kcrnzerfalles vermag ich nicht auf Grunü 
eigener Beohachtuiiijtn abzugchen. Popofsky (15K)4b S. 7) beobachtete unter vielen Tausenden von ihm 
unt-.Tsiii Ilten AL.iiithometrlden, selbst unter jungen Exemplaren, nie eine einkernige. Als Mindestzahi kunnii: 
ich in jungen Acantharien zwei Kerne feststellen und zwar besonders faHufig in Ampbilondiiden. Dagegen 
gelangten einkernige Formen nidit xur Beobachtung. Porta fand von fflnf ^öfes Jugeudfonnen mit 
einem Kern, in denen das Skelett berefts vollkommen so gestaltet war, nm daran die Art erkennen su 
kfinnen und zwar .nicht sehr selten*. 

Während der Sporcnbildung scheinen viele Acanthomclren ihre Kapseimcmbran zu einer starren 
Schale zu verhärten nnd dann abzusterben, während die Sporen im Schutze dieser Schale eine selb- 
ständige Individualität erhalten. Zu dieser Annahme fllhit mich die Auffindung einer Anzahl von 
dickschaligen Kapseln (Taf. IV Fig. 6), die in Fingen aus grftflerer Tiefe (150—200 m) auftraten, lo 
ihrem meist elliptischen Umiifi stimmen sie mit einer Iflnglicben Zentralkapsel OlKrein. Auflerhalb der 
Kapsel sind die Stacheln alle oder teilweise ab^el ioclicn oder aufgelöst, wahrend das dicht mit Sporen (?) 
gefällte Innere das Skelett noch unversehrt erkennen labt. Daneben finden sich leere Kapseln, die an 
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einer Sti:lle zeipUui sind und :uir nocii Weste Jcs iiürakapsukrea Stacheliicrustes erkennen lassen. Den 
Beginn solcher Kapselbildtnic ßlaube ich bei einem Amphitondiidium mirum Pop. gefiunlcii zu haben, 
deaseo Zentralkapsd, von kleinen, rundliclien Karperctaen dicht eriailt, eine seht dicke Membran zeigte. 
Die Staehdii wweo aaBerhalb der Kepeel la der bdamnten Wclee in Auflösung Abeigegangeo, eo daS maa 
in Anbelnclit des sonst vorzaglidi Itonserviertcn Fanges auf eine bereiis als selbstsndlgfcs Individuum 
abgestorben in das Netz gelangte Acantliomeire schließen mufl. Ein soiches oder ähnliches Stadium ffl«g 
vielleicht J oh. M (1 11 e r vor^'clei^en haben, als er in einem Aeanliiomelren-Kflrper «ein Gewimmel von kleinen 
Wesen wie Infusorien' beobachtete. 

Die in den meisten PMIen etlipsoidc bis walzenförmige etwas abgeplattete Gestalt kommt auch den 
Kapseln solcher Acanlbomelren lu, deren Zentnikapsd i» Übe» durchaus keine Ungaiieckung zeigt 
(AemOtoAtama und Acmtihoiüa). Die Kapseln besitzen eine Lange von 0,12—0^ mm und eine Breite 
von 0.045 bis O.Ofii mm. Myoncr-,*- sind an den Kinscln niii Sichcrhrit niemals erkannt worden. Die 
beiden Stacheln, wekiie lu der Läiig&dchse der eliipsoiden Kapsel hegen, ragen gewöhnlich noch frei 
hervor, während die übrigen nur bis an die starre Schale rächen. Um die beiden hervorragenden Stacheln 
sind die Spitxen 4et ICipeel 2ttweileo kttrz röhrenlOrmig Huganigen. AuSer den Durchtritlslöcfaem der 
Slaclidn sdieineo die Kapseln keine grOfteren Öffnungen tu besHnn, abgesehen von zatatreichen, scheinbar 
ohne RcgclmaBigkeit allseitig vcrteilffn, üllerfeinstin; Puten, wohl die Poren der ufSprüriiTliL-hen Kapsel 
membran, welche den Pseudopodien ütii Durti;triU gtwüiäitcii. Die Schale licr Kapseln ist sprude i:nd 
wenig elastisch; zerdrückt man sie, so zerspringt sie in unregelmSfJige Scherben. An tk r Inr.cnsi- u- de: 
Schalen leerer Kapseln l]eobachtete ich zuweilen kleine, rundliche Körper, über derea Natur ich nicht zur 
Klarheit gelangle (ZooxanHieneB?). 

Latigliche Kapseln wurden aufgefunden von Amphilondifdlum mirum Pop,, Acanthonia tetracopa H., 
Acanthonia spec. und Acanthodiiasma crudatum H. und decacanthum Pop. (Taf. IV Fig. 6). In einer wohl 
von Acanthodua'irtu! iriumnint H herrOhrenden Kapsel warder zenh'ali- Si.ji i;cIzusammenSia:-.,: t'.eldsi, und 
die einzelnen Diamctralstacheln befanden sieb tose innerhalb der Kapsel, parallel zur L,angsachse derselben 
nebeneinander liegend. 

Seltener fanden aich kugetige Kapseln von 0,07 - 0,08 mm Durdimesaer mit gleichtalls spröder 
Schale. Poren waren in der Scbale dieser kugeligen Kapsein nictit zu erkennen. In einem Falle gelangte 
von einem Ai aiiffnkhlas.'iia eine längliche Kapsel zur Beobachtung, die den vier Hälften der beide i Haupt- 
stacheln cnlsprcchend in vier Zipfel au.<;gezogen war. Sie erinnerte auBermdentlich an llacciteis Ab- 
bildung von seinem AcarUhometron rhomboide iChallengcr-RadiOlarla PI. 131 Fig. 6i. Vielleicht hat Haeckel 
hier ein Umliches Stadium vorgelegen. Jedoch fehlten der von mir beobachteten Kapsel die kleinen 
Pllticben, mit denen Haeckel die Oberftiche des rhombischen Calymma bedeckt zu sein schien. 

Von Acanthodiiasma planum Pop. (?i fanden sicli zwei Exemplare, deren Diametralstacheln wie 
zwei schmale Büschel vom Mittelpunkte einer ovalen Kappel auäsUahlten (Taf. IV Fig. 7). Die OberiUche der 
letzteren war bedeckt mit dicht aneinander liegenden, lanzettlichen Plattchen von 0,004 mm Lange. Viellticht 
können diese mit den von Haeckel aui Acanthomstnn rhomboide beobachteten in Verbindung gebracht 
werden. In den beiden 0,065 mm in der Breite und 0,085 mm in der Lange messenden Kapseln befanden 
aidl bis 12 vcrsrhicdcn tnoCi'. gelbliche Körper (Zoocanthc!len?i. Im übritrm w.irrn die Kapseln leer. 

Die FühiRkcit pewisier Acajithometren, sich änrch Te;lL[nc; lorUuplIdiizen, wurde zuerst durch 
Popofsky bekannt in seiner tirkiilrung der Litholopluis Siad.eu'i, die er für l'roi.inkte der Teilung 
hält Obwohl es mir nicht gelungen ist, durch Auffindung trgendweldier Stadien, aus deaeu die Teilung 
eines IndlvldHtm mit unbedingter Sicherlieft gefolgert werden kann, cfnen nnwiderlegbaten Beweis au 
erbringen, daS die I.itholophus-Stadlen in der Tat Produkte der Teilung sind, glaube Ich mich dennoch 
der Ansicht Popofsky s anschließen zu miJsscn. Das Vorkommen äußerst zarter Stacheln (vgl. S. 66,i neben 
normal ausgehiidi-tr:; spriiit ji.itenlalls nicht unerheblich für Neubildung von Stacheln, wodurch der 
Litholophus sich nach der Tcdung zum vollständigen, zwanzigstachüpeii Organismus ergänzt. 

Unter den Acanthometren mit Radialstacheln scheint die lii'.dLi[)^ von Lilholophus-Stadien aus* 
scülieKlich im Genus Acantkoaia vorzukommen. Popoisky glaubte sie auSerdem sowolii Spesies mit 
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.runden* Stacheln (Acaaikometron bifidam H.) als ancb solchen mit gemischten Stachelformen (Am^ii^ 
Utiuhe) zmcliretben zu kOnnea, dodi rauflle er diese Behauptung in seiner nenesten Abhandlnng (1906a) ah» 

auf Irrtiint beruhend fallen lassen. Er belaßt jedoch die früher als Teilstadium von AmphUonchf nllantiia 
Pop. gedeutete Amphilondie variabäia Pop. und AmphUondte hiformis Pop. noch in iIlt F.mi.lii- ik-r 
Amphilonchiden. Wie bei der systematischen Besprechung n.u ligcwiesen wird, sind dii-.f .liioch dem 
Genus Acanthonia anzusctalieSen, so daS die FJIfaigfcett, Litholopbus-Sladien zu bilden, nur dem Genus 
AettMäioiita mit Sidierheit nlKmiiiiL 

Die Vermutung Popofskys (1905ai, da6 neben der Zweiteilung bei Acanthonia auch eine Mehr- 
teilung eintreten kann, vermag ich nicht zu teilen, da Litholophus-Stadien von weniger ah 10 Stacheln ganz 
aul-'tTorilfntlich sTiU'II sind, Die diTiruu-h liisweilcii voikoiniiie:iden .Stadien, wekhe wcnt^'e: al.s IDSlarlieln 
besitzen, möchte ich eher als Produkte frühzeitiger Teilung eines Litholophus deuten, der noch nicht die 
Zahl von zwanzig Stacheln eiieicht bat (vgl. S. 67). 

Eine fieobachtunf , die zu weiteren UaterMdHmgen anregen konnte, aiflclile ich an dieser Stelle 
flicht unerwähnt lassen. In dem untersuditen Material fanden sich sechs auflerordentlich groSe Individuen 
von Acanthodtiasma krohni H., dessen Diametralstacheln in einzelne Radialstacheln 2eii.il1eii wiücn, die in 
der Zahl von 15—18 innerhalb eines Kugelquadranten oder einer Halbkugel kegeUOntiig ausstrahlten, in 
ganz derselben Weise wie die Stacheln eines Litholophus von Acanthonia (vgl. S. 62). Mit diesem Befunde ist 
vielleicht eine Beobachtung Popofskys in Verbindung zu bringen, der Acaalbochiasmen iand, bei denen die 
Enden der Diarnelralstacheln wie zwei mit der Spitze im Zentrum zttsammenstoBende K^l vom Weidi- 
körper ausstia!ilcr; : ;904b S. 12'. Er filgl hinzu, ts könne sich vielleicht um vorbereitende Stadien zur 
Bildung von Liüiolopiiuä-Zuätändeci haiideia- Die vqü idü gefundenen, litholophusartigen Individuen zeigen 
alle mehr oder weniger deutlich einige Stacheln, die wegen ihrer Zartheit und ihrer unbcstimnt gebogenen 
Richtung im distalen Teile den Anschein von Neubildungen erwecken. Die proximale», an der Spitze des 
Strthienbüschels befindlichen Enden der Stacheln lassen gut eine Hflifte der ao den Dfametralstacheln von 
Acanthodiiasma krohni H. g'cwfihnüch Hufirttendcn rentr.i'en .Arrsrhwcüung- odir Aust-iiie!i1nn^' erkennen. 
Eine Kapselmembran leliU allen diesen St;idien. Das Pla.srna ist in der maetili^cn, bis an die distalen 
Slachelenden reichenden Gallerte verteilt. 

Porta (1901) bericblel, dafi den Acanthometien neben der Sporenbilduog auch eine Vermehrung 
durch KnoapMMg mkooime. Aus den Aofiteichnungea Brandts geht eine glekbe Beobachtwig an einem 
lebenden AauMochiasma rubescens Krohn hervor, von dem sich von Gallerte umgebene Pl^mamassen 
loslösten. Porta hält die Teilung bei den Acanihomctren für unmöglich wegen des Baues des Skelettes, 
-o daß cjc e:n2;:^ie Art Je; nnKeEchleetitjeneii Fe>rtpflat:.-'ur:;j hier nur die Knospmii: ?ein könne. Das zu- 
sammengetatite Resultat, das er von äemeii tiiesbeziiglichen Untersuchungen am Ende seiner Arbeit gibt, 
sei auch hier übersetzt angegeben: ,Aul3er der Sporeabilduag, welche die Hauptfortpflanzungsart ausmacht, 
kommt auch die KnotpHOg vor, welche, wie ich glaube^ keine seltene Form ist, da ich sie viele Male habe 
beelMcMen kCtmen, nsmlich junge Individuen mit den Shichdn am KSrfwr des matlerllcheii hefesttgi Etat 
auf diiii Wege der Knospung befindliches Individuum halle ich nur eiti ein/i^res Mal Gelegenheit zu be- 
obachten und zwar eine AmphUondte elongata Hkl., was mir aber jcdmi Zwcik-1 über die Existenz dieser 
Foripflanzungsart nahm, die liei den Radiolarien noch nicht bekannt war. Während des Verlaufes der 
Knospnng lösen sich von einer vielkern^n Acantbometra kleine Stücke mit vielen Keinen ab, die em 
Skelett regenerieren. Unter der doppelten Fortpflanzungsart versteht man, dsA unter den Acanthometitden 
zwei Former, mit .Iniu'nid-Clinrakfercn vi-rkointnen : 

1. VifikeTniyi-, >elir kleine Individuen, ia Welchen dai Skelett leliU, udei itl welchen CS mehr 
iider ■A'eriijrer niivdllsiilndu: en'.vvickcll isl. 

2. Einkernige Formen von beträchtlicher Qi06e mit gut entwickeltem Skelett' 
Wahifldiefaiiich kommen ab» za dieten Mdco Formen, von denen die ersten durch Knoapun^ die 

zweiten aus der Spore entstanden sind, als dritte die aal eine der Knospung verwandte Weise, durch Teilmg, 

entstandenen Jugendstadten hinzu: 

ViL-Ii-i-jini^^e Individuen von iH-trarlitlielicr ütiiLi.e, in weleiieii das Skelett (Tfl XUM TeH ent- 
wickelt ist, die vermutlich durch Zweiteilung entstandenen Litholophus-Stadien. 
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Systematik. 

1. Aligemeiner Teil. 



Für meine systematischen Mitteilungen kommt aus dem 1904 von Popofsky aufgcslclltcn System') 
der Acaiitliometret; die I. Üidi;. Aclinelia ii.icii Ausscheidung zweier Gruppen nich; mi-hr in Betracht. 
Denn wie bereits oben bei Besprechung der Stactieisteilung auseinandergesetzt wurde, ist erstens die Gruppe 
der Acanthochiasmen aus dieser Ordnung zu entfernen und den Acanlhometren mit der Stachelordnung 
nach Mallen Ccaeto nuutmlaeD. B«i derselben Gekgeoheit wurde zweitens nachgewiegen, daB auch die 
Rosettldae (vennuflicli EnMckelungsstadlen der Acanihopitracten-Famnie Hexalaspidae) dieses 
Stellungsgesetz zeigen und ihnen dfswegen eben.«;oA-i'n:^' rin Pl.jtz unti'r den Aclinelicn /^ikommt. Von 
den Übrigen Familien der Ordnung Aciinelia sind von m:r Vcrtrctir nicht au^ge^undcn woidcn, ao ddß 
ich micti also im systematischen Teile ganz auf die Acanthochiasmen und die Ordnung Ii. der Acantho- 
metien, Acanttaonida» bescbritilceo kann, und diea um so leichter, als die Ordoiiog 1. Actinelia, nach 
Entfernung des Oeans AetuiiltodiiastHtt und der PamfHe Rosettldae ans Gruppen von recht zwdfelhafler 
ZusammcngeliPrisjkpit besteht. Drnn die von Hjf ckel beschriebenen Cii-üfra ActlneUus. A.\trö!ophus. 
Aciinaslrum und Chiastolus sind uath ihm nocti üiuiil wieder aufgefunden worden, Vii llcicht wird sii h 
die tinzit'c dem Genus Chiastolus zukommende Spezies als eine zum Gcnns Acanthorhia^nni gchr>rii;c 
Form ausweisen, deren Stacheizahl variabel sein kann. Möglicherweise sind ebenfalls die Actmastridae 
als Acanlhocbiasmiden mit variabler StacbelzaU zu deuten nnd zwar als solche, bei denen zenbiale Slacfael- 
verschmelzung eingetreten ist. Die Zugehörigkeit von Actinelius und Astrolophas zu den echten Acantho- 
metren erscheint fraglich. Wahrscheinlich werden sie von der Gruppe der Acanthometren völlig zu trennen 
sein Uf.d rri i n i! esicn s eine so hohe K.l,issi^■.k;ll:^u•.^s■.n!l• wie /UT/cd du- AcuTilliopiir.ic'icn cinni-hmen müssen. 
Die Stellung der von Popofsky neu aufgestellten Familie Trizonidac mit einem Genus und einer Spezies 
bleibt unsicher. Leider wird keiner dieser Gruppen, welche jetzt die Ordnung Acttndia ansoMdien, von 
ihrem Autor eine dugehendeie Beschretbuqg des Weichkflrpers beigi^ben. 

Unter den AcanOiomelren, fOr weldie das Mflt 1er 'sehe Oesetz güt, lassen sich nnnmdir zwei 
leicht trennbare Gruppen unlerscliciden, die eine mit Diametralstacheln, die andere mit Radial- 
stacheln. Von den Acanlhometren mit zwanzig Radialstacheln, angcordi»;! nach dem Müller'schcn 
Gesetze ohne Gdiersi tiaU-, A> ;i:it'-.;iniilcn, sind zurzeit systematisch scharf getrennt die Acanfhophraclen, 
ctKnfalls mit zwanzig Radialstacheln nach Maliers Gesetz mit Gitterschale. Die Acanttaoniden und 
AcBttthophracten bilden aber eine gemeinsame, mit Kadielstacheln ausgerOslete Gruppe, welche den Acan- 
thochiasmen mit Diametralstacheln gegenObersteht. Mir scheint, daß die Acanthochiasmen mit Diametral- 
stacheln, getrennt von den Acanlhonideu mit Radialstacheln zu einer ebenso hohen Klassifikationsstufe 
berechtigt sind, wie sie jetzt die Acantophracten einnehmen. Zwischen Acanthotiiden und Acanthophracten 
bestehen oniogeneUsche Übergangtsladien, indem viele Acanthophracten in ilfrer Ealwlckelnng ein Acanltao- 
niden-Stadiuffl durchznmadien haben, und vielleicht auch phytogenetiscbe VerUndungsformen. Acantharien, 
welche periphere Apopf-ystn biMen, die nicht ?;r einer f:i i^chlosscnen Gitterschale zusammentreten. Zw-'^chen 
der Gruppe mit R.idiRlsraclicjn iii-.d dcrjeiiit.;L-:i :iiit Di-iHieSralstacheln werden dagegen Übergange nicht 
gefunden. Ich ^'lanbc d.ilier inclu 'cliiza^eVie:!, wctm icli den Acanthochiasmen eine den AcanthoaideD nnd 
Acanthophracten gegenüber gleichwertige, selbständige Stellung einräume. 

Wie weit die TtanoMif von Acanthoniden nnd ActnfboiawKieB beracMIgt ist, Mfit sid> ietst nocib 
nicht feststellen. Man rechnete bisher alle Formen, welche Apopbysen bilden, die nicht zu einer voll- 
standigen Oitterschalc zusammentreten, zu den Acanthometren. Solche Formen hat Haeckel in grof3er 
Zahl als selbslänili,,:c Sju/un beschrieben, die sich nunmehr dnrch nrrifnsjcndo Studien Popofskys zum 
gföSien Teile als ontogenetiscbe Entwickelungsstadien von Acanthophracten erwiesen haben. Auch mir 
gelang es von efaiigien ala seibstlodige Spezies bodiriebenen Formen, welche noch nicht einmal Apo* 
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pbysenbildung zdglen, die Zugehörigkeil zu Ritterschaligea Acanlharien nachzuweisen. Die Zahl dcrje.iigen 
Spezies, (leren Apophysen am Schlüsse des EiUwickelung des Individuums nicht zu einer Gitterschale 
nmnUDentTeten, scheint sehr gering zu sein. 

Den Lithopteriden mit proximal-distal, in der Riciitang der StaciieiaciMe, verasleJtCfl Apophysen 
erkennt Popofsky (1S04 S. 40) eine den Acanthophractcn mit tangential» aenkredit nir Sladielaclise 
verästelten Apophysen sysleinaHscIi gleichwertige Stellung zu, durchaus mit Recht für den Fall, daß über- 
haupt eine scharfe Trennung' .cw:s( lien Acanthoinetren und Acatilhophracten in allen Gruppen durchführbar 
tCin wird. Das erscheint jedoch, wie sihiin ;inyi' Jcutcl, Juri hiui-, iiu.hl aus^:,'e macht. 

Denn manche Acanthopbracten zeigen im Bau d«$ Skelettes und im Weicfiköiper solche ÜlKrein* 
atiniBiiag mJI AeuritonMen, dät eine Trenmuig •okiier Formen in swel weit anseinandersleliemle Gruppen 
nicht berechtigt erscheint. Als Beispiel sei angefflhrt die Ähnlichkeit von anfangs apophysenloscn, dem 
Acanthonidiam cuspidatum H. ahnlichen Formen, die ein AcanthorUdium quadridentatum J. M. gleichendes 
Stadium durchmachen und n.wU \'er.!wei>;uiig der Apojiliysc-n eine (iiiti-tsthale bilden, oder du- Cbcreiii- 
Stimmung von Acanthometroa aradinoiäe Pop. und Acamhumetron bi/idum H. mit gewissen jugendlichen 
Lychnaspiden; femer Formen, welche in der Jugend mit AcanthomtroH fuuim J. M. und Zygcuaaäm 
eompnasa H. gleidien Bau nigen, deren ZugeliOrigkeit zu PhalnaspiS'Artco [AI, maäUrt H. und 
M. laaaarta H. (7)) nnr durcli das VorbandensHn von .kontraktilen Daten*, welche hier die Myoneme 
ersetzen, nachgewiesen werden kan;). Wenn iiiciit d[e l'iileisuclunt; von U'eichkotpef iiiid Furtjir'anzung 
das Ergebnis einer Orundvcisciiicüciihcii jütischen Acauilioiuderi mvA .'\i:a!iUtuphracten zeitigen wird, ist 
eine tcliarfe Trennung zwischen beiden nicht aulrecht zu erhalten, denn nach dem Grundbau des Skelettes 
wlren manclie Gruppen der AcanthophtaiCten den einzelnen Acantiionidea • Famiiien awiscfaenzuordnen. 
Dasselbe gilt von der systematischen Stellung der Litlioptetldefl. 

K::^ clcai Gründe, daf? vielleicht nach genauer Untersuchung; einersrits der Acanthopbracten, sodann 
des Weichkörpers ujid der Fortpflanzung aller Acantharien überhaupt eine beträchtliche Änderung im System 
sich als notwendig herau.sstellen wird, möchte ich davon Abstand nehmen, das System, welches Popofsky 
(1904) toi die Ordnung Acantbonida aufgestellt liat, durcit ein neues zu ersetze», besonders da nach 
seinen netten BericMIgungen (1906) immdie gut ttegrenzle Gruppen gesondert worden sind, deren Systems- 
tische Zij^irnmengehöriglteit kaum bc/weifelt werden k.imi. Dennoch sehe irh mich g-cwiinfjtn, ci:ir nicht 
völlig mit Popofskys System übereinstimmende, vorläufige Gruppierung .iiier von mir behaiideltcis 
Formen vorzunehmen, wie sie aus meinen Untersuchungen als nötig hervorgeht, so zwar. dalJ icli iriieh 
mfiglicbst eng dem System Fopofskys und seiner NomenkJatur ansctiliefie. Naclidrttcklich möge betont 
sein, dal} hierait nicht die AntateOmg fitoct tieNco Systems, sondeta eine vorilnflge Orappienrag beab- 
aichl^ i!t. d;e uns, wie mir scheint, einem natQrlichen System einen SdirlU nMier biliqit, und die mich 
Im Gange des ipcziell systematischen Teiles leiten soll. 

Ein Unterschied zwischen koniprtinierien und nicht komprimierten Stacheln, die immer aut ein 
glattes, fünf- oder sechsseitiges Prisma unmittelbar zurückgeführt werden können, eignet sich wenig 
zu aystemaliscben Zwecken. Denn erstens treten in vielen untrennbaren Gruppen beide Stachel^pctt 
auf, so daA nun dnrcii geeignete NetKneinanderstellung von Formen einer Spezies eine Iflckentose Uber- 
gattgsreihe von Individuen mit rundlichen Si.nhelr: zu solchen mit scharf komprimierten aufzusiclien vermag 
(z, B. von A. dicopum); zweitens gibt es viele Sptzjcs, bei denen an einzelnen Individuen beide Stachel- 
typen vorkommen (Zygacantkidium lanceolatum H., Z. rhomboide H., Z. purpurascens H.) und schl cL'Iicli 
selbst solclie, deren einzelne Stacheln in einem Teile komprimiert zweischneidig sind, im anderen dteh- 
rund (Z. hemimmpntsum Gar, Z. eompnssa H.). Keine Oberigangc dagegen konstaHett man zwlsdiea 
den oben besprochenen glatten und den vierflügeligen Siaiiteln der Gcivjra aMlri inia und .\canthort:dium. 
Ich moLiiie edier vorschlagen, zwischen einer Gruppe niii glailen SUchclii und einer zweiten n»il vier- 
flügelEL. en Si.idicln zu unterscheiden. Aus dem Genus Acanthonia und Acanthonidium scheiden dann 
alle Formen mit prismatischen Stacheln aus, die als .vierkantig* beschrieben worden sind, so daB den 
Genera Amtthonta und AcaiUkonidium nur vieiflügeligc Stacheln zukommen. Und in der Tat zeigen 
diese noch Qbrig bleibenden Spezies auch sonst groBe Obereinathnmung untereinander. 
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In seiner iicucbicn Arbeii ist Popui'äky zu der Überzcu^ng geUngt, daU von einigeu Spezies 
(Aeanthonidium edtinoide Cl. u. L, Acanthonia prismatica H.). denen er früher einen ^udntisclien Stachel- 
quencfanitt zuschrieb, die prisimlischen Stacheln doch meist t^omprimiert wiren, mm «ddieiii Oninde er 
sie jetzt zur Pamilfe Zygacanthiciae stellt. Jedoch nicht die Konprasshm der Stacheln — denn sie Ist. 

wie Popofsky selbst hervorhebt, nicht stets erkennbar - ?,oiidet:i das Fehlen in Flcijjpl Ist ps', wcldics 
die Sttllurifc; üololier Formen in der Familie A c a n i h. u n i d a l- uiinujclich m»c\\: F.rhtc A c-.i n t h o n i il a c 
sind StL-:s mit Flügeln .lusiicrilslcl, von »U-nrn die eine (iru;i|>e, Genus Acanthonia (ohne Blattcrkreiizl. 

Ulholophus-Stadien 2U bilden vermag, die andere hingegen, Genus Acanthonidiim (mit Biattericreuz), 
scheinbar ohne Ausnahme diese Fibigkeit nicht besitzt 

Das V'orliaiidensetn oder Fehlen eines Bläfterkretizcs ist vor: STfSer systematischer W'irlitij^kcll u-d 
trennt gleicJiialli die mit gialitn Staiheln nusj>erüsie;eti Föttnen in zwei Unterabteilungen. Die beiden 
crs'.cn Familien der Acanihonida Popiifskys, Aeanihomctridac und Zygacanthidae, sind in ihrer 
Zttsammco&etzuog nicht als naläriich anzusehen. Zwischen den Genera Aamthometron und ZygactMÜia. 
das eine mit nicM homprimierlen, .atidrunden*, das andere mit l(Om|ifimterten StaMheln, besteht nicht ohne 
weiteres ein Unterschied. Denn erstens lassen meist selbst stielrund erscheinende Stacheln bei genauer 
Untersuchung eine kleine Kompression erkennen, zweitens sind, wie schon oben erwähnt, die Übergänge 
zwisclieri beiden so flietjend, il.iLI liinsieliilicli dei UnteTbringutu;: der Arten große Schwierigkeiten entstehen, 
leb behalte darum in meiner Gruppierung die Trennung von Acanthomeiron und Zyeacaiüha nicht bei und 
fasse alle glattstaebl^eii, apophysenio«co Spedes ohne BlatlerkNUS ra AeaMäumetron zusammen.') 

Auch zwischen Pfiyllostaurus und Zygacanthidium ist im Stachelqnerschnitt ein trennender Unter- 
schied kaum zu finden, wenngleich Pfiyllostaurus im allgemeinen mehr rundliche, massige Stacheln, Zyg- 
acanthidium ebensoUhe HaujUstacheln, aber stark komprimierte Nebenstjclieln zukommen. Das Aufireutt 
von komprimierten Stacheln bei Phyliosimrus erkannte Popofsky in seiner letzten Arbeit [litOG) und ver- 
einigte darum seine frflher zu I^^estaiiras gestellten Formen mit Zygacanthidium, Doch Übersah er, daß 
fan Bau des Skelettes, dmlich in der Anabüdung nnd Zusammanaäsuqg der BIttlahrenze, zwischen Pkyllo- 
stauTBS und Zygacantkidüm ein nicht nnbetrldiflicher Unterschied besteht, den ich fflr groß genug halte, 
um diesen ehemaligen P;iyllastauriden, zu denen wegen des gleichgestaKeie:. Blatierbaues, wie später 
(siebe S. 82 ff.) auseinandergesetzt wird, die Formen mit distal gegabelten Stacheln zu lechnen sind, wieder 
ihre Selbständigkeit den ZygacantMdico gegenüber luxu^MCChen. 

In der Anordnung der apophysenlosen Acanthomefaen mit Radialslacheln, wäche die drei Familien 
Popofskys Acanthometridae, Zygacanthidae, Acanthonidae ausmachen, unterscheide ich 
also zwei ^noBe Gru|>pLn, die eine mit vierflügeligeu, die andere mit glatten Stacheln und teile diese 
Gruppen wieder mit Rücksicht auf das Fehlen oder Vorhandensein eines Blatterkreuzes. Die Gattung 
>l«MMCMte scheint nach dem verhältnismäßig primitiven, wenig gleichmäßig ausgeprägten Bau ihres Skelettes 
tmd der wahiscbeinlicb ihr zukommenden Fähigkeit, sich durch die einfache Art der Fortpflanzung, durch 
Teilung, zu vermehren, die phylogenetisch Mteste Gntppe der von mir behandelten Acatilbomelren mit 
Radialstachi'n zu sein. lAhr.lich .tußert sich auch Popofsky (ISOSa S. 34^). kh Stelle Sie daher Un die 
erste Steile de: tnii kaiiiat&tachcln ausgerüsteten Acautliuniciitti. 

Diese ganze mit kugcligtr b s ellipsoider Zentralkapsel ausgerüstete Abteilung betrachte ich wieder 
zniammeogebOrig den Amphilonchiden mit lang walzenförmiger, die üauplstacheln im grOiBten Teile ihrer 
Unge elnhillender Zentiulkapsel gegenflber. weiche eine durchaus nalfirüche Familie zu bilden scheinen. 

Die >vltenen Li t h o p t e r : d c n . deren Bnti mir noch nicht gentigrnd unlcrsnrhl zu sein scheint, 
beansprucheii voiUutig eine selbständige Stellung. Sie scheinen sich aber am ieicluesten den Amphilunchen 
•nza^edern wegen mancher Obereinstimmung mit A. belonoides. 

Alle Acantbometren mit Oiamelralstacheln trenne ich scfaari von denen mit Radialstacheln und weise 
beiden Oruppen eine gMdiwertige KlasslKkatloflssfaite zu. 



1) Eine Sondetung lutt ^..lUai SUciiein autgenisleien Poemen ohne BUneiluetu (AtMlhometronl In rwcl getrennte 
Onippcn konnte vIeUdcht das Studium gewisser dem Skelette nach liieih« gelitidger Acantha^adn iMriNUaiucil, llldani die ZlM 
und Autbildunj; der Apophf sen einen Qcslditspuakt iur qrttenutUcbm TrcnouAg Udeite. 
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Demindi wird die im Qtoge der ipenellea Siyitenutik von mir dagebiltene Gruppierung folgendcr- 
iaaän lauten: 

A|K»plqr«eii]o«c AcaiithoiictrcB mit Slidielttellwis omIi den MflIler'BCfacii QtMtee. 

A. Acaatbometren mit Diametraistachcln. 

Genus; Acantkochiasma Krobn. 

B. Acanthometren mit Radiatstachein. 

L Gruppe: Zenballupael kugelig bis ellipsoid. 
■) Sticfaeln mit Plflgeln. 

1. Dlatlctbau nicht vorhanden: Genus Aianlhor.ia Pop. 

2. Blattcrbau vorhanden: Gtiius Acanlhoniätum Fop. 
b) Stacheln ohne Flügel. 

1. fiiatterbau niciit vorhanden: Oenus Acantiumetrtm J. M. CH.}. 

2. BllttertNiu vorlumden: 

o) Blatterkreuz der Pi(d8tad)e(o sclimal Ucgeod: Genua ^feaemäUdimm H. 
(Mieick). 

jS) Blatterkreuz der Polstachcin hrcit liegend : Genus Phyllostaurus H. (MioLk i 
0. Gruppe: Zentralkapsel walzenförmig, die Hauptstacheln im größten Teile ütrer LOoge eiubilllcnd. 

a) Zwei Hanptstacheln vorlianden: 

1. Blatt erbau nicht vorhanden : Genua Ampkiionäut H. (Pop.) 

2. BlUteiban vorlnnden: Genna Am^UloadMUm Pop. 

b) Vier Hauptatachein vorhanden mit Btttterban: Oeana Cnd/oma Popt 



2. Spezieller Teil. 

Systetnatik der Acuitbometren mit der Stactielanordnung nach dem MfiUer'scIien Gesetze, 

ohne Apophysen oder Oitterschale. 

A. Acanthometren mit Diametralstacheln, 

Genus Aca.nthocliiasma Kruhn. 
Anzahl der Diametralstacheln in du: l'Lgel 10, abzuleiten von 20 nach dem 
MAIier'scticn Cetetze angeordneten Radialatacheln, von denen Je zwei in einem Durch- 
mesaer der Zenlralkapscl gelegene miteinander vernrachten sfnd. NIclit bei alten 

Speeles ist die Anzahl de: Stnclulii il ii rcli .i ii f ktinstant. 

Die Einteilung der Acantliochiasiiiidac i'opülskys iii U;«: Subgenera Acanthochiasmariuni njit zylin- 
drischen, Acanthochiasmidiuni mit komprimierten, Acanthochiasmonium mit vierkantigen Stacheln ist nicht 
atattbatt, da innerhalb der einzelnen Spezies rundliche, lumtige und komprimierte Stacheln auttreten. 
PopofskykonslaUert eine Variabilität des StacbeiqneracIniittc« für dtiige Acantlioclilasmen bereüs in seiner 
neufsUn Arbeit (19ö6a). Vicrflügcligc Stacheln sind im Genus Äcanthochiasma bisher nicht bekannt ge- 
wurden. Die zentrale Verschmelzung der Diametralstacheln ist zu systematischen Zwecken wenig brauchbar, 
da bei einigen ^leslea Individnen mit und dine Stacbelveisdmiebung vorkommen. 

1. .\i;,inthochiasma crinituin n. spec, 
Vergl. Pop. 06 S. 350, Talel 15 Fig. I I. 
Diagnose: Stacheln SuSerst dünn, haarf5rmlg, sehr elastisch, gleich tirett der ganzen Lange nach. 
Zenbnikapsel klein, hell, ohne Membran. Konst.mt (/) 10 ni.i;iu:r:!iM,)iiuli;. 

Die Stacheln dieser Art sind denen von Äcanthochiasma krohni H. ähnlich, jedoch bei etwa gleicher 
Linge bedeutend dfimier und elaatiacher, ao dal bei achwacher VeigröDcnmg das Skelett wie ein BfiMhel 
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feinster Haare eracheinL Eine «enlrale Anschwelluiig oder Einbiegung der Sladiein ist niclil beobaditet 
worden. Das Mliller'ietae Gesetz llet «idi hier nicM mit Siclierliett mdnrefseii, da die Stacheln dutch 

den Dnirk tJes DcckgllSsrhcns in pine Ebene zusammengepreßt werden. Man findet gewöhnlich nur die 
Stachehi oiinc den Weictikörper. dessen Vergänglichkeit vielleicht durch das Fehlen einer Kapselmembran 
sich eiklLiicii Ilüt. Die MyorierTie, welche nur selten beobachtet wurden, sind ebentall? a;iljerst dünn und 
teto, länglich, nur etwa zu zweien an jedem Halbstachet vorhanden. Viele Kerne waren iu melureren Fallen 
dcutlidi zn cffcennen. 

Zu dieser Form geMrai die von Popoisky 1906 & 3S0, Tafd 15 Fig. 14 beschriebenen and ab> 
gebildeten Stachel büscbel. 

MaSe; Stacbela huof Ob?— 1,9 mm; breit aMta O,OOO5^Qj0O16 mm. ZeahaikapMi-Dwchm. 0,OS 
bis 0.08 mm (21).') 

Voricomnien: 6, 22, X.^ 

2. Acanthochiasma comatum n. spec. Taicl I PIg, 1. 

Diagnose: Slaehda sehr dflon mid elasHsdit in den langen distalen Abschnitten baatform^, 

nicht komprimiert, in den kurzen proximalen Teilen doppelt so breit, stark komprimiert, zweischneidig. 
Am zentralen Kreuzungspunkte der Stacheln verschmalern sich die komprimierten Teile zu einer kurzen 
ElnachnaruDg 

Jede Hälite des Diametralstachets besitzt etwa die Form eine^ Stachels von iiaeclielä Zygacantha 
conipn'Siii (Eniwickelungsform von Pkatnaspis tacunaria H.)- In ihrer auUerordentlich großen Elastizität 
md Zartheit gleichen die Stachehi denen der vorigen Spezies. Beide gefundenen Indtvidnen besaSen zehn 
Dtamebalstacfaehi. Der Weichkttrper ftidte In bcüen FlHkfl. 

i^aße: Stacheln lang \fi nuN, komprimierter Teil 04Z nrai; breit komprimlctter TeO 0,iQ044 nun, 
distaler Teil 0.002 mm (2). 

Vorkommen: X 

3. Acanthlchfasma krohnl H. 

AcmHuKktasma kmknii H. b2 s -Wa, Taf. XIX Fig. 7, 
. R. Hertwig 79, Tai. U Fig. 6. 
, , H. 87 S. 739. 

, , Pop. 04 S. 51. 

Pop. 05 S. 49. FiR. 1. 
Pop. Oti S. lai. 14 Fii;. 1 u. ■), 

Diagnose: Stacheln dünn, sticllörmig, nicht komprimiert, elastisch, der ganzen Länge nach gleich 
breii Konstant 10 Dlamehralslachehi. Zentealkapael Ueht, meist hell. Bis 10 Mjwneme, bisweilen durch 
»konlnldile Dillen* ersetzt. 

Am zentralen Kreuzungspunkte lassen die Stacheln hst Immer eine schwache Bnbiegung oder eine 
kurze, wohl abseb.etzte Verdickung erkennen. Letztere ist bisweilen von einer leichten Einschnürung unter- 
brocheu. läieiic Pop. Ob Taf. 14, Fig. 4.) Der zentrale Teil der Stacheln kann also, wenn er nicht einfach, 
wie der übrige Stachelteil bleibt, drei verschiedene Modifikationen zeigen, die dann aber bei allen Stacheln 
desselben Individuums nur in der einen Form auftreten. Aach bei Aamtkodiiasma krofuU IL kommen 
zuweilen schwach komprimierte Stacheln vor. An Intakten Indhridnen Hell sich stets die Stachetanordnnn? 

n.icli dem Maüc-r'srlteii Oesel/c erkennen. Die Zcntralkapscl ist iIurehwcE klein uni1 ziemlich Iiell, ihre 
ücstalt nicht immer kugelig, sondern oft unregelmäßig, besonders wenn eine Kapselmembran vermitit wird. 
Die Anzahl der M3faoeme ist bei kldDen Individuen geringer (2-^) als hd erwachsenen (5—10). Die 

'l Die Mafiangaben Ixiltbtn si.h, wenn in.lus pt^oiidiii liiiiiui;i^fiij;t ■.st. .iLt tin uiintljjr lk'S mid du gröflte ge- 
meSMOC ExcmpUr der hctrc'fcnien Spi/ics. Lira ^l JusduI iOi die Ocnaiugkeit der Angabe elaeii Aoball zu (eben, M dte AtuM 
der gmessrnm Indr. i'l.n; m Kl.ixmt-rn hin.Mi'tHii;! 

Vetgl. dl» Remitier ain Ende d«r Arbeit. 
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«kontraklilen Dutcn'. diu man hier zuweilen slatt der Myonemc antrifft, scheinen dadurch zu entstehen, 
da£ die Myonemc mit ihrem distalen F.ndc Uilwcisc oder gan? miteinander verwachsen. (Vergl. S. 53.) 

Die Auffindung vod sechs sehr groQen Individuen (Radialstachel bis 1,83 mm lang und 0,0044 mm 
bnit)» die darduus den Litliolophn-Sladien des Oenin Aeaiäkonia gleichen und eine Sladielzahl von 15 
bis 18 Radialttachelli (dtfiuiter wolil Neubildungen) aufweisen, lieii die Vennutnng auikommen, daß auch 
bei AcoHthothtasma die Mflglichkeil einer Vermetining durch Teilnng nicht aufschlössen ist. (Vergl. S. 55.) 

Maße Si.uheln lang 0.5— 3,5 mm ; breit 0,0036— 0.005 mm. Zenltalkapael-DMrdim. 0,07— (t,12 (54), 

Vorkommen: 6, 22. 1. III. VII. VlU. X, 

4. Acunthochiasma rubescens Krohn. 

AcanHufcUesma rubeseais Kiotan 1860. 

H. 62 s. m 

H. 87 S. 739. 

R. Herlwig 79 S. 18, Taf. I Fig. 1, Tai. U Fig. 7 a u. b. 
Pop. 04 S. 51. 

Pop. 06 S. 349, Tai 14 Fig. 2. 
Diagnose: Stacheln dflnn, stieltOrmig, nicht komprlmtert, wenig dastlsdi, der ganzen Llnge nach 

gleich hrcit, zuweilen i:i den dicl.ilcn Tt-iUn wunii,- (licktr. Ki)!i-stsnl (?) 10 Diametralstacheln. 2^ntral- 
Itapscl groÜ, ilunl<cl. iiml'in hs;chiig, ühni: K;l^s^;J^lcr^bIa.^. iüis G (meist wenitrs''* kleine, zarte Myoneme. 

Diesf Spezies stellt iK-züglich des Skelettes zvirischen A. krokni W. und .1. fusiforme H Du- Ah- 
greazung voa ersterer ist zuweilen auflerordentitcli sdiwierig oder gar unmöglich. Mit Ä. Jmijonae H. 
hat fwteenn die groAe, dunkle Zenlfathapset gemeinsam, der bier eine Membran stets lu iriilen acheint. 
Die Stacheln sind bei gleicher Lange etwas dicker als die von A. krohni H. Intakte Individuen zeigen 
deutlich die Stachelanordttung nach dem Müll er 'sehen Gesetze. Am zentralen Kreozungspunkte besitzen 
die Slarhcln o(t diest-ilu-n Urieticiilieilen wie A. krohni H. Eine konlriiktile iMcmbtari. wclci'.e iiael; 
R. Hertwig die Myonemc bei A. ruiwsceas Krohn ersetzen soll, wurde nicht bei dieser Spezies soodera 
bei jL kmIM H. von mir beobachtet. 

Mafie: Stacheln lang ii^tSt^-OßS mm; breit 0.0033—0,0045 mm. Zentiallcapsel-Oiirchn. 0,13 bis 
0,2 mm. (13). 

Vorltommen: 22. X. 

5. Acanthochiasnia lustforme H. 

JauMocMtuma fus^me H. 62 S. 404, Tai. XIX Flg. 8. 

H. 87 S. 739. 

Pop. 04 S. 52. 

Pop. 05 S. 49, Fig. 2. 

Pop. Ü6 S. 350. Tai. 14 Fig. 3. 
Diagnose: Stacheln spinddrormig, Im Zeninlleil am breitesten, allmählich nach den Spltsen ab- 
nehmend, nicht komprimiert. iniL!as'is:i. Ar^zahl der Dlamclnlslacheln nidit stets IOl Zeninlkipsd gros, 
meist recht dunkel. Wenige, sehr zarte Myoneme. 

An zwei Individuen konnte mit Sicherheit das Vorkommen scharf secbskanliger Stacheln festgestellt 
werden. Die Anzahl der Diameiralslacfaela schwankt zwischen 7 und 11. Bei Vorhandensein von 10 
Stacheln findet auch hier die Anordauag nach dem Mflller'schen Cesetie statt Eine Kapaeimembtan 
scheint stets vochanden m sein. Wenig«, sdir zarte Myoneme lionnten an fast Jedem Individuum lumstaHert 
werden. 

Ma6e: Stacheln hmg 0,26—0,4 mm; brdt zentral 0,004—0,005 mm: Zcutralltapiel-Dttfdnn. 0.1 
bis 0,16 mm. (11). 

Vorkommen: 22. X. 
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Als AtihaiiR zu A. fusiforme fl, sei eine mehrfach beobachtete Foim erwähnt, deren Stacheln ebenfalls 
im Zentralteil am breitesten, at>er betfächtlich kflrzer und zarter waren, und die sich von fusijorme außerdem 
dnfdl das Fehlen einer Kapselmembran und die belle Zentralkapsel unterscheidet. Die Stachelzahl schwankt 
hier twischcn 8 und 22 Dianetnlttacheln. Da Irolz der Untcndiiede in den Exlttmen Obergangafuanm 
ta A, fit^bme vomkoniffien scheinen, mikMe ich von der Attfslenang einer nenen Spezie« vorilnlie 
abaehen. 

MaBe: Stacheln lang 0^—0,3 mm; breit O.üOll 0,UU15 mm. Zentralkapsel 0,04-0,06 mm (6). 
Vorkonmen: 22. X. 

6. Acanthochiasma planum Pop. Taid ll Fig. i nsd 2, Tdd IV Pi(. 7. 

JUaiUhoiUasma ptana Pop. 04 S. 53, Tai. IV Fig. 7. 

. Pop. 06 S. 351. TaL XIV Fig. 9. 

, vor. 5Motö Pop. 06 S. 851. Taf. XIV Ptg. 8. 

Diagnci5Cr Stacheln wenig komprimiert, im Zcntr.illcil am dfliinsfcn, n.irh beiden Enden n\ all- 
mdblich verbreitert, dar.n schnell abnehmend bis ?» litu Spitzen. Aiizülil der Diametralitactiels) niclit 
kODatant. Zentr&tkapscl klein, iiell. Bis iflnf kleine, zarte Myoneme. 

Zweischneidige Stacheln, die von der Kante linear erscheinen, wie sie der Autor ittr diese Spezies 
1904 bcKhfcibt and aMiDdel, kwuite ich an den mir vorliegenden Individnen vSöA beolMwbten, doch 
glanl» Ich nach der Abbildung und Beschreibung, die derselbe von seiner neuen zu A. planum gehörigen 
vat. Sdtotti in seiner letzten Arbeit (1906) gibt, die mir vorliegende Form mit A. planum identifizieren zu 
müssen. Ein Vorkommen von zentraler Stactielversehmel?nntr h.ilx- ieh nicht beobachten können. Oft 
lassen die Stacheln an der distalen Anschwellnng c:ne Kar.tigkeit erkennen, wie sie Popoisky gleichfalls 
für die erwAhnte vor. Sdiotti beschreibt. In einzelnen Fällen war an der zentralen Kreuzungsstelle eine 
kleine Auabuchtung der Sladieln bemerklMf, intakte Cxempiare mit 10 Diametraialacbela iBisen inn« 
dentlich die Stachelsleltung nach dem MOIIer'achen Gesetze ericenaea. Von 6— 19 Olametralslacheln fand 

ich fast jede Stfichel/nlil an unversehrten Individuen dieser Spezies vertreten; weitaus die meisten ahcr 
besaßen deren 10. anguurdnct nach dem Mfl II er 'sehen Gesetze Mehr oder weniger Stacheln stellen sich 
IRO^iefast gleichmäßig verteilt. Ein Verhältnis der Stachelzahl zn den Matkn der Individuen konnte nicht 
nachgewiesen werden. Die Kapselmembran war nicht immer mit Sicherheit zn erkennen. Selir carte, 
dfinne Myoneme bis 5 aa der Ähl, meialens nnr 1—2 an jeder Stacheihllfle, finden sich fast stets. 

MaSe Stacheln lang 0,25-0,45 mm; breit distal OjOOÖ— 0,0045 mm, lentral (UIOIS— 0,0083 mm. 
Zenlralkapicl tJurchm. 0,035—0,08 mm (54). 

V.nk immen: 6. 22. I. VII. VIII. IX. X. 

Hierher gehören auch die von Popoisky 1906 bereits beschriebenen und abgebildeten Formen 
(S. 861, Taf. 14 ng: % wddie sich von A. ftomm dadurch «ntencheiden, dafi die diatale Verbreiternng 
nnr an einigen Stacheln oder nur an einem Stacbelende aultritt, wihrend das andere so schmal bleibt wie 
der ZentraKeil. Sie verhalten sich in üirer Bildung also Ihnlich wie die von A. ralumense n. spec, bei 
dem außerdc;:i Verwachsung der im übrigen bedeutend dickeren S'.aclieln eintritt. Die Anzahl der .Stacheln 
ist auch hier nicJit konstant In den Mafien bleiben solche Formen immer etwas gegen däs typische 
A. pknmm snridc 

7. Acanthochiasma bruhni Pop. Tafel I Fig. 2a u. b. 
JeaHOoMasma bnUua Pop. 06 S. 352, Fig. 10a— c 

Diagnose: Slaclieln dütm, wenig kotnpritt;icr1, g'.c-kh l^reif der ganzen Liinge nach, in den 
distalen teilen mit stumiiicn Kanten, von denen die beiden schmalen mit feinen, nach außen gerichteten 
Zahnclien besetzt sind ; zentraler Teil mehr slielmnd, zahnlos. Konstant 10 Stacheln. Zeotralkapsel mit 
Membran, ziemlich dunkel. Bis 7 groBe Myoneme. 

Die Zlhnchen beider Kanten alternieren in ihrer Stellung zneinander, d. h. sie stehen nicM 
gegcofflber, sondern auf Lfldiie. Proximal beginnen aie sehr nnbestimnt und stehen dicht nebeneinander; 
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mehr dem diitalen Ende 2U wiid ibr Abiland stetig weiter, wobei die Zlbachea selbst merklich grOfler 
mid idiSrfer werden. Ofe Bezahnnngr untencheldet skh tiao nicht wesentlich von der an den Stachelflflgehi 

von Acantfwn!a spinifcra Pop. vt)ckoiiii[ici;dL-n. Der zentrale Stachelteil iiinerha'l; der Zentr.i^kapäel zeigte 
sich stets zahnlos. Alle Ik-o!i:il liteUn Individuen besaßen Iconstant gleichgestaitete, lange, schmale, oft 
eigentamlich gewundene Myom nie, die idr diese Spezies charakteristisch zu sein scheinen. Es fanden sieh 
bis 7 an einem Halbstacbel. doch war die Anzahl fast an jedem Stachel eines Individuums verschieden. 

MaOe: Stacheln lang 0,35—1,6 mm; breit 0,(X)25 -0,0045 mm. ZeatralkqMd-Dinchm. 0j07 bis 
0^ nun (15i. 

Vorkommen: 6. 22. Vin. X. 

8. Acanlhoclitasma ralumense n. spec. Tafel II Fig. 3. 

Diagnose: Stacheln Icurz, von ungleicher Unge and Dicke, mehr oder weniger komprimiert, 
zentral verwachsen. Slacfaelsahl nicht konstant. Zentralkapsel demlkfa hell. 

Die Anzahl der Diamctralstachcin srlvA.inkl zwischen 6 bis 1?. F.ist jedem Individ.nim treten 
Diamctralsiachcin mit ungleich ausgebildeten Hälften auf. Indem der ciiie Radialteii !>iäck verdick; wird, 
der andere dünn bleibt. Dieselbe ungleiche Ausbildung wurde bereits für eine zu Ä planum gehörige 
Form erwAboL Die beiderseits stark entwickelten Stacheln oder «Hauptstacheln* kAnnen in versctaiedeoer 
Anzahl auflreten, ebenso die in ihrer ganzen Utnge schmal bleibenden Stacheln. Die starke zentrale Aus- 
buchtung der Stacheln, wie sie von ,J cmctatum H. bekannt ist, mit der sidi dieselben am Kreuzun;,'?- 
punkte umklammern und dauu veiwachicii, erkennt man hier besonders dcuilith an dt.-; grüiltrcii Süthen. 
Die Hauptstachcin sind mehr oder minder stielrujid, die Kleineren schmalen komprimiert zweischneidig. 
Oft zeigen die Hauplstacbein eine keulige Verbreiterung nach dem distalen Ende zu. Kleine Myoneme 
wurde» nur in einigen Pillen eilcannt, an einem Exemplare Us 15 am Halbatachd. 

JVlaße: Stacheln lang 0,1-0.21 mm; breit HanptSlBCfaela 0,003—0,0066 mm, Nebeutlacheln 
0,0015 nun. Zentralkapsel-Durdim. 0,09—0,1 (14). 

Vorkommen: 6. 22. III. IV. VII. VlII. X. 

9. Acanthochiasina cruciatum H. 

AstromUan enutatum H. 60 S. 811. 

StaMmUlhmm . H. 62 S. 401. Tai. XX Fig. 6. 

A£ttiakim»mu cnutatus H. 87 S. 771. 

Acantbochlasma enxtata Pop. 04 S. 52. Taf. IV Fig. 3 a—f. 

Pop. 05 S. 50, Fig. 3 u. 4. 
Di.ignose: Stacheln der ganzen Unge nadi gleich breil, an beiden Enden konisch «ugespHzt. 
die beiden Aqualorialstacheln bedeutend dicker als die übrigen 8 Diamelralstachcin. Knn^t inl 10 Star;:eln, 
im Zentrum alle verwachsen. Zentralkapsel undurchsichtig, abgeplattet kugelig oder kissenlörinif^ nii: viei 
den Hauptstacheln folgenden Zipfeln. Bis 20 kleine MyoneUM. 

Die Verwachsung der Stacheln im zentralen Kreuzungspnnkte tritt stets in der von Popofsky be* 
scfariebenen Weise dn. Die Nebenslacheln sind meist ebenso lang wie die Hauptstacheln, nicht selten 
Obertreffen sie dicsclbeu noch an Lant;o. Wus .den QiuTseIi::ii: der Stacheln anbcirfft. so waren die Ncbcn- 
stacheln oltei zweifeln. eiiiii; als -ilielfumi, jikIi di«; H.tup;it,ichcl!i zeigten, wo es uulersuciü weiüen konnte, 
eine deii;i: Jie Kompressio:;. I'> kommen sogar Formen mit breit zweischneidigen Nebenstacheln und in 
deu distalen Teilen komprimiert kantigen Hauptstacheln vor. Zuweilen ist einer der Hauptstacheln in eiaer 
radialen HMfle staifc vetlangat wodurch das Skelett ein kruzifixartiges Aussehen erhllt. DasMoller'sdie 
Gesetz tritt an A. crnriafam H. immer besonders deutlich hervor. Die Zentralkapsel ist groß, stets d.mkel 
und undurchsichtig und von den Polen aus meist merklich abgeplattet. Eine Kapsclmembran wiude häufig 
verr: iiJt Aiyo-icnie J fast immer nachzuweisen; sie fallen auf den ersten Blick nicht auf, da sie der 
dunkeln Zeutral kapsei eng anzuliegen pflegen. Sie sind stets klein, jedoch zahlreich. 
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iW n IJ c I f.r.:ptstachcln lang 0,2-0,4 mm; breit 0,0085—0,013 mm. Nebenitacheln lang 0,2—0,3 mm; 

bieit 0,004r, u.Wii nim /'i.ntrrilkapscl-Durchm. 0,12—0,18 mm (S6). 
Vorkommen: 6. 22. 1. III. IV. VII. VIII. X. 

10. Ai anthochiasma decacarthum Pop. 

AcarUhodiiaima decutanlhu Pop. 04 S. M, Taf. !V Fig. 3a -c. 

Diagnose: Haupt- und Ncbcnsi.ii ;uln cbt-iis i i.'t;staltet wie bei .1. itmiatum H , diu H.ijptstachcin 
jedoch im Verhlitnis zu ihrer Lflnge beträchtlich danner. Kon«tanl 10 Stacheln, im Zentrum alle venrachteo. 
Zenlialkapsd grot, dunkel und undtudttichdg, «bg«p1ttlcl kngdte oder kJsienlSnnfg. Bis 90 kleine Myooeme. 

Diese Form läßt sich von dem nahe verwandten A, crudatum H. nicht immer scharf sondern, da 
Übergange zwischen beiden vorkommen. Im Verhalten der Stacheln am zentralen Kreuzungspunkte und im 
Aussehen des Wi-K-|iki'i:;HTs läßt sich kein l Ititutscliicd k u.^tiKlfTen. Die Li.xtieiiie s,nd lodoLti in der üe- 
Statt des Skeletts so verschieden, daß eine Trctinuiig beider Spezies nichi unbereclitigt erscheint. Eine 
Kapselmembran konnte hier in keinem Falle mit Gewißheit erkannt werden. 

JVtaOe: Hauptslaclidn lang 0,35— 0,46 mm; breit 0,00.55 -0,008 mm. Nebenstacheln lang 0;d— 0^4 mm; 
breit 0,002—0,009 mm. Zentralkapsel-Diiclim. 0,14—0^2 mm (13). 

Vorkommen: & S2. VIL m X. 

11. Acanthoehiasma hfriwigi Pop. 

Acatühodtiasma Hertwigl Pop. 04 S. 54, Taf IV Fig. 5. 

Diagnose: Die t>etden Aquatorialstacheln langer und dicker als die übrigen 8 Diamelralstacheln. 
Haiip-.ätachelü nach den distalen Enden zu allmählich verbreitert, el-va? abt;eruni::et X.iihIl', dann in eine 
kurze Spitie auslaufend, ahnlich gestaltet wie die Stacheln von A. planum Pop. Nebenstachelu seiir dünn 
und elastisch, komprimiert. Stacheln zentral zum Teil verwachsen. 

Diese seltene Spezies Ist wohl sicher identisch mit Popofskys A. hertwigi, wenti such bei den 
mir vorliegenden Exemplaren eine Vierkaniigkcit der Hauptstacheln, wie der Attlor beschreibt und Micbnet, 
an ihren distaltn Hiu:;n kaum, an den Ncbenstacheln überhaupt nicht crf<i'nnliir w.^r Die von mir 
aulgeiundenen 3 Inüividuen, alle mit 10 Stacheln, ließen deutlich das MüUer'sche Gesetz erkennen. Kon- 
traktile Elemente, scheinbar kleine, zu Düteii verwachsene Myoneme konnte ich nur an einem Exemplare 
lestsiellen. Die Zentralkapsel war stets zerstört. 

Eine dieser Spezies im übrigen ganz gleich gebildete Pom, die jedoch nur einen (0,26 mm lattgen) 
Äquatorialst! eil l' als Hdii;i!:-;.i.hel ausgebildet hatte, wurde zweimal Nt-oli;ii 

Maüc; Hduiib.achcin lang 0,3-0,35 mm; breit disUl 0,0033—0,00)4» mm, zentral 0,002—0,0022 mm. 
Nebenstachcin lang 0,2-0,3 mm; breit ojlWl mm uad weniger (3). 

Vorkommen: X. 

B. Acanthometreii mit Radialstacheln. 

I. Gruppe: Zentralkapsel kuj^eltg bis elllpsold. 
•) Staeheln mit Flügeln. 
L Oenos: Acanthonia Pop. 
Stacheln vierfiügelig, ohne Blatterkreuz an der StachelbasiS. 
Bildung von Litholopbns-Stadien. 
Das Genns Acai^onla erweitere ich um die beiden von Popoisky beschriebenen und als 
Amphilotuhe vahabilis und Amphilondie biformis ii\ djtn .\-r.phiIoric!ieti ^;t^leIItell. I-illiolophns-Säadien 
bildenden Spezies mit 2 Hauptstacheln, da sie sicli -. iwolil dem Skelette ais an.h dem Wcichkörper nach 
an Aaintkonia anschließen, mit den Amphilonchen dat;ei;eii nur die Aushdduni,' vdii Hünptjtacheln gemein 
haben, welche auch in ihrer Gestalt ein wenig von den Ncbcnslacheln abweichen, ihre Stellnng unter den 
Amphlloncben ist ebensowenig berecfatigl wie die von ZygactuUlädaui taueolaium H. und Uinüdieii mit 

Wlii w ia. n*MMalaMKlnB|M. K. KmuMb AhmIii^ KW. 81.10. • 
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2 Hauptstacheln, ellipsoider bis kuRcligcr Zenttalkaji^L-l iin<J vurflügeligem Biaiterkreu2 a , ;e:en 
Formen, denen Popofsky erst io seiner leUtcn Arbeit (1906) den richtigea Pt«t> zuwies. AcanUionia 
(frOher Jm^ihnuUi varttMa$ wd ^armls sHmmm mit dea flMfen Verlretera Oemis Atanaumla 
flbeidn: 1. in der Imeellgen Zeniralkapsel, 2. in Gestalt und Anzahl der Myone^mr. n in (kr Bildung von 
Ltlholophus-Stadien, 4. in der Ausbildung von 4 Flügeln an sämtlichen Stacheln und dem Vorkommen von 
sog Lnmellciis:ai:heiii unter dc-ii Nc'benstacl'.cln, Ö. u\ der Form dCf fCntrÜttt StldlcleildigHltgV 6> Iii dCIB 
liüufi^eii Fehlen eiiier distalen Nadciäpitie an den Nebenstachcin. 

Oer von Popofsky früher gehegte Intum, es könnte sich iiier um Tednngsprodakle von Ampki- 
Umäc atUmUca Pop. tundeln, wird aniler darcb die Grdude, die er aelbsl 1906 S. 377 angibt, dadurdi 
veraaialtt sein, dal die Hanptsttdieln dieser LitlioloptidS-Sladien in der distalen Anschwellung des Achsen- 
stabes große Ähnlichkeit mit denen von Amphilondic atlantica Pop. besit/en. Du' cigen;ün;]iclie, bljtier- 
Ineuzahnliche zentrale Stacbelveibiudung, die bei A. attantka (jetzt Amphilondiidium atlanticum) nicht 
andirti ist als bei den ilirtgeR Amphnonciiidlen. sdieint eine BUdung von LUiiolopinu-StadicB uiunfigiidi 
tu nadien. 

Im Bati des WeldtttOipers weisen alle Arten des Cenns AewMonia groBe Alinllclikelt atii Die 

Galleiie iff stets wohl ausgebildet und besitzt im ganzen Genus einen eiRentüsiilieliet;, charakteristischen 
Typus von Mvonemen, wie sie Popofsky 1905 S. 345 lui Atamitonta tibsasa Pop. beschreibt. Diese 
leLliteLki^e, im kontrahierten Zustande fast quadratische Bandform derselben ist nicht immer zu ericennen. 
In der Tätigkeit als liydroslatiscber Apparat am lebenden Ofganismtts werden bekanntiidi die Myoneme 
Kedelint tmd nisannBeiife>ogen, und so findet man liluflg indtvidittn besonders von A. spMfera 9op., sa 
denen die Myoneme auch heim aht^cstorbcncn Organismus die Stacheln als lange, geschlängclte nander 
umgeben (vergl Scliewiakofi Taf. II Fig. 14 für A. fragilis h.')j. Ir. ähnlichem Zustande trat ich, 
Wic viirri erwiihiit, die .fv\yoneme stets bei Acanthodiiasrni bruhni l*op. an. Die Anzahl der Myoneme 
scheint bei keiner Art grOtter zu sein als zehn, meist zaiilt mau dereu 4—6 an einem Stadiel, im Gegensatz 
2um Genus AaaUäonUUmn, in welchem bedeutend mehr» «hoKcb geslaltete. allerdings in kooMUerten 
Zustande etwas Unglichcre f^yonenc anftieten. 

Von allen im R .i 1 u m - .M,jieri>jl aufgefundenen ylra/iMon/a-Spezics sind weitaus die n.eiiten I.iiEio- 
lopbus-Stadien. Volistündige Individuen mit zwanzig nach dem MQller'schcn Gesetze angeordneten 
Stacheln waren verhältnismäßig selten. Am häufigsten kommen sie von A. tetracopa i. M. und A. variabüU 
Pop. vor. Keine vollständigen Individuen mit Maliers Gesetz habe, ich von der seltenen A. M/omisPap. 
angetroffen. 

Positive Beweise, daß es sich in den I.itholophus-Stjilirr. um wirkliche Teili:nt;-.proJukte handelt, 
vermag ich nicht zu erbringen. Ich beobachtete keine voJlsiändigcn Organismen, die sicti gaiu deutlich 
im Augenblicke des Zerfalles in zwei Individuen befanden,, selten solche, die durch schwach wahrnehmbare 
Abschnfiruog der Plasmamassea voneinander eine Teilung einzuleiten schienen. Dennoch mochte ich mich 
der Ansicht Popofskys anschlleflen, daü es sich hier nm Teilunfrsprodnkte handelt. Zu dieser Vermutuisg 
scheint rr.ir hev-indcrs der Umstand zu beTe.::itii:;e:!. daQ i::aii nebe;; e:iii:ehien i;ut aupf^'^f'ildtic!;, !craftigcn, 
viccilügeiigtfii Stacheln an den Litholophi zailc, uui eicci fciticü LatiivlA' beileUcuüc, besoiidcr;. im distalen 
Teile biegsame Stacheln antrifft, die in ihrer Zartheit den liindruck von Neubildungen erwecken.-) Auch 
die Erscheinung, dafi solche sehr schwach lichtbrecbende Stacheln von einem bis fast an das distale Ende 
reichenden, zarten Plasmamantel umgeben sind, wie Popofsky (1905a) beschreibt, habe ich oft beobachten 
können. Jüngere Stadien noch als die emfachen Lamellenstacfaeln scheinen solche zu sein, die im distalen 
Teile oder fast der ganzen Lange nach gespalten sind, so dafi der Lameilenstachel in zwei noch feinere 
I anicllen peLMbelr ersil'.eint. Bei Druck er'.ee.si-;; -.icli die ü;i;iei2ir:ken auBerst nachgiebig und bif;:snni 
und fluten bei jeder Bewegung des umgebenden Mediums iiin und her. Da die f^nge, aus denen solche 

■) Schcwiakod {«iclinüt ht«c iUf A fragilis Ubiigens nur zwei Flügel der SUctieln Keillinl. 

'*i Allcfdings In V. hi.irilttii slcli die Beobachtungen von solclicn vcnnutUclien N. ul:iildn,;rii nur auf A. letracopa J. M., 
tpim/en Pop. und vartaHlls Pop. An den aadeicti, Qbrigou selteneres Sjic«cs von Acaalhonia wurden LainelleiuiKhclii nJdtt mit 
SMmhitt hoamilRt 
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gegabelte Sladieln zur BeobacMung gelangten, sehr gut konserviert waren, isl es nicht ansgeschlossen, 

(JaÜ (l;e ?artr, die bfi(!cn Gabclzinni'n wohl uisiir£ltigjit~!i verbindende SkL•■^•!l^la^.sc .iIs jüii^sii-s uiiJ JahiT 
am wenigsten wiüerstandsiätiigcs Suciielprodukl UvrciU in dem zwischen der Auinaiimc des Individuums 
in das Netz (welche oft schon den Tod des zarten Organismus zur Folge haben wird) und der Übertragung 
In den Alkohol gelegenen Zeitnam flich aufgelöst lial. (Mao vergleiche dani die ähnlichen Verhaltnisse, 
welche Popofsky 1906 S. 37S für die Apo|^ysen der Lithopteriden schildert). Aniangs schienen mir 
diese Spaltungen der Stacheln Aii<^Licljen daiür zu sein, daß der Lllholophus seine Stacheizahl dutch Langs- 
spaltung einzelner Stacheln ergän/c, deren Teile wieder zu vieiiiügeligen regeneriert würden. Diese Ansicht 
gab ich auf, weil niemals i-;ne Spallunu at: einem «HgCbikMCN, Vl«rfMlgCUgen SttCliel, «mdcm «UMCMict- 
lieh an Lamell«nstacbdn wahrgenommen wurde. 

Ich bibe fibcr SO LtthoiopbiM-Stodlen auf ihre SladielEahl nod atif den von den beiden luSenlen 
Stacheln gebildeten Winkel genau untersucht, um fesizusielten, ob es ein Stadium von konstanter Stadiel- 
zahl und konstanter WinkelgröBe g9be. Das Resultat war ein negatives. Bei der Winkelmessnng kamen 
natflrlich nur soleiie Exempiare in Betiaelit. die nac'n ihrer Lage im Präparate eine cenaiie Messung zuließen. 

BezflgUch der Stacheizahl steiite ^ich heraus, daB von 10— 20 Stacheln alle Zahlen vertreten waren. 
Vom 90 dannfhlN gauut untersuchten Litholophi besaßen 

10 Stacheln 2 Exemplare, 16 Stacitdn 15 Exemplare, 

11 . 2 . . 17 . 13 . , 

12 . 3 . , 18 . 13 . , 

13 . 6 . . 19 . 7 . , 

14 , 6 . , 20 . 7 , . 

15 , « , , 

Der Melnste von mir gemessene Winkel eines Ufholophus betrog 14*, ein Exemplar von A. tetraet^ 
J. M. mit 12 Stacheln. Wenn mu'-. diu niei:.leii Stadieti mit grfißerui Slaclielzahl zugleirh [.('ihere Winkel- 
gröBe besitzen, m) beobachtet man trutzüem sehr spitzwinkiigc Formen mit 19 und sogar 2Ü Suchein oder 
umgekehrt solche, die benüs eine fitt vMIfg kugeNge Zentralkapsel uufweiMn, mit 16 oder noch weniger 
SUcbeln. 

Nicht selten kommen Litholophi mit 19 oder 20 Stacheln vor, bei denen Je 9 oder 10 Slactaeln in 
zwei ganz getrennte Bilscliel gruppiert sind, wobei auch das Plasma in manchen FUlen eine den Bfi'cheln 

entsprechende Verteilung erkennen llflt. Diese Stadien traf ich viel häutiger an als solche, die bei kuuelicer 
Zriitralkaii.H-l ii;ic Sl.uhi ln in /.wei BQ.schel ge.'i'iiiden hallen, so daß, wenn Überhaupt die l.itholojilias S;adie:i 
als Teilungsproduktc anzusehen .sind, auch die Annahme Berechtigung hat, daß nicht erst ein vollständiges 
Individuum mit kugeliger Zentraikapsci und der Slacheianordnung aacb dem Mailer'sdien Oeaetse erreleht 
zu aein braudil, ehe ein weiterer Tdluogttkt vor «ich geht. 

G^n eine Teilunfi; in mehr als zwei TeilstQckc spricht der Umstand, da6 Utholophus-Sladien von 
weniger als 10 Stacluin :as( t,M iz vermißt werden. Nur 2 soh he R:is,hel mit unviTscliriem Weichkörper, 
ein äiebenstachliger und eni ueunstachliger, gelangten zur Beobachtung. Vielleicht sind diese als Produkte 
der oben angenommenen verfrohten Teilung einet LitholophUB zu deuten, der noch nicht die vollaiSndige 
Zahl von 20 SUKbeln ctieidit hat 

Die beiden in der Reihenfolge zuerst aufgeliihrten Sjie/ies \nn Acunthunia. A tilraiiipa V M. und 
A, spini/erti Pop., sind sehr nahe verwandte Formen. Die Bisihaifciihci's de;, isntiiilen Säaeliektides, das 
Fehlen der distalen Zuspitzung der Stacheln und die Zartheit der Flügel derselben an dem oft kaum erkenn- 
baren Achseostabe ist beiden gemeinsam, und diese Merkmate trennen sie von Acmthonia praeacutu n. spec. 
und sermta n. apec. Bei den beiden letzten Formen sind die Stacheln durchweg distal zugespHit und 
besitzen kräftige Flügel an einem starken, in der distalen Hülfte häufig verdickten Achsenstabe. Die früher 
zu den Amphilonchen gerechneten Acanthonia variabilis Pop. und biformis Pop. nehmen in der Stachel- 
ausbildung eine .'>V:lii Isicniir:^: ^w schen /I. /^/raco/Ta und spinifera einerseits und A. praeacutu und s.rrtiUi 
andererseits ein, indem die Hauptstacbeln nach dem letzten Typ, die Nebeostechetn nach dem ersten 
gebaut sind. 
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Bei eiiuelnen Fonnm, weiche ich zu A. tetracopa und spitUfem rechnen möchte, besteht Qbrigens 
auch eine Neigung rar Bildmic mo Sltchela. wddie als .Hauptstacheln* die Obrigen, ebenbUi voli* 
sündig ausgebildeten an Linge und Sdrlce abertreffen, wohlgemerkt, ohne daB es sidi dabei um alte 

Stacheln und NeiibildLiii;;;L'ii liandtlt. Ob für diese bevorzugte Ausbildung immer nur Äquatorialstacheln 
in Betracht kommea wie bct A. vaHabilis, ist schwer zu entscheiden, da gerade an Exemplaren, die noch 
auf dem Litholophus-Stadium stehen, diese Erscheinung auftritt. Oft erreichen solche übrigens distal audl 
nicilt in eine Nadelspitze auslauieade .Hauplstacheln* (es sind meist zwei, selten einer) das adit- bis zeltn- 
facbe der Lattge der flbriKen Stadieln und das doppelte der Breite. EigentfimKcherweise sind in diese« 
Fällen meist die großen Stacheln gezahnt (wie A. spinifera Pop.), währcnrf rli> kicinpn keine Z.ihre erkennen 
lassen. An den 1 lauptstacheln von A. variabilis und bi/ormis sind dagegen in keinem i alle Zähnchen 
featgesfellt worden. 

Die Identiüsierong der mit ZAlioen ausgerttsleten. su JUaaUuMia gehörigen Spezies maclite anfangs 
lectit er1ieb1i<be SetnrfcrfgtieHen, besonders weil sich ganz aasscIilfetlKeti solcbe Biemptare tendcn, bei denen 

nur zwei der vier Stachclflflgel Zahnchen trugen. Von dem Vorkommen solcher nur zweiseitig gezähnter 
Stacheln ist erst in der Arbeit Popoiskys von 1905 die Rede und zwar nur bei der neuen Spezies 
^■I, spinitera IVip. Dir RiLhtu"-^ der Z,il;r;.;litn, welche tiir die BestKr.niunL; der Art von \Vi:;hlit:'''ei* 
wurde von demselben Autor 1904 nur für A. bi/ormis und 1906 fUr Zygacantlia dentaia H. (jetzt Acanthometron 
4aitabaH ais Merkmal ugeffilirt. Popotsicy erkannte erst In seinen 1905 ersdiienenen Mitleitnngen die 
BesctarOokung der Zahnchen auf zwei Piagel und zwar an einer Form, die er vorher als A. fn^Us 
H. beschrieben und abgebildet hatte (1904 S. 86, Taf. III Fig. 8). Daraufhin stellte er die neue Spezies 
A. spinifi-ra Hiiei kri /cichnct 1862 ir; di::; H.ibitusbild seiner A. fragilis (Taf. XV Fi^. 4) und seines 
Lithoiophuji rhipuiinm (Tai. XIX Fig. 6> nur 2 Stdchelflügcl gezahnt, wahrend er allerdings Ts?. XVIII die 
einzelnen Staehelii von A. fragUi^ mit vier gezahnten Flügeln abbildet. Das Gleiclie i^dt von soner 
A. maellai (Tai. XV Fig. 3, Taf. XVIU Fig. 6) und seiner Amphiloadu d&UiaUata (Tai. VI Fig. 2, Tai. XVID 
Fig. 17). In den mir von Herrn Prot Brandt zur Verfügung gestellten Auheidinungen über medltarane 
Acanthometren fand ich bei allen in Frage kommenden, genau ausgeführten Zeichnungen übereinstimmend 
mit meinen Beobachtungen .^tets nur 2 Stachelflügcl gezahnt gezeichnet. Dies muß mich in der Vermutung 
bestärken, dat3 Hacckcl und Popofsky die Beschränkung der aiinclien snf twei Plfigel bei den Oben 
angefilhrlen Spezies abersehen oder iflr anwiditig gehalten haben. 

Vtelleiclit besteht aus demselben Grunde auch zwischen A. maeüeH H. tind Zyeaetaiäta denitia 
H. fje'zl Acanthometron derJaium) kein Unterschied, so di\fi u idiirch da? pSn^Hrhe Fehlen von A. muelleri 
H. Hl iiieuiem Gebiete erklän veurde, wo Acanthometrvti di:n!a;am H. eine der iiäufigsten Formen ist. 
Brandt zeichnet an Stacheln v ui Aiamiionui muflUri nur zwei gezahnte Kanten, in derselben Weise, wie 
ich stets die Stacheln von Acanthometron dentatum H. besdiafien sah. Die Diagnose, welche Haeckel 
for A. mueUert gibt, sthnmt mich auf Formen von AauiOtometrm deittaUim, deren Slacheln eine weniger 
starke Kompression zeigen, abgesehen davon, dafl statt 4 nur 2 Kanten Zahne tragen. Diese Beschränkung 
der Zähnchen auf 2 Kanten wird er hier wie in allen anderen Fallen (s. oben) außer Acht gelassen haben. 
Ebenso r,,i! vielleicht Popofsky in A. muelleri und A. dentatum dieselbe Form vorgelegen. Denn auch 
er kannte n ^ll:1e^ Arbeit von 1904 nur vierreihig gezähnte Stacheln und kann in diesem Falle denselben 
Irrtum begaiipen haben wie wohl bei Acanthonia fragilis und spinifera. Popofsky gibt 190-1 für das 
senirale Ende der Stacheln von A.miieUtrl herzförmige Basis an, Haeckel dagegen bei seiner Anfstellnng 
dieser Spezies (1863) eine pyramidale. Das zentrale Stachelende von A> dmtatim ist pyramidal, erhalt 
aber meist ein hcr<:f(>rmiges Aussehen, wohl infolge sekundärer .'Xkanthinablagcrung mn die Slachelbasen. 
Popofsky zeichnet (1904, Taf. VIII Fig. I a— c) eine A. muelleri mit etwas hervor treten uen Stachelkanten, 
von denen 2 gegenständige breiter sind als die beiden anderen. Dieses in der Zeichnung zum Ausdruck 
gebrachte Vorhandensein einer breiten und einer schmalen Seite des Stachels wflrde zu A. dtiUatain stimmen. 
Wenn nun die Zeichnungen Popofskys 1903 Taf. VIII f^i;. la von A. maeUert mit der nenerdings 1906 
Taf. 14 F\i{. 2-1 von .d_ dentatum ;'cr:ebetieii veiLdvMii, fällt sofort die -rpfle .Viidichkcit beider a;;f. Die 
von Popofsky angebilch beobachteten Litholopnus-Stadieti von A. mueUert würden allerdings der Ver- 

mutune, daB A. mudUd und A. Oeiitatim IdenKtch seien, widerapreeben. Von der in meinem Oebiete 
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flbenns hlufigen dmtatum konnte ich IJHiolophtis*Stadien nicht beobachten. Ich glaube aber, daB 

Haeckels von Popofsky als Tcilungsproilukt vDti .1. mut^Hen i;^■dcüwu^^ l.it/io!ophus decapristis H. 
(1887 Tal. 129 Fig. 2) vielmehr zu /I. fragilis udcr t-pmifera zu stclli i: ist. Ein Vrr^'lcich der fflr die in 
Frage kommeaden Formen von Haeckcl und Popofsky gegebenen Abt<i:duiigen wird jeden leicht von 
der Berechtigung dieser Annahme fflberzeugen, besonders wenn man die Richtujig der Flftgelzähnctaen in 
Betracht zieht, die bei Popofskys A. ma^leri H. (Pop. 1904 Taf. Vin Fig. 1 a— c) nach innen, bei Haeckels 
UtllOlophn<! drropn'^tis nacli autlcn zeifren,') 

Man köuiilc mit die Herei;:;tit;Lins al>s.j>:ctlicii, aaU; tlc: Beaibti'tUQ;; uir.^js aus lui fii^;bL-g:c[i/tuttl 
Gebiete stammenden iMateiidlcs bcTcits derartige Betrachtungen anzustellen, weil die riudi'.L-ri.itu'n Formet) 
Haeckels und die atlaaUscbeo PopoUkys vielleicht besonders in der auf alle 4 StachelflOgel sich 
enbecketiden Betahanng von den pntifiMhen abweicbea kAnnlen. Doch nach Hinmiehung der Khon 
enrihnten zahlreidtcn Beob«chtiin?irn Brandts, die sich durchaas mit den meinigen decken, giaube ich 
xui Aussprechung dieser Vermutnn^'cn gcjA .;npen zu sein. Selbstverständlich gebe ich nicht so weit, ans 
denselben durch Einzicliiif.s von .1, siuiiiicra l'op. und Acanthomctron liintatitm H. eiiieti praktischen ScliluÜ 
zu ziehen oder das Vorkommen von vierreihig gezahnten Acanthoraetrenstacheln gänzlich in Abiede zu 
Stellen. Zur Klärung dieser nicht unwesenllicbcs Plagen wftre eine geiMue Unierauchnng von Matertal ans 
dsa verschiedenen Meeiesgebieten crwdnscbL 

1. Acanthonia tetracopa J. M. 

. Acanthom$tra Utrxwopa J. M. 58 S. 47, Taf. VII Fig. 3~5, Taf. XI Fig. 5. 

H. 62 S 379, Taf. XVIU Fig. 5. 
itoMMMtf« „ H. 87 s 74 i, Tat 139 Fig. 9—11. 
Pop. 04 S. 84. 
Ptop. 06&56. Fig. II. 

Pop. 06 S. 366. 
Synonym: „ abscisa Pop. 04 S. 86. 

Pop, rc. S. I I. Fig, 1, 2, 4. 
Pop. 06 S. 366. 

Diagnose: Stacheln vierflogellg, mit dflnnen FMgelo, meist nach dta tiumpfen distalen End« m 

allmählich breiter werdend. Zenlmlcs Emir weinbeerkernfOrmig. Zentrslkapsd dstnlkfa dunkel. Selten mdir 
als 4 — 6 große Myoneme. Bildung von Liiholophus-Stadien. 

Von il. /«/huidyw vermag ich Formen mit sehr breiten Stacheln nicht mit Popofsky als besondere 
Spezies A. i^seita zu trennen, da die Obergange zwischen beiden Typen ilieOcnd sind. Die Unterschiede, 
welche Popofsky in seiner letzten Arbeit (1906) angibt, in GrOOe, Gestalt und Annhl derMyoneme, kann 
ich nicht bestütigen. Sowohl an breitstachligen wie an schmälst;!^ '"ilit^i n Formen kann man z.twetlen mehr 
als 6, etwa bis 10, Myoneme zahlen, und zwar scheinen diese, }v (jröli^r an Zahl, Uir< su kJeiuet la ieiu. 
E* hätte übrigens der Aufstellung einer besonderen Spezies A. a!>si:<a Pop. (190-1) nicht bedurft, denn die 
Diagnose daiar weicht in keinem wesentlichen Punkte von der Haeckels (1862) für A. tetracopa «bw 
Haeckel bebt ausdradcllch die Ähnlichkeit der Stacheln von tetneopa mit denen von AewiHumUUum 
Claparedei H. hcrviir, Ocriidf il"r b7i-;U-ii Sl:u-hi-'ti von Formen, die Popofsky .1- a!<st!^ii f;fn;!nn( li.-it, 
zeigen diese Ahnlicliki.it aiu deulUi.iistcn, .Nittswl;-. itlicincii die Stacheln von A. ii-!racifpii tin« disiaie 
Spitze auszubilden. Die bereits besprochenen Lamellenstacheln (S. 66), die ich als Neubildungen deuten 
mOcbie, besitzen (auch bei A spini/era) noch nicht die ^sdie. .welnbeerkemförmige* Endigung (vgl. 



4BfeiBriindMl M(taacMiSgMchne<hailt|cli(Hl. wtlctardtelWi^ der Vemrotuns, m A. rnu Hd ii MiA WnM am 
tdoMseb «fNa, «eck wtNir bticiSMlgcii kaan. StM kuncai mll dw Uateimdiug von PUnMoa der Nord»«« twidUMfl; Mui 
Ich «Mh mälttkt AonHiiitia w (Mdrt md zww di wtt, nScnidmllcli hlnliie f«nii da* mir aus den pkIHkImii Oicm 
iMhiaala A. dmMkM ndt iMlMiMliidmi. ttmt iMMpilai l eittB. twelkaatlg (USbaMn Stacheln. Es id akki aamwIniHn. daB dIcM 
fom dn UatawdMm de soidMicn AcaaUmlin MMgMgiMi M, «»diia wUhnclMlaMi «tid «t* mii A umtUtrl H. idcoldliint 
waidCR sda. dem VeHioauBca Cleve kemtaHcit, wikraid A AuMIhi aldit cnrMiat «duL C«il- *<V- 9i. NaMUAcialliadca.) 
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S.47), sondern ein einfaches, pyramidales bis konisches, massiges SlQck, das ätiac typische Oealin CVSt 
nach Anl^giug der beiden gegeitsandigen 3. und 4. Stacbelflflgcl ansunctiin«» »cheini, indem sldi das 
basale Stack anter Bitdung 'von vier kleinen, länglichen Wflitten eine Imrae Strecke an den vier Stacbel- 
flaseln hiriaufzielil (vßl. Taf. I FiR. 4-6). 

Ma Sc : Stacheln lang 0.2—0,43 mm ; breit 0,0043—0,014 mm. Zenlralkapsel-Durchin. 0,1—0,18 mm (61). 

Vorkomneo: 6. 22. L IL IV. VD. m X. 

2. Acanthonia spinifera Pop. Taiel 1 Fig. 3— 6. 

Acanthonia spinifera Pop. 05 S. 351, Taf. XIV Fig. 3 u. 3a; 

. S. 347 (vgl. Pop. 04 T,'>f. in Fig. 8). 

Diagnose: Stacheln vierflflgelig mit dflnnen Flügeln, meist nach dem stumpfen, distalen Ende zn 
allmlblich breiter werdend. Zentrales Ende weinbeerkemfDrn^. Zwei gegentiandige SladielfiOgel mit 
proximnt dht.^l ^L-riciitcicn znlu.v lu'n besetzt Zentralkapsd dwdce), widurchslcbllg. Sdlen mehr als 4 bis 
6 groUe Myoncme. Bildung vun Litholophus-Stadien. 

Wie twi A. tetracopa kommen auch Iiht Individuen mit srlimalcn und .•indni- itn! sehr Itndten 
Stacheln vor, so daS man, wenn zwischen A. Utraeopa und einer A abscisa Pop. eine Trennung statthaft 
wlre, auch von A. spla^em eine schmalstacUige und sine brsltslacfat^ Form besondeia imterachetden 
maßte. Aber das Vorkommen sehr vieler Obcigangsfonnen machl eine Trennung anch In diesem Falle 
unmöglich, ebenso wie Gestalt und Anzahl der Myoneme, die in seltenen Pillen sowohl bei schmal- wie 
brcitstachligcn Formen die Z.ihl fi ütiLtsdireiten, keinen AnLiÜ dazu geben können. Über das Fehlen einer 
distalen Nadelspitze des Stachels und die Verhaltnisse des proximalen Stachelendes an Lamellen- und vier- 
fitigeligen Stacheln gilt dasselbe wie von A. tetracopa. Die Zahnchen der beiden StachelFlQgel sind stets 
proximal-distal gerichtet imd stternleren in ihrer Stellung, so dafi ein Zahn des einen FlOgels der Ein- 
buclitung zwischen zwei Zlhnen des anderen entspricht. Ihre Bildung scheint immer erst an der Stelle su 
beginnen, .va der Stachel aus der Zentralkapsel austritt, und zwar so, daß die Zähnchen nnrli licm disl.ilcn 
Ende zu alUiialitich starker werdend einen immer größeren Abstand zwischen sich lassen. Zuwcikn sind 
nur an einigen im übrigen ebenso stark wie die anderen entwickelten Stacheln Zühnchen erkennbar. 

MaSe: Stacheln lang 0,4—0,9 mmi breit 0,007—0,017 mm. Zeutralkapsel-Durchm. 0,1—0,2 mm (25). 

Vorkommen: 6. VHl. X. 

3. Av'-nnthdnia praencuta n <!ppr Titti i I i;.'. 7, Tafel II Fi,c 1 

Diagnose; Slac:j;;;ii vierflügelig, in dei MiUt: ajii bititesttsi, um diiu;s;r Spilze umi pyrr::iiu;.i!er 
Basis. Zwei gegenüberliegende von den vier ziemlich dicken StachelflQgeln mit weitslehenden, weni^ 
proximai-dislai gerichteten Zahnchen beseUL Zentiaikapsel ziemlich dunkel. 4—6 grofle Myoneme. Bildung 
von Litbolophus-^adiea. 

Von d'fser Spezies fand ich nur 3 Exemplare, alles Utbolophus-SUdien. Abweichend von 
A spinifera l'iip, besitzen die Stacheln eine distale Spitze und eine dicke, abgerundet pyramidal 
erscliLincinie tJ.is:5, in welclie die vier StacheltlClgel allmählich übergehen. Diese Basis ist vielleicht aus 
der mit viel den Siaciieitiugein entsprechenden Wülsten versehenen, »weinbeerkernförmigen", wie wir sie 
bei A. tetracopa und spinifera finden, durch Ablagerung von Skelettmasse zwischen diesen Wülsten ent- 
standen. Die StachelfUlgel und der Achsenatab sind dicker als bei den vorigen Spezies, Sie abnein viel- 
mehr denen von A. senvta n. spec Die ZShnchen beginnen bereite slemlicb «ficht an der Stachelbasis 
im basalen Drittel, aKcrnicren, lassen größeren Absland zwischen sich als die von A. spinifera und sind 
nur schwach nach außen gerichtet. Ali« Stacheln besaßen stets völlig gleiche Lange. Lamellcnstacheln 
wurden bei dieser und d«- iblgtDden Spelles nicht beobachtet. 

Mafie: Siachela lang 0,1— 0,2S mm; breit 0,007— 0;0077 mm. Zentralkapsei-Durchm.: 0,055 bis 
0,07 mm 0). 

Vorkommen: 22. X. 
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4. Acanthonia serrata n. spec. Tafel 1 Fig. 8. Taiei 11 Fig. 5 u. 6 a u. b. 

Diagnose: Stedidn vierilagelig, etwa am Ende des proxisislen Difltels «n breitesleii. mit distaler 

Spitze und kleiner, blat1e:kreuzahiilichcr zentraler Basis. Flüfjel und Ac?isels1ab kräftig;, Iclrtcrer im rfist.ilcn 
Teile etwas verdickt. Zwei ^c^;eiiuberiiegende btaclielllUgei mit weiisteiienden, wenig proximal-distal 
gcriLtiteten Zähnen besetzt Zc-:trallqipMl sekr dmkelt MfldilicliiicliUK. 4—6 gloAc^ bnite A^neme. 
Bildung von Lttbolophus-Stadien. 

D(e Slacheln dieser Speiiei sind deaeo von A prataaita dmlleh. anlerscheidcn aicii aber besonders 
in der zentralen Endigung. Die vier Wflisle der .weinbccrkcrnlOrmlgen* Basis, wie wir von A tetracopa 
und A. spinifera kennen, sind dnrch zarte, dreieckige Blatter vertreten, welche etwas breiter sind als lang. 
Vo:i euicm „cctilcn" BKltterkreiize unterscheidet sich ciesc Basis- durcti das FehliMi einer abgesetzte ii Basal- 
Pyramide, aus der die Blätter entspringen. Das basale Ende des Aclisenstabes ist zwisctieri den an ilim 
befestigten vier Blättern etwas verdickt und lauft in eine einfache Spitze aus. oluie, wie be-eits bemerkt, 
eilten «bgesetstcfl. pyramidalen Keil auatnbiiden. Es lleB «icli nicht entscbeiden, ot» das Zusamm engreifen 
der niten, dUnnen Blatter an vollstand^neD Individuen dem eines echten Blatterbaues entspricht, da auBer 
2 etwas l>i-htii.lcli(j1en F.>;em[ilarcn allcs echte Lithfiiopfius-Zustanilc w.mn. Die Stacheln dieser Spezies 
sind am breitesten etwa am Ende des proximalen Dritteis und nctimcn nacti beiden Enden allmählich an 
Brette ak Die ziemlich weitstehenden Zähne beginnen erst etwa an der breitesten Stelle des Stachels, 
alternlereo in ihrer Stellung mit denen des gegendtKrliegenden Flltgels und sind schwach nach auSen 
gericbtel. Alle Stacheln an einem Indhrldunm sind stets gleicb lang. Lamellensladieln sind ntdif beob- 
achtet worden 

MaBe: Stacheln lang 0.4—0,6 mm; breii O.lX»— 0,017 mm. Zentralkapsel- Durchm. 0,1—0,2 mm (7). 
Vorkommea: & X. 

5. Acanthonia variabills Pop. 

J^Hi^kOoHäie varkMUt Pop. 05 S. 353,*Taf. XV Ffe. 9. 
, 06 S. 377. 

Synonym: Teilstadien von A aäaiäka Pop. M Taf. DI Fig. 1—5. 

Diat'ruise; Stailjclri alle vierflüfeüp. mit weinbecrkertiförmi^jer Ba?is. Ein oder zwei gegen- 
btüiidij^e Ä<n:atiirials.;actiulii Unger u:m1 liieiter als die übrigen Slacbdn, am bi-dlcstcn im Süßeren Drittel, 
stets ir.it Spit/i- und distal verdicktem Arliscnst itu- Nebenstacheln der ganzen Länge nach gleich breit oder 
nach dem stumpien distalen Ende zu allmählich wenig verbreitert. Zentralt»psel kugelig, nicht sehr dunkel. 
4—6 Myooeme; Bildung von lifboiophin-Stadien. 

In einem der beiden Finge, in welchen diese Spezies in sehr großer Zahl vertreten war, fanden 
sich fast nur Litholophus-Stadien, in dem anderen OI>erwiegend vollständige Individuen Unter vollständigen 
Individuei: veislelie irli soi;iu-, die 20 riart: dem M ü 1 1 e r 'seilen üesetze aiiEeotdiiete .St.u hi'ln ticsitzen. 
Die Ausbildung eines zweiten Hauplstachels ist bei diesen voilständigen Individuen zuweilen noch nicht 
erkennbar, während es — aUerdings selten — ütholophus-Stadien gibt, die bereits einen solchen leigen. 
Stets abertrüft audi an voUstlndigen Individuen der eine Hanpirtadiel den andern gleichartig gebildeten 
betrtdilHch an Uoge nnd BreHe. Eigentümlicherweise täad es die allerldeinsten Exemplare, bei denen der 
kleinere Ilatiptstachel dem größeren am iKicbsier. kommt. Zuweilen ist von dem kleineren nur der distal 
verdickte Achsenstab ohne Flügel eikeiuibar. Die Nebenstacheln sind in manchen Fällen la»t alle 
sogenannte Laniellenstacheln. Die zentrale Stachelbasis zeigt dieselbe Bildung wie bei A. tetracopa und 
ist an den Hauplstacheln, die in ihrem proximalen Teile iiaum breiter sind wie die Nebenstachelo, nicht viel 
grOfier als an den Nebenstacbeln. Die Myoneme zeigen Im kontrahierten Zustande dieselbe Form wie die der 
aiM^n Acanthonicn Die .Myoneme der Haiiptstniluin sind zuweilen durch bedeutendere OröGe aiiSRezeiclinet. 

Maße- Ofülitrc 1 iauptstacheln laug ü. 14 -0,23 mm; breit 0,007—0,009 mm. Kleinere Haupl- 
stacheln Inn^ 0,07-0,13 mm; breit 0,004 -0,0045 mm. Nebenstachelo lang 0,OfiS— 0.13 wmi breit 0,003 
bis 0,004 mm. Zentralkapsel-Durchm. 0,04—0,07 mm (14). 

Vorkommen: SS. X. 
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6. Acanthonia biformls Pop. 

Amphilondie biformis Pop. (M S. 113, Taf. 1 Fig. 8 a, b. 

Diagno»«: Diese Spezies unteiacheidet sich von A. variabilis nur durch den Besitz von pioximal- 
diatal gertehteten ahncben an zwei gefensaiidigen Plflgdii der Nebenstodieln. Nicht in allen PlUen lieft 
$lch mit Beslimmthcit erkennen, ol) die Zahnung auf zwei der vier Sbchclflügel beschtänkl war. 

MaBe: Größerer Hauptstachel lang 0,19—0,27 mm; breit U,U0S8— 0,011 mm. Kleiner Hauptstachel 
lang 0,1 bis ? mm; breit 0,0044 bis ? mm. Nebenatachdn lug 0;11— 0,21 mmj Ineit 0l(K)2— 0,00S5 mm. 
Zentrallcapsel-Durcbm. 0,0ä-0.06 mm (8). 

Vorltommen: 6. 22. VUI. X. 

2. ÜCI1U&: Acantiioniaium Pop. 
Stacheln vierfiflgelig, mit basalem Blltterkrenz. 

Zum Genus Acanthonidium gehört Acanthonia convexa H. wegen des Besitzes eines Biaitcrkrciuos, 
also: Acanthonidium convexum H. Auch für die von mir nicht aufgefundene ylco/UAonia concava W. wird 
dasselbe gelten. Lediglich in den konkav ausgebuchleten StachelfltigelD von Ä. eoaoexa H. abweichend 
ist sie wohl nur als Varielilt derselben zu betrachten. 

Die Acanttaonidien bilden eine eng zusammengehörige, auch von Acanihonia gut gesonderte 
Gruppe. Alle Arten zeigen DbereinstimiDHng sowohl im Baa des Skelettes als auch In der Bescbaifenheit 
des Weichkörpers. 

Die Zentralkapsel ist in allen mien dunkel und besonders bei ausgewachsenen Individuen nndurdi' 

sichtig, wohl Jiitcli ein rih'")ci;t t;< trnbl. Die in beträchtlich größerer Anzahl als bei Acanthonia vorhandenen 
Myoncme sind uii kontral itrlen Zustande etwa 2 — 3mal so lang wie breit, rechteckig mit wenig abgerundeten 
Ecken, verhältniMti.iUi^ nicht so groß wie im vorigen Genus. Am größten und zahlreichsten fand ich sie 
bei Acanthottiäium quadriätntatum J. M. (Entwkkelungsstadium einer Acanlhophracte?) und A. dapandei 
kielner, auch nmdlicher und weniger zahlreidi bei A, tttrapterum H. nnd A. coitoexum H. 

Die Stachein sämtlicher Arten sind virrflfi^'. lii,' ur; d heiilzen i in vollstandiKfi'. vicrf!aL't'l=;:rt I!".iHi.r- 
kreuz über der kleinen Basalpyramide, in weither ücr At.:;.:.t;täi.tMb caüigt. Leicbt kciinllicli ist iiei silmiiiciicii 
Vertretern die Sii.ll der Stachelflügel zueinander, die infolge ihrer eigentOmlichen, mit derjenigen der 
Blatter des Blätterkieuzes übereinstimmenden Entstebungsweise aus vier SeitentlAchen des sechs- resp. 
fflnfseitlgen Aehsensiabes im Querschnitt gesehen ein schiefes^ nicht ein rechtwinkeliges Kreuz bilden. 
Dies tritt um so deutlicher hervor, je dicker der Achsenstab des Stachels ist, also vor allem bei ausge- 
wachsenen Exemplaren von A. tetrapterum H., am wenigsten wobt bei A. claparedei H. 

Wie bei Acanthonia habe ich auch hier in nicht sehr seltenen Fällen ein Vorkommen von Lamellen- 
stacheln, d. h. solchen, die erst zwei gegenüberstehende schmale, dünne Flügel an einem zarten, oit kaum 
erkennbaren Achsenstabe ausgebildet hatten, beobachten können, jedoch nur an jugendltcfaen Stadien und 
7w;ir von -I. claparedei und einigen in"-li üiclit mit Sicherheit hestinini'wreti iuiv^e:: fixcmpuircii dieses 
ütiiU-i. Der Umstand, daß solciic Lümt.llen:.tjclieln hier nut an Ju^^LiidiUidica wajiigettom;r.L-ti wnidcn, 
spricht nicht unerheblich för die Deutung der an den Litholophus-Stadien vorkommenden als Nc.iliildan;;en. 
Lilholophus-Stadien von Vertretern dieses Genus wurden nicht beobachtet Die zentrale Biattervcrbindung 
acbeint eine Teilung des Skdettes unmöglich zu machen. 

t:;nuiliajl> di t di:i: Ltidforrnen, insbesondere von noch apophysenlosen Stadien von .4. quadridcrJtim 
,1. M. (Furmcfi wie A. cuapidatum H.j utid den damit eng zusammengehörigen Entwickclungssladien von 
Acanthophracten und .1. tetrapterum H. ist mir eine exakte Speziesbcstitnmung wegen der großen Ähn- 
lichkeit aller nicht gelungen. Nur A. clapattdei ist bereits in ziemlich Jungen Stadien an den im Ver- 
hältnis zur Lange glelchmlttg schmalen, zarten Stacheln und dem kleinen Blitterfcreuze erkennbar. Das 
\V;ir!i5fnm der Start rl-i ;:1ii;int in dirset" Genus nicht immer an allen Stacheln gleichmäßig fortzuschreiten, 
denn oiT sind an Jugendsiadien Polstaciiclii oder Tropcnstacheln bereits erheblich weiter entwickelt als die 
Aqoatorialatacheln» oder alle Stacheln sind von veiscbiedener OrOfle. 
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Aea)Monl4lKm astmide Pop. kann ich in meinem Gebiete als selbständige Spezies nicht anerkennen. 
Die wenigen in Betracht kommenden Individuen imen Jagcndstadien anderer Aamtiionidiea, wie aus ihrer 
Kleinheit, der geringen Zahl der Kerne und Myooeme hervorging. 

\ oii Acanthonidium alalum J> M. wurde nur ein Exempiar und mehrere wohl tu dieser Spelles 

gehörige lose Stacheln angetroffen. 

1. Acanthonidium claparcdci H Taf. I Fig. 9—11. 

Aeanthonutra aaparedei H. 62 S. 383, Taf. XVIII Fig. 12. 

Acaaaumla Ctqmndet H. 87 S. 7S1. 

ÄcaiitkoiUai»m Claparedei Pop. 04 S. 91, Taf. 1 Fig. Sa^c. 

Synonym : A. cmpidatum H. Pop. 06 $. 372. 

Acanthomvtr,! cmptdata H. 62 S. 383. Tat XVIII Fig. 11. 

Acanthonta ctispidata H. 87 S. 752. 

Acanthonidium cuspidatum Pop. 04 S. 92. 
Diagnose: Stachein vierfiügelig mit dünnen Fittgeln, ungefSlir gleich breit oder von der Basis 
aus wenig an Brdte abnehmend in den proximalen zwei Dritteln, im distalen Drittel allndhiich nach der 
Spitze zu verschmälert. Kleines Blätterkreuz meistens weniger als doppelt so breit wie der proximale 
Stachelteil. An ausgewachsenen Exemplaren deutlich eine distale Verdickung des Achsenstabes erlceiiubar. 
Zentralkapsci dunkel. Bis 30 Myonemc, Seiten mehr, 

Jugendstadien dieser Spezies erwecken l>ei oberflächlicher Betrachtung oft den Eindruck von 
AuuMonla tetraeopa H., besonders wenn die distalen Stachelspitzen nicht inlalrt sind und Latndlenstaichdn 
vorkommen; die zarten Flügel und den donnen Aclisenstab haben beide i:oiiieiiisam. Das zentrale Blälter- 
kreui von A. daparedei Ist ganzlich von der Zentralkapsel umhüllt uj.d wt;j;i;ii des Pigmentes derselben 
meist unsichtbar. Trotzdem ist eine Unterscheidung von A. (etracopa ohne künstliche BloBlegung des 
Blätterkreuzes auSer durch die distale Nadeispilze der Stacheln vor allem durch die länglichen, etwas abge» 
nindelen. in grfiflerer Zahl als bei A ie^tieepA «rftretsiideo Myoneme mfiglich. Ausgewachsene Exemplare 
sind leicht nn dem nach auflen (Unlieb wie bei ^fans/^A^Ji/a 5«f7a/a) dicker werdenden Achsenstabe kenntlich. 
Manche a js^L-wachsene Formen, aitf welche die von Haeckel für A. easpidatum H. gegebene Beschreibung 
gleichfalls pjssL-r; ■AfiidL'. iiisnfcri. dk- Siiichcl:) vom Blältetkreuze an stetig na.d der S|u1/l' /ii an Hieiu^ 
abnehmen, möchte ich mit Popoisky S. 372) nicht von A. daparedei trennen, besonders wenn 

der Achsenstnb die für Icutcre charakteristische DickcnsunahlDC im distalen Teile zeigt 
Ober AamtkonUium cuspidatum H. siehe ferner unter A quadrUmtatam J. M. 
Mafle: Staebdn lang 0,35—0,53 mm; breit 0,012—0,022 mm. Zentrrikapsd-Dnrdmi. 0,1 bis 
0,14 mm (114) 

Vorkommen: 6. 22. I 11. III. IV. VII. VUl. IX. X. 

Ausjiabmsweise möge in folgendem auf eine mit Apopbyaen ausgerttstete Form nAher eiqgugingen 
werden wegen der Obereinsümmong ihrer Jugcadsladien mit dem von Haeckel beadiriehenen A gwjpMa^wn, 
und weil eine WeHerenlwldtelnng der Apoi^iysen zu einer Gitterschale nicht beobachtet wurde. 

2. Acanthonidfum quadridentatuin J. M. 

Aauühornetra quodridoUata J. M, 58 S. 48, Taf. 10 Fig. 3. 
Xipliacanfa , H. 62 S. 387, Taf. XVUl Fig. 15a, ISb. 

H. 87 S. 758. 
Acanthonidium quadridenttUum Pop. 04 S. 9S. 
Diagnose: Stacheln vierflOgetig, allmählich nach der dislafett Spitze zu an Breite abnehmend. 
Bi.'Uiorkrcuz doppelt so breit (oder etwas wcnifrcr) als der proximale Stachelteil Etwj am Ende des 
inneren Dritteiles der Stachellänge an den Flügeln vier unverzweigle, dUnne, dreieckige Apophysen, sehr 
wenig nach innen gebogen. Zentmlkapeel dunkel, liflbe nnd unduichsiditig. 40—60 gioSe Myooeme. 
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Zu dlcMin idten von mir gefundenea, lehrgioBen AautUmUdium sind als Jugendstadien apophysen- 
loae Fonnco iv ledinen. welche der Diagnoie von A at^Ut^mt H. «nttpredien (vergl. Taf. I Fig. 12). 
das mit A. dapandel veriElicheii hn Verhältnis zur Unge breitere Stacheln besitzt VielleicM kann bei 

noch »TitfTfT Rntwirkffltinp: eine Verzweigung der Apophyscii eintreten, wie bei den vnn Hacrkcl be- 
schriebenen A. tetrastaurum, diplnstaamm, scahins. johannis. marraydnum, pinnulalum, io daü man es 
hier mit Entwickclungsstufen von A> j^ih iphr n /n \-\\ lui. wie herejis vdii Popof sky für die ebenfalls 
hierher gehörigen Formen Haeckels Xtphacaata emarginata, Staiuacantha orthostaura und PhatnacaiUha 
kosttspb mit Sicherheit nachgewiesen Ist Doch wSide dann die Ainbildiiag einer Oltlerschale im vor- 
liegenden Falle erst sehr splt geschehen, nachdem die Stacheln eine Unge von mindestens 0,45 mm, die 
Myoneme eine auBerordenflich hohe Anzahl (50 an jedem Stachel) erreicht haben, und die Zcntralkapsel 
bereits dicht von Kernen eifüll: isl, nlies Anzeiiihen d.iUlr, i'.vi man es hier nidi; mehr mit jiigtndliehen 
Stadien zu tun hat. — Entwickelungsiormen von A. quadruieniasum ohne Apophyseii liielt ich anfan^? iflr 
A cuspidatum H., da sie bereits eine betrachtliche QröBe besaüen (Stachellange 0,42 mm), fast dieselbe 
ine solche, die Khoo kleine Apophysen «Msgebildet hatten. Nach veigleicbender Untersuchung des Wekh- 
kOrpeis stellte sich aber swlschen dem vermeintlichen A euspldahm und A. qtutärtdmtatum eine so grofie 
Übereinstimmung heraus, d;iS ich an i;;'^ Zusammengehörigkeit beider Formen nicht zweifle. .fCinpere 
apophysenlose Stadien besitscn eine etwas heilere Zcntralkapsel und eine geringere Zahl von Myonemen, 
eine Erscheinung, die durchweg bei Vergleich jiiii Leerer und alterer Stadien zu konstatieren ist. Dieses 
apAte Auftreten von Apophysen an bereits kräftig entwickeltem Skelette wird in gleicher Weise an der Form 
Zygaetmfha eompnssa einem Entwkkelungsstadium von Pkatnaspls laeamirla Ii, und ShnfiCheD Speeles 
beobachtet. Man unterscheidet nicht allzu jugendliche. ap<->physcnlose ai<:pidatum-Frt! mcn, die sich zu 
A. quadridentatum entwickeln werden, von A. claparulci autle: duith die gleichmäßig uacti der Spitze zu 
an Breite abnehmenden Stacheln und ciu ili ken ii Flü;;i : de: eliicn durch den umfangreichen Kranz von 
zahlreichen Myonemen, die bei A daparedei zarter sind und dem Stachel enger anliegen. 

Die angefahrten Mafle beziehen sich auf das kleinste und grOSte von mir gefundene Exemplar mit 
Apophysen. 

MaSe: Stachel lang 0,43—0,43 nun. Abstand von der Ba&alpyramidc bis zu den Apophysen 
O.li^ 0,U) nnti 1 Unge der Apophysen (ohne die Stachelflagel) 0^018—0,0126 mm. Stacheln brcit Oj017 bis 
0,02 mm. Zentralkapsel-Durchm. 0,18—0,26 mm. 

Vorkommen: & X. 

3. Acanthonidlum tetrapterum H. 

Acmthometra tetn^ra H. 60 S. 808. 

Amphilondie , H. 62 S. 391. Taf. XVI Fig. 5. Taf. XVIU Fig. 20. 
Synonym: Acanthometn maamauis H. 60 S. 808. 

AotphUoHch« , H. 62 S. 391, Taf. XVI Fig. 4, Taf. XVIU Fig. 19. 
AcanthonUUam tetrapterum Pop. 04 S. lOO, Tai VII Rg. 9. 

P.jp. 0.5 S. ßO, Fij^. 16 

Diagnose. Slaciicin vierilügelig iiisl giolicsn ülalttrkretu, \uu der biciteu ü^iMi gleichmäßig nach 
der Spitze zu an Breite abnehmend. Zwei Aquatorialsiacheln bis doppolt so lang und breit als die 18 
Nebenslacbeln. Zenlralkapsel Itnglich, abgeplattet eliipsoid, undurchsichtig. Bis 20 kleine Myoneme. 

Die Stacheln dieser Art sind denen der apopbysenlosen Entwickeiungsstadien von A quaäridentaium 
{cuspidatum-Formen) ähnlich, jedoch besitzen hier die ausgewachsenen Exemplare einen bedeutend dldkcreit 
Achsenstab mit kraftigeren Klügeln. Das schiefe Kreuz, welches die Stachelflügel im Querschnitte miteinander 
bilden, ist an .!, lutrapterum meist deudiel. eikein. iia- An eine::; zidilllii; nenai; im Querschnitte sichtbaren 
Stachel konnte ich fvsisteJIcn, daß die beiden spitzen Winkel des schiefen Kieuzc:« etwa je 43" maßen, 
gegen je 185* der beiden stumpfen Winkel. Die Ncbenstaclieln kommen an Lange den beiden Haupt- 
stacheln zuweilen gleich, wlhrend sie an Breite meist betrkchtlich zurtlckbleibca. Jngendstadien von A 
tUmpterum. an denen die Ausbildung zweier Aquatorialslachebi und die Laugslreckung der ZentnUnpsd 
noch nicht besomlers hervortritt, aind von jungen g<tyifdigftw»-Foimeu schwer zu uaiencheiden. 
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Ma8«: KaopMacfaeln lang 0,16— 0,21 mmibTeitO.013— 0,017iinn> Nebenslachein lang 0,1 1—0,15 mm} 
todt OXn— 0,013 min. Zentralkapsel lan^ 0,1—0,16 mffl} brcit 0,fl6-«,l mm (Sl). 
Vorkommen: 6. 22. II, IV, VIII, IX, X. 

4. Acantlionidium convexnm H. Tafel 1 Fig. 13. 

AiaiiL'totiiii i'o'ivfxa Ii. 07 S, 750. 

Pop. 04 S. 88. 

Oiagno««; Staclieln all« gl«ici) groß und gldcbgestaltet, vierflfigelig mit breiten, dOrnien Flfigeln, 
In der MItle am brdlesten, nach beiden Enden abnehmend, SladielflOgel distal abgcstutct wie dfe Haupl' 

starliiln von AmphUofuiiidhim anonhihim H., A. mirum Pop., Cruciforma crux P. T. Cleve. Dlätterkrcuz 
kaum brtiicr al5 Jer bre^ttslc StaLhcIteL. Ztiilralkapscl dunkel, undurchsichtig. Bis 10 ziemlich kleine Myoncme. 

Die Stacf'.elii J;eser seltenen Art erinnern in ihrem Bau an die HauplstachiSn der oben iTiv.:it;nton 
Amphiloncheu, unterscheiden sieb aber von Üiaen durch den im Verhältnis zur ganzen Stachelbieite viel 
•chmaleiee Aclisenslai» und dOnnere PlOgel. Die Mjnmeme sind kleiner mid rnndlicber ala die der üfafigen 
AcanHionidieD. 

Maft«: Stacheln lang 0,15— 0,-^2 mm; breit 0,022—0,032 mm. Zentralkqtad Dwchm. 0,1— 0.15 mm (5). 
Vorkommen: 22. X. 

b) Staehtln ohne Fltigel. 

1. Stacheln ohne PMfcrkreuz, S- i, i b a s i s einfach pyramidal 
3. Oenus: Acanthometron J. iM. (Mielck). 
Ana oben (S. £9) naher angegebenen Orfladen fasse ich alle Acanihomelren mit fiflgel- and bUtler- 

kre'.;z1r.sen Radialstachcin ohne die Fähigkeit Litholophiis ■ SlaJicn 7U bilden in rin Curius /iis.immcn, 
ohne Rucksicht auf komprimierte und nichtkomprimierte Stacheln, sü üaü Uddureh das Oenus. Zygacantha 
fainfilllig wird. 

Die grofie Masse der Acanthomeiien ohne Slacheiflügel mit einfach pyramidaler Basis, welche sich 
tn groAer Zahl in jedem Fange fanden, in dem Acantharien leichlicta auilralen, sind ala EnfwickelnngssladieD 

voo Acantliophracten zu betrachten, besonders solche mit kaum komprimierten, aber auch solche mit stark 
komprimierten, zweischneidif;cn Stacheln, schlielSlich auch solche, die nur in einem bestimmten Abschnitte 
des einzelnen siaviiei:, Z'.^ eiscii::e.digkeii erkennen '..^'-sen. DicAiuabl der Spcalca mit Rttgcllosen Stacheln 
ohne Blatterkrcuz, die keine Qittccschale bilden, ist nur gering. 

nei den Entwidcelungaatadien der Acanthopbracten scheint eine zentrale Verwachsnng der Stachel- 
Pyramiden setten einmbelen, vcrmntlidi weil die Festigong des Stachetzusammenhanges splterhin duch 
die Glltersdiale nreicbt wird; die meisten keine Gitterschale ausbildenden Formen dagegen (Genus Aam- 
thometron) pflegen diese Erscheinung zu zeigen, abgesehen von sein dü;instjcli'ip:eii Foittieti i.l, araditwiide 
Pop.), die wegen der Elastizität ihrer Stacheln solcliei Verstärkung de.-» icnlralen Zusammenhanges wohl 
nicht bcd!:irien. Am intakten Skelette ist übrigens scli'.ver .ru erkennen, ob zentrale Verwachsung vorliegt 
oder DicbL Denn ein kugeliges Slilck, da« aus den 20 Basalpyramiden gebildet wird, ist bei allen diesen 
Formen au ertensen. da die Pyramiden in alleii Fallen dettlllch vom Stachelschafte abqgesetzt sind und die 
Pyramidenbasis einen größeren l'mfang besitzt als der sie!; d.-irans erludn'in!-.- Slacbel, So ?cig:cn bc^ondcTS 
gewisse EntwickelunpssUdier: von Ae:mthophracu-r-. mit gnilJer BasaSpyrainude und verhaitni<iuiiiiiig nur 
dünnen Stachelir deu'.bcli c;n ^n/Jes kiiL'elijjes Zenir.jls'.ijrk, so (i.iO man geneigt ist, solche Stadien mit 
AauUhometrott bi/iäum H. in Zusammenhang zu bringen. Doch kann man sich nach ZerslArung des 
ShutadtHeammeNliances dmtb leichlen Druck auf das DechgUschen dbemugen. dafi von «enlnler Ver- 
wachsung der Stacheln nicht die Rede sein kann. 

Bezüglich der Unterscheidung von Acanthometren und noch apophysenloscn Stadien von Acantho- 
phracterr ir;uh dem WcichkörpCT gil; der p.iiiz al'.seniein aai.iLiiasserrde Salz: Die A c a n t h o nie '.rcn , 
welche im Laufe ihrer Entwickelung keine Apopbysen ausbilden werden, besitzen zum 
Ustarachiede von den Jngendatadieo der Acantliopliracten eine im Verhlltaia zur Stachel- 

10« 
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tliige grOSere Zentralkapsel, eine bedeutend stirker entwickelte Gallerte und zahl- 
reichere, kraf'ir^ere, weniger vergängliche Myonenie. 

Im ioigenden sei zuerst auf eine Reibe von Formen eingegangen, die erst «emlich spül bei kräftig 
entwict<eltcm Skelette Apophyscn ausbilden und d^er ni oodi apoptayaenloaoi Stadien lekhl lirtflnlich für 
Acantfaometren gehalten werden kOnnen. 



Bei genauer Dnrrhsicht «ler aniangs von mir A. fiiscum J. M. bestitnniteii t'ürmcn erwiesen sich 
alle als jugendliche Acanthophraclen. Somit komme ich zu dem Ergebnis, dal) diese für allgemein ver« 
breitet geltende Form in dem von mir untennctilen Gebiete ala aelbsUndige Spezies fehlt. Bei gewisser 
Stacbelllnfife (etwa 0,3 mm) treten nämlich an diesen A. fuseum ähnlichen Formen (vergt. Taf. I Pig. 14 
und 15) Apophysen auf, die hei 'ivci'erer Fn;\vif^f;oluti2 rechtwinklig zur eriilcn gestellte Qucrfortsätze liaj^en 
und schliel31ich zu einer Gitterschdle zusantnienircicn wie sie für Phalnaspis charakteristisch ist. Jugend- 
formen, an denen noch keine Spur von Apophyscnbildung wahrzunehmen ist, sind als solche Entwickelungs* 
»ladien von Phatnaspis sofort an den an der taSersten Stacbelspilze betindlicben, dUteniArmigen kontraktilen 
Elementen, die auch der ausgebildeten Phaitmspts zukommen, und an der kleinen, dunklen Zentntkapsel 
l<eiin;licli. ') Die nSch^iaitcren Starl-:r:5 Insscn .in c!ni>^;ijn oder allen Stacheln k'eäie, knotiß-rj Anschwellungen 
erkennen, aji denen bei vvciicicr LiriWickcluiif; /aiit Apophysen auitrctcii, Jk- ui iliitr LuUernung vom 
SkdeMzentrum bereits die ellipsoide Gestalt der Gitterschale von Phatnaspis kennzeichnen. 

Eine zweite, zu einer Lydum^ sich entwickelnde Jugendiorm, die Acantkometron fuscam J. M. 
vorttusdien kSnnle, besitzt etwas didtere Stacheln als die vorige und ist besonders kenntlich an den distal 
ficcnlümlich wellen föim-tr gebogenen Stacheln, ci ic Bildung die bei weiterer Eiitwtckelung des Individuums 
immer ausgeprägter wiiU (vergl. Taf. 1 Fig. 16 und 17). Auch hier findet sich eine sehr kleine, dunkle 
Zentralkapscl, in der sich außerdem auffallend große Kerne befinden. Oft zeigt diese Form auch nach der 
Ausbildung von Apophysen noch dicke und sehr dOnne Stacheln an einem Exemplare, so daB der tufiere 
Habltin an A. amAmhtt Pop. erlnnett, besonders wenn et die vier Aqualorislaladieln sind, welche die 
übrigen an Dicke übertreffen. Bei Besprechttng von A ttratkmide Pop. iindet sich eine eingehendere Be> 
Schreibung dieser Stadien. 

Es sei flodmals auf die auffallige Tatsache hingewiesen, daß dieses sonst allgemein in Jon Tabellen 
Uber Vorkommen von Acanlhometren aufgeführte A. fuscum als selbständige Spezies bei Rai um ieblt. 
Audi das mit A. faseum gewdbniich zugleich aufgeführte A. pelltiddmn 3. M. vermisse ich in meinem 

Gebiete, doch kotinte ich mich überzeugen, daß Zygacanthidiiim h. mU i^mpressum Car, eins der am 
häufigsten von mir angetroffenen Spezies, mehrfach von anderen für A fi ilurulum J. M. angesehen wurde. 
Z. hemicompressum Car ist die einzige Acanthometre in meinem Gebi ie, die biiisichtlidi ihres Weich* 
kOrpers recht eigenllicta die Bezeichnung .pellucidum* verdient. Näheres siehe unter Z. kemkoa^uvssum Car. 



Die Gestalt der Stacheln, wie sie Haeckel für seine Z. compressa H utschreibt, proximal kom- 
primiert zweischneidig, distal stiebuod, obn basales Blätterkreuz, fand ich an drei verschiedenen Formen, 
von denen zwei sicher Entwickelungsstadien von Acautfaophracten sind, wahrend die dritte, nur einmal von 
mir gefundene als Aeanikometron fZygacanÜia) com^essw» H. (fraglich) bestehen bleibt, obwohl sie nicht 
ganz gcnri :1et 1 1 .u > k c r&diLn Form, die ich Vielmehr als Enlwidcelungssbullttm von Moteo^ loc»' 
naria H. erkaniii habe, ubi;ii;iij.süm!iit. 



') Uicstlbcn konlr*kllleii Dlilen benbjihlele kh ;in P/m/najspis laeunaria und lliicn Entwickelungsstadien. die iDll Z. com- 
pretta H. («lehr S. 77) identisch sind. Die aus d*r A. fuscum Uliiilichcn Koriii hervorgebende Phatnaspis möchte kli njch 
llitckels Abbildung und Be5Cliteil>iing Wi Hiarnaspis (HaliommatiSum) muetlfri H. \rMtn. Beubachlungen vun Schewiakofi 
sprechen allerdings dj^egen. denn «r gibt alt Imnlrjklile Elemente von Phatnaspis muetteri einfache Myuncmc an (S. 17 Abs. I 
«nd 3. S. 18 Ab» I). — MiBe von PtuünaspU muelUri H.: S4KlidD laqg 0,48 mm; iiKtt 0,0033 mm. OUUnchde lang 0.165 ran: 



Zu Acanthometron fusc.ini J M 



Zu Zygacantlia comprcssa H. 



IwMl (MI am. 




39 



77 



1. (TaS. 1 Fig. IS und l'J I Die von iiaeckel in :iut einem Exeinplate in Mes.sina bcMluchlcte 
Spezies Zygacantha compressa Ii": :-liniiii'. s ullkLiimtiei; m Jcr Besdirt-il.Miii;,- niil vun [iiir i.'ciinulfncn 
Fonnen fibercin, di« «ich als Cntwickeluiigssudieii von Phainaspis lacunaria H. (H. 88 T. 136 Fig. 9) 
mweisen. IMe Ausbildtutg d«r Apophysen gcKMeM bei dieser Spedc« ebenso wie bei natna^mtu^kriW. 
{t. o.) erst an herefls kräftig cntwickettcn Stadieili. Die Zenlraikapsel der apopbysentoaen Stadien ist 
konstant klein und dunkel, ohne erkennbare Kapselmembran, die Gallerte schwach entwickelt. Jeder Stachel 
tragt wie die ol'>cn besprochene, :u:> Forn)cn wie A. fuscum hervorstehende Phatna<pts. am au0et>tei) 
distalen Lnde ein die Myoiieme ersetzendes Uütchen, das von spärlichen Kesten der üallerte umgeben zu 
sein pili'^i. Die Stacheln sind über der pyramidalen Basis zunächst ein kurzes Stück verschmälert, Stiei- 
tund, weiden dann sdineU breiler, stark Itompritniert. sweiscbneidig und gehen scblieBlich in den wiederum 
sOelrunden, in seiner mittleren Partie gewöhnlich etwas verdickten, langen distalen Teil Ober. Der zwei- 
schneidige Teil ist etwa dreimal so breit wie schmal. Der Stachel erinnert ir. ^HneT Gcif.iM atso lebhaft 
an Zygacanthidium hemkompressum Car. Die Apophysen, welche am Schlti^se iliier kntwickeluug eine 
wenig langgestreckte Gitterkuget h\W.::\:, setzen KiUi vor der Übergangsstelle des komprimierten in den 
distalen, süelmnden Stadielteil an. Die Bildung der Oitteracbale beginnt erst, wenn die Siacbeio bereits 
eine betrtcfatiicbe Oröfle erlangt hatien, wie ans den DAaflen bervorgehL 

Maße der H^it'.vxkelungsstadien ohne Ariopliysi ri: Stachclti lang 0,4 — 0,84 mm; zweis; luu itliger 
Teil laiig ü,l Ü,2 mni; bteit 0,0025—0,01 mm; ilihi.jler Teil breit 0,0014-0,0055 mm. Zejitralkapsel- 
Dnrchm. bis 0,1S mm (91. 

MaBe der entwidteiten Phatnaspis lacunaria H.: Stacheln lanig 0,92 mm; zweischneidiger Teil lang 
0,16 mm; bteit 0,01 mm; distaler Teil breit 0,OOS mm. Dajrchmeaser der Qiltericngel 0,2 mm. 

Vorlcommen: 6. 22. X. 

2. (Tai 1, Fig. 20 und 21.) Ferner zeigt eine zweite Form Stacheln, an denen man einen zwei- 
scliiieiciLse:! inrieren einen stieldViniiseii ilnCeien Teil unterscheiden k:K.n. .Me ^'ehiir* als Ent- 
wickelungssladiuni zu einer Acanthophracte (Tessaraspis?). Wie bei der vuiigcn Phatnaspis treten die 
Apophysen er.'it auf, wenn die Stacheln eine beträchtliche Unge erreicht haben. Den ersten Ansatz dazu 
sab ich au einem Exemplare mit Hauplstadiela von 0.6 mm Lange und Nebenslacheln von 0^47 mm Lloge. 
Der Besitz von 4 Hauptslacheln (zuweilen nur 2?) iSBt die noch apophysenlose Form aof den ersten Blick 
als Acanthometron arachnoide Pop. crscheMien, nii dem sie auch die kleine, dunkle 2e:it:alkapse! und die 
Elastizität der Stacheln teilt; sie untersciieidet sich von ihr durch den Besitz eines sv^Uaii küniprimierteo, 
zweischneidigen proximalen Stachelteiles, der nicht so lang und breit ist wie bei der vorigen und der 
nAdutfolgenden Form, und durch die etwa« znsammengedrttckte, nicht rein pyramidale Basis (ebenso ge» 
staltet wie bei A. dteopum und dentiUum), welche, etwas breiter wie der komprimierte Td), ttnvermittelt, 
ohne die für dii.' \\mz<^ Form rharnklcTi'-lisi 'n- FitisehnOrunii an demselben befestigt ist. IHc vier Apo- 
physen cntsicheii im liistalen Drittel des. kumprimiersen Stac Ii el teils, und zw.ir nehmen je zwei ihren 
Ursprung neben der scharfen Stachelschneide, wahrend an der auf der Breitseite des Stachels verlaufenden, 
mehr oder minder deutlichen Kante keine Apophysen entspringen. Sie bilden daher untereinander kein 
rechtwinidiges, aondeni ein sdiiefea Kreuz mit zwei spitzen und zwei atumpfen Winkeln wie die $tachel- 
nugel von Acanthonidium. Wahrscheinlich gehört die vorliegende Form zum Genus Teasaraspis H., und 
zwar wird es sich vermutlich um eine neue Spezies handeln. Die Gallertc ist auch hier nur schwach aus- 
gi:)iU1et. Fieu .v\yinn nie sah ich an zv.\i Individuen, etwa 10 fOr den Stachel an einen EnfwickelHngs- 
Stadium, etwa 20 an dem ansgebildctea Organismus mit geschlossener Gitterschalc. 

MaBe: Jngendsladien bis zumAnfbeten der Apophysen : Hauptstacheln lang 0,4— 0,6 mm. Neben- 
stacheln lang 0,4—0,47 mm. Entfernung von der Baals lüa zu den Apophysen 0^ mm. Komprimierter TeH 
lang 0,07— 0,08S mm; breit 0,006-0,006 mm. Distaler T«l breit OgOOS— 0,004 mm, Zien|»lkaptel-Durcfaffl. 

1} AtMihomtfrtt eopipresst. H. $2 S. V9, T. XVIII flg. 4«, 4K 
^«mntfa H. 87 & 747. 

. . Pop. 04 S. 7a. 

^ la dtr wm Haaekcl MAaen AWMuig MiU aitaidli«! der aach mtiaea Mm4m Mds «wbiBdCM itidnuMit 
dlMlk SUebtUdt. 
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0,07—0,1 mm. Ausgcbildeler Organiamut mit Olttenchale: Hauptabchd» Umg 1,06 nm. NebcmtKliela 

lang; 0,9 mm . i^ompr-miertcr Teil lang 0,1 mm; breit 0,0066 mm; distelcr Teil breit OyOOSS mm. Durdimeaaer 

der Giitetkugel ü,lb5 mm (7). 
Vorkommea: X. 

3. (Tai. I Fig. 22.) Von der dritten, nur eiomal beobacbleten, apophyaenloseii Fonn, deren Stacheln 
nach dem Z. eompressa-Typus gebaut sind, stebt die Zugehörigkeit zn den Acanibophraclen also nicht 

fest. Ihre Staclieln untcrM bcicU-n suli viim denen der Phatnaapis .',ittj/ian'a H. i!.it!iitili, daS der "Kürze, 
Süelrunde Teil über dei pyramiUii)«; Basis fehlt, die hier auch clwa? klruici ii-i, .juüi-rdi-ni dun-li die lie- 
deutendere L.änge des zweischneidigen Stachelte; ks ; iirner sind hier fri K- Mynnrnu-, krir c Oiitiluii \or- 
banden. Die zeniraien l^amiden scheinen stark verkittet zu sein, weil bei Druck die Stactieto kurz aber 
dem sentralcn Stocke abbrachen. Zwei Aqoaiorialstachein seidmen sich an dem von mir getandenen 
Exemplare durch bedeutendete Lauge aus. Die Zentralkapsel war zerstört. 

Ma6e: Hauptstacheln lang 0,7 mm. Nebenstachelii lang 0,435 mm; komprimierter Teil lang 
0,27 mm ; breit 0.007 mm. Oittaiet Teü breit 0,0095 mm (l). 

Vorkommen: X. 

1. Acnnthomctron .Trachrioide Pop. Taf. n Fig. 7. 

Acaathometron arathnoide Pop. 04 S. 64, Taf. VI Fig. 4. 
Diagnose: Sbichdn sehr dfflnn und äaatitdi. Vier AqMrtorbMwb«!» etwa nocb mal ao dick 
und meist iH-dmion 1 langer als die übrigen Stacbdn. Stacheibasis pyramidal verdickt. Zentralkapael sehr 

l<lein, dunkel. Bis 7 kleine, zarte iV^yonemc. 

Die Hauptstacheln sind in ihrem mittleren Teile am dicksten und nehmen nach beiden Enden zu 
allmAhlicfa ab; an stark entwickelten Exemplaren zeigen auch die Nebenstadieln diese Gestalt. Die dunkle 
Zentralkapsel ist im Vergleich zur Llnf^e der Stacheln anflerordentlich klein. Die Verhalfniace im Bau des 

Wcichkör|'i-'r' eriiit;enL sehr nti die oben be<prnclieiieu ünt'rfcklungsstadieti der Acanthopliracteii. Die 
Kerne scheinen m allen Siadicii Lieuüwluliclie üiüUe beiitzcü. Eine Membran habe ich in kciiiciJi Falle 
erkennen können. Auffitllig ist die sehr schwache Entwickelung der Gallerte. Sic scheint sehr vergänglich 
zu sein, ebenso wie die Myonemc, die ich nur in seltenen Fallen konstatieren konnte. Sic sind klein unti 
zart und erinncm in ihrer recMecMgen OestaH an die der Acsntbonhm. 

MaSe: Hauptstacheln lang 0,7—1.15 mm; breit 0.004— 0,OOS mm. Nebenatadidn lang 0,33 bis 
0,48 mm; breit 0,002-0.003 mm. ZentralkapscI-Durchm. 0,06—0,09 mm (20). 

Vorkommen: 22. X. 

Auch bei A, anuhaoide ist Verwedtselnng mit den Entwicklungstadien einer gewissen Acanthopbracte 
fLyduuttpls aptc) ielcbt mOgllcb. Sowohl hinsichtiidi der dflnnen, elastischen Stadieln, als auch des 

\Veif^Vf^rpcrs erwecken diese den Eindruck von A- arachnoide Pop. Vorn wurde bereit? .liest'be Form 
zu A. Juscum J. M. erwähnt. Sie entwickelt oft erst bei einer Stachellüngc von etwa 0.4 i:;ni Apupliysen. 
Gewöhnlich sind deutlich vier Hauptstacheln vorhanden, so daß besondeis au:, diesem Cnunde mit 
A anukaoide Verwechslung eintreten kann; sind diese jedoch weniger ausgeprügt, glaubt mm A Juscum 
J. M. vor sich zu haben. Zuweilen zeigt diese Jügcndlorm didie irod dttnne Slachda an ehiem Brnnplare 
gemischt ohne Räcfcsicht auf deren Stellung in den fOnt Kreisen, eine Unregelmäßigkeit, die an A. aradinoide 
nicht beobachtet wird. Ein besonderer Anhalt bei der Identifizierung der Jugendstadien der Acanthophrade 
ist die eigentümliche AiisliiUlunt; der distalen Teile einiger oder ;d er Stacheln iTaf I Tvii IG. und 17.) 
Etwa in der Mitte des Stacheis beginnt der gradlinige Ver!,int desselben in einen welieniörmigen über- 
zugehen. Am distalen Ende tritt außerdem besonders bei üUeren Stadien an jedem Wellenberge ein nach 
auBen gerichteter, stumpier Zahn auf. Eine Verbreiterung des mittleren SlachelteilSa wie sie fflr A onidk- 
mrida cfaarakleristisch ist, habe ich bei der Acanthophracte nicht beobachten kSnnen. Myoneme freten aber 
auch an ihr auf und zwar in i:;leic!;i'r Gestalt und Z.iI-,1 wie bei A. arachnoidr Die Veriv.nidscliiit't lüesor 
gitteischaligen Form mit A. aradinoide ist entschieden groß; die durchaus übereinstimmenden Merkmale 
In der Ceatalloiig de« WeicbkOrpet» und seiner Teile sprechen allein schon dafOr. Die zentrale Bndiguqg 
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der Stacheln (st gleichfalls bei beiden dieselbe. Jedenblli bestebt zm'adieii A anäuwUe nnd diceet 

Acanlhnphrncfc ein viel engerer Zus-itiimLiiIrnnj als zwischen A aradknolds nnd B. üium PfyOostttUfUS 
oder einem AmphüonAidium (vetgl. S. 58). 

2. Ac«ntbometroii btfidnm H 

Astroiithium Nffdam H. rv2 S. -100, Taf. XX Fitr. 5 
Synonym: Acanthometra aslrouics R. IIer;wifT 79 S 135. 
AüOHÜtimittTWt Ufidam H 87 S. 74ö 

Pop. 04 S. 62, Taf- Ul Fig. 7. 
« 06 S. 52. Flg. 6. 

Diagnose: Slrichelii schmal, wenig oder nicht komprimiert, gleich hnit :n der proximalen Hälfte, 
dann allmJlhUch veisciiiualcit b>;s zur einiaclien Spitze. Basis der zenualen Pyramide breiter als der Stachel- 
Schaft. Alle Pyramiden meist fest verteiltet. Zentralkapsel groS, ziemlich dunkel. Bis 20 kleine Myoneme. 

Diese Spezies leigte mehriach besonders dentlkh einen secfaskantigen Stachel(|uerschnitt. Das 
xentrale, kugelige, von den durch seknndlie Ahanthinablagerung verküteten Basatpyraniiden gebildete 
Skele11stiic:< l.iüt sirti nach netiaiiillung mit Schwefelsäure in die einzelnen Pyramiden zersprengen. Bei 
jungen Individuen weicht es schon durch gelinden Druck auf das Deckglaschen auseinander, f^ür diese 
Spezies ist die grofie, ziemlich dunkle Zentralkapsel und die weite, sie umgebende Gallerthülle typisch. 
Dit Myoneme sind im konsetvietten Zustande Mein und rundlich. An jungen Stadien ist ihre Zahl stets 
geringer (4—5 niedrigste von mir beobachtete Anzahl) als an ausgewiditenen Exemptaren. 

Mal]c: Stacheln lang 0,13-0.18 mm; breit O.OOi 0,005 mm. Zentrales, kngeligea Stück Durcbm. 
0,015 - 0,026 mm. Zentralkapsel-Duichm. 0,09-0,16 mm (13). 

Vorkommen: & 22. X. 

Aue;, mit .1- bifidum sind des ahnlich gestalteten Skelettes wegen die ti.uh ajMjphysenloseu F.ni- 
wicklungsstadien gewisser Acantbophracten leicht zu verwechseln. Diese lassen sich jedoch gewöhnlich 
voa A. HfUm ttnsdtwer dadnrdi nntcncheiden, da0 ihnen die stark eatwiekdle Qallerle und der reiche 
Myonemenkranz fehlt. Die Stachen von A bißdum sind auch im ganzen dicker nnd das zentrale, kugelige 
Stflck ist grOOer als bei den in Bebacfat kommenden jugendlichen Acaothopbracten. In dem von mir unter* 
suchten Gebiete ist A. Ixfidam H. selten, die nach Haeckels I^agnoae mit ihm llbereinslimmendefl Ent* 
wicidungssladien der Acanthophraden dagegen sind sehr hAuüg. 

3. Acantbometron Wagenerl H. 

Synonym nach Pop. 04: AamtHomOm doUehoscia H. 62 S. 377-378, TaI .Will Fig. 3a u. b. 

Wßgaurt H. 62 & 377-378. Taf. XVIU Fig. 3 a n. b. 
AauikomttnM Mtekasdon H. 87 S. 743-744. Taf. 129 Flg. 6-& 

, Weeaieri Pop. 04 S. 61. 

, . Pop. 06 S. 353, Tal. 14 Fis:. IIa und IIb. 

Diagnose: Stacheln schmal, wenig komprimiert, in der uuCeien Hälfte allmählich verbreitert, 
dam kam rngnaiiitit twic die Stacheln von Acanthodtiasma plamm Pop. und hertwf^ Pop. StacheUMseo 
pyramidal verdickt, meist fest verkittet. Zentralkapsel groß, ziemlich dnnkel. Bis 20 Meine Myoneme. 

Diese seifen von riiii juij^'efLiiidene Spezies unterscheidet sich von A. bifidurn lediglicli iunU die 
distale Verbreiteruxig der Stacheln. Eine zusammeugedriickte, zweischneidige Spitze der Stacheln, wie sie 
Haeckel beschreibt, konnte kb nicht beobachlen. 

Mafle; Stacheln tanf^ 0,1G 0,21 mm; breit pro.\ini.iI 0,0033 0,00-1" mm. distal 0,005 0.0066mm. 
Zentrales, kugeliges Stück Durchm. O,UI5 -0,022 mm. Zentralkapsel-Durchm. 0,1-0,16 mm (8). 
Vorkommen: 32. X. 
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4. Acanthometron dicopum R Taf. I Fig. 23— 2& 

Astrolithium dicopum H. 62 S. 400, Taf, XX Fig. 3, 4. 
Zygacantha dicopa H. 87 S. 748. 
, eostata H. 87 S. 746. 

, liicopa Pop. 04 S. 72. 
eostata Pop. 04 S. 72. 

Diagnose: Var. 1. dicopum H. (Taf. 1 Rg: 23). Stacheln breit, sehr stark komprimiert katilig 
mit zwei scharfen Schneiden, gleich breit der gnuen Llagie nach oder ahmllhlich etwas breiter werdend 
mch dem meiBeUArmigen, etwas ausgerandeten distalen Ende. Sladielbasen test zn einem kugeligen Stflck 
verkitlet Zentralkapsel prnU, ziemlich d-jukel. Bis 30 kleine Myotictiie. 

Maße: Stacbelij laiw Ü,22 ima, bscil 0,005—0,015 tiiüi. Zciilidlcs, kugeligem Stück D.uchm. 
OiiOll— 0,03 mm. Zci ,r.ilk;;;i-i ' Durchm. 0,1—0,2 mm. 

Var. 2. costatum H. (Tai. 1 Fig. 24). Stacheln kurz nnd sehr breJI, komprimiert kantig mit zwei 
scharfen Sdmaiden, in der Mitte am breitesten, nach beiden Enden tu ailnUMIch abnehmend. Distafe Spitze 
und Weidikflrper wie bei var. 1. 

Ma6e: Stacheln lang 0,1—0,12 mm; breit 0,013—0,022 mm. Zentrales, ku^einres Stück Durchm. 
0,018—0,023 mm. Zl utt ilkapsel-Uurclim. 0,12 mm. 

Var. 3. procerum iiova var. (Taf. I Fig. 25). Stacheln schmal, wenig komprimiert, abgerundet 
iianlig, nicht zweischricidit;, im distalen Drittel an Dicke annehmend, dann schnell an Breite abnehmend. 
IMstale Spitze und Wcichkbrper wie bei var. 1 u. 2. 

MaÄe: Stacheln lang 0.23—0,25 mm; breit proximal 0,0045— 0,0065 mm, distal 0,0065- 0,0085 mm. 
Zenfiates, kugeliges Slück Durchm. 0.02 0,022 mm. Zcntralkapsel-Durchm. 0,13—0,15 mm (M) 

Von A. dicopum H. ist /I. coslatum H. ,mi) breiteren, freieren Stacheln, die nicht itii Zciitrum 
verwachsen sind*, kaum als selbstündige Spezies zu trennen, denn beide Typen gehen ineinander flbeft 
md die zentrale Verbindung ist bei beiden die gleiche. Ich lasse jedoch A. costaium H. als Varietät von 
A äleopum H. bestehen und fflge noch eine oene Varietät hinzu. Diese besitit langet«, schmalere 
Stacheln als dicopum /•••..ir n-:lit /wi'iv: liiiciiliüc-, 50tidc-r!i .nhf;cfur;dc! k;ir:tif;c. ;-.i'lir '.vriii^' komprimierte 
Stacheln. Im distiltii Tcü i;iKl sie vciUeiicrt uiiil im gaii/eii tlcntn vuii A. Wngcncr: Ii. sehr ähnlich, 
besitzen aber die für A. dicopum H, typische Spitze. Bei allen 3 Varietäten kann man von einer .Mittel- 
rippe" i»um reden, da es sich nicht um eine wirklich aufgesetzte Rippe handelt. Die Stachein lassen zu* 
weilen deutlich den urspriinglicheo sechs- resp. ffinfkanügen QuersdnÄt erlKnnen. In den meisten Pillen 
aber werden die auf den Breitseiten verlaufenden Kanten undeutlich, indem sie sehr dicht nebeneinander 
liegen, oder sie schwinden ganz, so dafl die Stacheln kompriraiert vierkantig erscheinen. Die auf der Brcit- 
scilf (Jl-.s .s;:!ilu'I.s verlaufende --iIuiii.l- h.^ltliu rfNp. Kai:u wird auch der ArjhiLl rw diT Hci-r;rh:innK 
.Mittclrippc" gewesen sein. Das unirüglichc Merkmal allci drti Varietäten ist die meiOclförmige Beschaffen- 
\ heil des distalen Stachelendcs. Der zentrale Stadieizusammenhang liBt sich nach Behandlung mit konzen- 

trierter Schwefelsäure lösen. Die Stacfaeibaaen, weiche breiter sind als d« StacfaelachafI, zeigen dann eine 
unregelmäßig pjTamidale, etwas zusammengedrückte Gestalt, ahnlich wie bei A. dentatam H. 

5. Acanthometron dentalutti H. Tai. I Fig. 26. 

AetmlkoKta denfieuUäa H. 87 S. 750. 

Acanthonia dentata Pop. 04 S. 85. 
Zygacantha dentata Pop. 06 S. 367, Fig. 24. 
Diagnose: Stadieln mehr oder weniger stark komprimiert, zweischneidig, kantig, doppell bis 
viermal so breit irie schmal. Die beiden spilzwlnkligcn Kanten mit engstehenden, nach innen gerichteten 
Zaiincfaett besetzt. Zentrale Stachelpyramiden meist verkittet Zentralkapsel dunkel. Bis 12 nicht sehr 
breite, rechtorViirt.' iMynncmp 

Diese sehr häutige Spezies ist wahrscheinlich, wie auch Pupofsky 1906 vermutet, identisch mit 
der von Haeckel (1887) beschriebeoeD ActuUlioiUa äuitiealaia H. fAmiiMmUa dmtata H. (Pop.)/« JedoCb 
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gibt Haeckel itlcht an. dafi die ZMntcItea aaf 3 Slacii«llcairten bescliraiilct sind, eine Tatsache, die er ver- 
mutlich wie in anderen Fi5llcn andi hier i'l'KT!-chi.'n hubcn wird. Eine zweite von Hacckcl aiif^cslellle 
Spezies, die mit der vorliegciideii in Vabiiidung tjcbraclit werden könnte, ist Aconihorua ckitUiuiata H. 
(Amphilondie denticidata H. 62 S. 390, Taf. VI Fig. i', Tat Will 1 ir. 17, Am phi Sandte denticulata H. 87 
$. 784, AeoHthoaia denticulata Pop. 04 S. 91). Jedoch habe ich Individuen mit zwei Hauptttacheln und 
eMpsolder Zenlrallcaptel niiM gefnoden. Die Sladielba«en von A deniaiHm H. bcaliwn ein MfMmSgi»* 
^\3f<^fh<^n, da$ wohl durch die unrcgelmSSige, am Cninde des Stadieis an der Basis des zentralen Keiles 
abgelagerte Akanthinmassc hervorgerufen wird. Die zentralen Slachcicnden von A. dicopum und einem auf 
S. 77 beschriebenen l::itw^:l<lunnsstadiuni einer Tessaraspis sind iiaui .Vr.nlicl; hcsciiafrcn Die Stacheln 
leiten meist vier, abei utclu selten auch hier deutlich fünf resp. sechs Kanten. Die Myoneme sind denen 
VOO Acanthonia in ihrer Gestalt nicht unahnUch. 

Ober das Vcrtdllnis von A dentatum H. zu Acanthonia mtuUeri H. siehe unter Acanthonia S. 68 — 69. 

MaBe: Stacheln lang: 0.25-^.4 nm; brdl 0,006—4^1088 mm. Zentrales, kugeliges Stfldc 0,013 
bis üfiM mm. Zeiifralkapsel-Durchm. 0,05—0,1 mm (52), 

Vor kom inen: 6. 22. I. Hl. IV. VII. VIII. X. 

Vielieicbt ist die von Popofsky 06 S. 368, Taf. 14 Fig. 23 als Z. dentata vor. acuta beschriebene 
Fonn mit kuiien, breiten Stacheln, deren ZAhnchen weiter voneinander entfernt und nur wenig nach isncu 
gerichtet sind, als besondere Varietll oder sdbatlndige Spesies von A dirjitateai zu trennen. Mir atanden 
ZQ wenig Eicnplare derselben znr VeifOguqg, um abscblieSendes darOber aussagen zu IcOmien. 



Synonym nach Pop. 04: Acanthometron buibijerum ti. 
AauMontetm biObMa fi «2 S. 377, Taf. XV Fig. 2; TaL XVIU Fig. 2. 

AstroUthium bulbifenm H. 81 S. 466. 

Acanthometron bulbifenm H. 87 S. 745, Taf. 130 Fig. I. 

Acantitometron bulbosum Piip. Ol S bl 



Diagnu&e: Stacheln im distalen ieile komprimiert, äutlersi dünn und sehr elastisch, innerhalb der 
Zenlralkapsel kurz vor der verdickten Basalpyramide plötzlich zu einem dicken Bulbus anschwellend, 
welcher 3— Smal so breit ist als der distale Teil. Zentralkapscl groß, ziemlich hell, meist mit Kapsel- 
membran. Gallerle eigenifimitch wolldg oder schaumig. Wenige dünne, breit rechteckige Myoneme. 

Der I^n'bus des zentralen Stru^^ln liciU « i-^t bei jiigcndli Iku l ormen noch wenig auffällig ausgebildet. 
Als A. buibosum sind aber auch diese l-urniea kicht auf den ersten UÜcV m der eigentümlichen, schaumigen 
Beschaffenheit ihrer Gallerte zu erkennen, die ich bei dieser Spezie> konstant in derselben Weise 

auagebildet iand, wie sie Haeclcel 1862 Tai. XV Fig. 1 Ifii seine Acaathaautm elastlca abbildet Eine 
zweite EigeotOmlldilEeit dieser Form sind die in der Zahl von 3 — 4 for den Sladid vorhandenen redit- 
eck^ien, kurz bandförmigen MsMtieme, welche durdiaus an die der Gattung Acantitonia erinnern. 

Maße: Stacheln Sang ü. 13— 0,37 mm; breit 0,001—0,0015 mm. Bulbus breit 0,005—0,0066 mm. 
Zentralkapsel-Durchm. 0,07—0,14 mm iH). 

Voricommen: 6. 22. I. liL IV. VIL VUL IX. X. 

Die Popofsky 'scheu Formen Zygacantha latifolla Pop. und Z. concreta Pop. Siad in dem VOtt 
mir untersuchten Meeresgebiete als selbständige Spezies tiicht vertreten. 

Was /. taUjuim tjeliifil, so liinleii sim /w:i- Ai:.iiitlii)i:!i'!r;-n von 0,024 — 0,077 nim SLiehellilnge 
und 0,002—0,013 mm Stachelbrcite, die der Diagnose entsprechen; doch bei etwa 0,07—0,06 mm Stachel- 
lange treten an den Schmalseiten des Stachels Apophysen auf, die sich dann weiter verästeln and 
waiirachcinlich die Schale einer Doraiaspide bilden, ^weilen besitzen ihnliche Formen zwei iiauptsincfaeltt, 
SO dat sie an Z. elegans Pop. erinnern, die Popofsicy in seiner letzten Arbeit (1906) bereits als Bnt« 
Wicklungsstadium einei riioraiaspis bezeichnet hat. Alle die in Betucht kommenden Formen waren deutlich 
als Jugendsladieu cJiarakterisiert dutcb die geringe Zahl der kleinen, rundlichen Myoneme, die abrigens nur 
seilten beobnditet wurdco, and die belle Zentralkapsel mit ehier mtr gccingea Zahl vahiUnismiSig groiBÖrKenie. 

imitMit IhiifinliiMifci^M IT W»Mlrini nMiMiin UNI M. M. 11 
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Deigleidien hat Z. eonenia Pop. in ndnem Cebiele keinen Aotpiuch auf SelbsUndigketi Der 

grÖBte Teil der mit Popofskys Diagnose übereinstimmenden Formen mul3te zu Acanthometron bifidumH. 
gezogen werden, weil die geringe Kompression der Stacheln bei sonst völlig Obereinslimnienden Verhalt- 
nissen im Bau di s SkcKtit's und besonders des Weichkörpers und seiner Teile keinen Artunterschied herbei- 
führen kann. Ein anderer Teil erwies sich wie«leruin als Jagendstadien von Acanthophracteii, die an den 
Mhmileii Seiten des Sladiela je eine Apoplqrse ausbilden. 

2. Stacheln mit Blitterktens aber der pyramidalen Stechelbasis. 

["nu-r die TrtMiniing von Phyllostaurus und Zygacanthidium. 

Seinem System von lüCM iolgvnd mußte Popolsky 1906 in der Erkenntnis, daß die Slaclielii von 
P'iyiio^taurus sicultts H., Ph. breoUptnus H. und PA. ovatus J. M. nicht sticirund, sondern .durchgehend 
komprimiert, aogar zwciscfaneidig* waren, eine Vetselzung dieser Spezies in das mit komprimierten Stacheln 
und Biatterkrenz vencbene Oenus Zygacanthldtam vornehmen. Ferner sind Pk^staans aeqmUortaßs H. 
und Pfi. conacanthus H. wohl mit Re:lii \' n ihm für Angehfirige des Formen'-;reises Zyi^acanthidium 
purpurascens H., außerdem Phylloslauru^ try.^iallmus H. für eine zu Zygacanthidium rinimhu um H. gehörige 
Form erklärt und damit beseitigt worden. Auch Phyllostaurus conJcus H. kassiert Popm ky (1906) und 
glaubt ihn mit ZygaeaRfhiäium rhombkam H. identiiizieren zu können, eine Ansicht, die ich nicht teilen 
kann, denn Idi habe in dem von mir nnlersuchten Material eine Form vorgefiniden. die ich als Ha ecke! s 
Phy'tosföurus i'oiv'ciis (vgl. S. 93y '.v:eiicftikcii;;tn nni'J, f)ief.c Spczie? steht aber iii ihrem Raa in ^^"12 
i-i.i^eni <LUi.i;:'.i]itiihanL;e mit Phyliosiau/üs iwaim io Jjlj iic vuji liicscui iiiclr. j^^eticiisil iteiJuji darf. 
Eine Alt, liic auL'eideiii als zum Genus Phyihn^'.aurus gehörig in Betracht kommen könnte, ist Haeckcls 
Acanthometron catervatum. Diese Spezies erklärt Pupof sky 1906 jedoch fär identisch mit Zygfuanthidittm 
(AeanOmidlum) eiMnoUe Cl. «. L. var. keteroMum Jflfg. Von de« ganzen Genus Phyüoslmnu. wie 
es bd Popofsky 1904 vorliegt, bestehen also als selbstlndige Alien zu Recht nur Phyllostaurus siculus, 
ovattts, conicus und schließlich der früher von Popofsky mit Zygacanthidium ediitwide Cl. u. L. var. 
heteroboliim Jin? verwechselte (siehe Pop. 1906 S. 3C8 if i Ph. quadrifolius W.. '.velchei nunmehr nur aus 
dem Mittelmeere bekannt Ist und von Popofsky, trotzdem er ihn im Miltcimcermaterial nicht fand, fär 
eine wohl gut charakterisierte Art des üeiius Phyllostaurus gehalten wird. Nach der Versetzung der Spezics 
Ph. tUubu, oiMtes und conicus in das Genus Zygqamthi^lim. besitade aber das ganze Genus Phyllostaurus 
nw noch ans dem efnzigen, von mir übrigens auch nicht beobachteten PhyBostauras quadhfolius H., und 
zwar würe der Grund für das Bcstchenbicibcn dieses Genus allein die zylindrischen Stacheln von /''.• ,/tuiJrl- 
/olius. Da aber ein Unterschied zwischen zylindrischen und komprimierten Stacheln, wie vorn auscinandcT 
gesetzt wurde, zur systematischen Einteilung nicht benutzt werden darf, so ist meiner Ansicht nach, selbst 
wenn an dieser einzigen Spezies die Stacheln niemals komprimiert wiren, eine Beseitigung des ursprUng- 
Heben Genus Pkythstaunis in seiner frOheren Fassung vomnehmen, besonder« insofern als man die dazn 
gehö-i'ycn Foiiiieii voii dem Geir.:-, .-'.iiUiUn'itu'tron, mit VQMwm Phyllostin.ru^ iie PamWie Acantfiometridae 
bildeit (vj^l. Taljellc S. fib], tiejui:, und das geschieht mit dem gleichen Rechte wie die Absonderung von 
Ph. siculus, avatus utid conicus aus diesem Verbände vorgenommen ist, denn diese Formen besitzen eben- 
falls häufig genug Stacheln, die man fOr stielrund halten mufi. AuOerdem wird nach Vergleich der vor- 
handenen AbMIdmigen Jeder solM zitgeben rnftsseo. daB im SkeleMban ein gam bedeutend eiq;erer Zu* 
sammenbang besieht zwischen PI. qattärifotiHs H. und Pk. skuim H. ds «wJsdhen Pk. ptadrtfallas tmd 
t. B. Acanthometron bifidum. 

Die Gruppe der Spezies Phy'!^>s!\i:tr:!s siculus, ovatus und fo«'V,v>-, ceeeii fieli leiiiei die l-'ornien 
mit den in .divergierende Hörner" vcr/wcigtcn Stacheln (wie ZygcuUhiäiuJU amphitcctum H.) ansdiließen, 
ist jedoch als dne geschlossene zu betrachten gegenOber der Gruppe ZfgßeaKÜüätam hmieomfimmm 
Car, Z. purparascens H., Z. bipenae H., Z. imiomi^« ü, Z. laneeitum H. und Z. rhomblcum H. Das 
Trennende beider Gruppen liegt in der abweichenden Architektur des zentralen Blatterbaues. Ich vermute, 
daß Fornic.-i, welche zu iir.ler;iiclKii ich nicht Celei.'eidxit hatte, da sie in meinem Gebiete fehlen, 
sowolil der soeben besprochene Phyllostaurus tjuadri/olius H. als auch Zygacanthidium ediinoide Cl. u. L., 
Z. imUUum d. a. L. und andere bisher snm Genus ZyeuantUdiam gestalte Spezies steh durch dieselbe 
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erheblich verschiedene Ausbildung des zemralet; Blatterbaues, aui die ich soc;leicti Mir.er ein7.ui;e[icn h.ibe, 
unterscheiden und so entweder dem Phyiioitaurus-Kftise (Typus Phyliostaurus stcuius H.) oder dem 
Zygttcanthidium-KteisK- (Typus Zygacanihidlum purpurascens H.) zugeordnet werden können. 

Die Bildung «les BllUerkreuzes ist in beiden Grappen io derseiben Weise aus den Basalpyramides 
vor sich ^ej^angen, wie vorn in der Bescfareibme de* Orundbaues eines vietfiflgeligen BMtterkream, 
welche^; wir ebenso im Ge::us Acanthonidium antreffen, aiisciiianderKesetzt Ist. Doch treten liier in der 
Verbindung der l'ol und iropenkreise mancherlei besondeie Bildungen hinzu, die \w Phylloitaurut. eincr- 
seltc. für Zy,i;tint/!!dium andrerseits charakteristisch sind. 

Zur Erklärung des Unterscliiedes mutt »nächst vorausgeschickt werden, daB jeder mit BMtterlcreuz 
versehene Achsenslab eine Breitseite and eine ScbmalseHe «kennen Ultt. indem er swisdien den BlSttem 

stark 5ci1l''rli kuniprirr.icrl r-il .An seinen Schmalseiten ist je efn /•us.imnK iig-chörigcs Pa.'.r der Blätter be- 
festigt, iiie aus der Verlängerung zweier nebeneinander liegender Seitenflächen der kleinen Bj&alpyramlde 
gebildet sind. (Vergl. Fig. 3. 9, 12. Tai. IV l lir 'j n u. b 

Während zwischen Phyliostaurus und Zygacanthidiim in der Oestallung der Blätterkreuze von den 
Aqiutorialstachetn kaum ein Unterschied, in derjenigen der IVopenstacheln ein nur geringer besteht, seigt 
sich eine groQc Verschiedenheit In den Blatterkreuzen der Poistacheln. Der gleich luBcrlich erkennbare 
Unterschied liegt in der Lage der Polstachelbläfterkreuzc zu den Äqualorialstacheln und zwar kurz gesagt 
dann, daß die^i-ibrn bei ('hyUostaurus mit ihren Brcir.seiten picich liegen wie diejenigen der Äqu.'.tnrr.ilstacheln, 
wälirend bei AygacatHhidium ihre Breitseiten mit dcnjeiitgen der Äqualorialstacheln einen rechten Winkel bilden. 
Wohlgemerkt, ich spreche nicht von der Breitseite des distalen Stachelschaites sondern des Achsenstabes, 
der zwischen den Blättern liegt, denn die distale Breite braucht nicht in allen FlUen mit der des Achsen- 
Stückes zwischen den BiMtem znsammenznlatlen.*) Dazu kommt aber ein abweichender Bau der Polstacbel- 
blätlerkreuze selbst, mit der auch eine VefsrMedenlieit im Baa der Tt( penstacheln verbunden ist. l'm den 
Unterschied zu erklaren, werde ich die zwei vei.^.hu;iierscn Typen von Poistacheln und deren Verbindung 
mit den Tropcnstachcin von Pit, siculus einerseits und Z. purpurascens andrerseits beschreiben. 

Im ganzen /%y//(u/aii/iu-KFeise verhalt sich der Bau völlig übereinstimmend bei allen Arten, wahrend 
bei Zyg^utuiihiäium die verschiedenen Arten kleine Abdlndemngea aufweisen, die sich aber alle auf 
Z. Purpura sc i'.'is I!. zurückführen lassen, so daß ic'i dieses als Typus besdueibes Immi. 

PI. ) llüitjui US; Die Polstachclii vun l'hyUo.'.taurus be- 
sitzen vier gleich groUe Blätter, die zu zwei Paaren von den beiden 
Schmalseiten des Achaenstabes ausgehen und zwar so, dafl die 
zwei paarweis zusammengehörigen Blatter einen spitzeren Winkel 
einschKeflen als der Winkel zwischen den einzelnen Paaren, Uber 
die Breitseite des Achsenstdckes gemessen, betragt (Fig. 9). (Sie 
gleichen also :,ie:in den Äquatorialslachelii. die bei den l-'kyiio- 
stauriden und Zygacanthidien ein im Wesentlichen überein- 
stimmend gebautes Blätterkreuz besitzen). Von jedem einen spitzen 
Winkel einschlieflenden Blatterpaare der Polstacheln iat das eine 
Blatt aus einer Polflache, das andere aus einer Tropenflache der 
kleinen Basalpyramide ents'ir.di n Zu \tc-:m Blätterpaare gehört 
also ein Polblatt und ein Itopenblatt, die in beiden Paaren an der 
gleichen Breitseite des Achseiistabes liegen, so daß bei Ansicht 
aui eine Breitseite des Achsenstabes dem Beschauer entweder zwei 
Polbiatler oder swel Tropenblatter zugekehrt sind. Bei der Ver- 
bindungder Poistacheln untereinandersumPolstachel- 
krcise zeigen dieselben also bei Polansicht alle die 
Breitseite ebenso wie die Aquatorialstachelit Die swd ptarweis 





.1. 

Flg 9. Polsucliel von Phyliostaurus 
i'i Aastchl aui die Breitseite d«* SUcbdl, 
b) auf eine Polblalt-StlrnflaelM; 
c> aui dk SchiDilsate. 
Pb. PoMiH, Tb. ItapcabliM, 8. Synpbjm, 



igehörigen Blatter, 

'i Sn /Hgen Iwsondcrs die Slachclschatle der beiden Polsladicln ra(l (QnfMitIger Pyramide bei PoUnsichl meist eine spil/e 
dlcjeiiigeii ml« scdmeitiget P}'i<mide dagegen «int lireMe Seile, wilimid dii AdneiiittliiJi zwUclien den Bljiiiem an atlcG 
«tat MiiMheia bei MjiMM/mf Uten biett, bei J^gttminMIm «Ms sdinMl H«tt 

II» 
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llSO ein Pol- und dn TropenUatt, siod in ihrem proximalen Drittel Ober der kleinen Basalpyramide 
vtrmciiien, sie bHden gteklinni «ine .Sympiiys«', die alimAlilicb in den «ntialen Keil Obergebt und 
«iitopt«ctaeml den zwei Blattern zwei Stfrafladien. nftmltch eine Polfilclie und eine TfopenOldie, besitat, 

die unter einem Wnikcl von 120"* t;i'L'<'rK-in.in(Icr ffiifi),'! sind unJ cinr v<iT<;pringcndc Kante, die Ver- 
wachsun^skante. KcmciiiSiini h.it'on. Üj tlit Syiiipliystntl^Kheii in defse^bcn Riclitung wie die Seitenflächen 
dei klfiiieii basalen Pyramide >i,:h kirtse!^en. k>:iii:;ti:' man sie '.volil ebenso riclitis al? Vi,Tl;int;frijng von 
zwei nebeneinander liegenden Seitenflächen (einer Polfiache und einer Tropenflüche) dieser Basalpyramide 
anffesseu, die anf Kosten der Lange der BHIier eingetreten ItL 

Die Verbindung der Polstacbeln untereinander (vcrgl. Plg. 11) geschiebt zunächst natürlich in der 
ursprünglichen Weise durch Ancinandcrlagenmg der Polflachen der kleinen ßasalpyramidefl. Entsprechend 
treten dann oberhalb der Pyramiden diejcniL't i Stirn:l;ktieii der Symphyse aneinander, welche die Ver- 
längerung der Poitiächen der Basalpyramiden bilden, wahrend die andere SymphysenfUche far den Tropen- 
itachel bestimmt ist. Oberhalb der Symphysen stellen die Polblatter, die cbenMIa mit ihfCn SKfnfUdiea 
aneinander Stötten» die Verbindung zwis^en den Polstacheln her. 

Betrachten wir femer die Ver* 
bindungdcrPolstachcln mitdcnTropcn- 
stacheln, so finden wir, daß die beiden 
POlblatler des Tropcnstachcls in ihrem 
pnainuien Drittel gleichfalls eineSym« 
physe von der gletcfaen Lange wie die 
der Polstacheln bilden fvcrf;1. FIi; 101 
Jede Symphyse besiui ejitsijiei.hi;iid 
den 2wel zusammengewachsenen BlSt- 
lein anch hier zwei SlimtUcben (|e 
eine for die beiden mgehoi^ien Pol- 
stacheln), die eine hervortretende Kante 
gemeinsam haben und unter einem 
Winkel von l^O" ge;,'eneinander ge- 
neigt sind. Bei der Verbindung vcm 
Pol uird Tropenslachelti treten die Symphysen von drd 
Stactieln (zwei Polstacheln und ein Tropeostacbel) ni- 
sammen (vergl. Fig. II). Die sechs Stirnflächen der 
Sympliy-en ilei lnuli:; Pols!:'. rhcin und des dazwischen 
hcrantrctentivn Tropcnstachcls passen wie die Seitenfl.lchcn 
der Basalpyramiden genau aneinander. 

Über dieser Vcreinignngsstelie der drei Stacheln liegt der pyramidale, von zwei Polstacheln mit 
vier Blattern und einem Tropenslacfael mit zwei Biatlem emgescbloesene Hohhwun, kurz .Tropenranm* 
pcnanr.t. Die ScnVrec'ite von der Spitze ifleseä |nraniiJjlet: R.i-jnies auf seine vorn Skele!t2ent.'um ab- 
gekehrte üiuDsJtlilche ;älU zusammen llut das VetlJt:^eiun|.; der li::ic, in Jei die Syrii[)by-Se;:kai:ten der drei 
Stacheln zusammentreffen. 

Der von den vier Polslacheln eingeschlossene Raum, den ich kurz .Polraum' nenne, besteht genau 
ans xwei verschiedenen pyramidalen Rlnmen, dnem Meinerea, dem SkeieUsentnim niheren, 
n den vier zwischen den Symphysen liegenden dreieckigen Flüchen des Achsensiabes begrenzt 
wird und seine Spitze am Pule des zentralen, ans allen Basalpyramiden gebildeten Skelettstockes besitzt, 
und einem ijiöüeren, einen Pyramidenstumpf bildenden Holilraii:!), der von den acht Polhlattcrn der Pol- 
Stacheln und den zwischen ihnen gelegenen Breitseiten der Achsenstabe eingeschlossen wird. Von oben 
in den Polraum hineingesehen Ist dem giOBeren P^amidenstnmpfe die ideinere, zngespilfte Pyramide auf" 
gesetzt (vcigl. Fig. 11). 

Zygncanthidium; Die Piolslacheln vom ZygaewBiUbim purpurascens (vergl. Fig. 12) beaitinn 
gleidilalls vier Blatter, die 2U airel PMten von den beiden Sdumdseiten des stark komprimierten AcbsOH 




Pb. MUatt. 
Aeb. AqiMtortalMaU. 




Flg. 11. Polstachdkrris i mil dnem diranhan^Bden 
Tra(i«i»UcIiel> von Ptiylloslaunis conicus H. Dk 
Basalpyramidai sind nicht elngczclchncl. 
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A b. c. 

Flg. 12. MiMmI «M iE^ifwiMMJdtaiK purpanaetia H, 
a) AnUdit Mt die Mtailto d» SIkMi, b) mi dne PiiJUatt< 
SflmUdn;. i) wf die Sdrnial««!!«. •) nrt ^ nR «UitaMIgtr, 
OadlecdatcItigctBanlpy'aitiide. Pb. PMbtaM. Tb.TtQpHt- 
WMtU S. Synpliyei. 



ttebes ausgehen, ebenfalls In der Weise, diiS /aci paar- 
weis zuMniffleogehOrige Bitttter einen spiUereo Winkd 
ehischlieflen ris der Wiafeel nriadien den Patm aber 

die Breitseite gemessen. Dodi während bei fHiyüos- 
taurus je ein Polblatt und ein Tropeiiblatt zu einem 
Paare ZLsaninicngohruc:!, winl bei /.vgiUtinlhhlUtiii das 
eine Paar aus zwei Polblättcrn, das andere aus zwei 
TfopenblBttem gebildeL Die Polst achcin steile« 
also znm Uflteischiede von Pkyilostaurm 
mit ihrer Brettseite senicrecht auf derjenigen 
der Aquatorialstacheln und zeigen bei Pol- 
ansicht ihre Schmalseite. 

Auch hier finden wir wieder die proxiNUle Vcr- 
wirhsung eines Blätterpaares ztt einer Symphyse {resp. 
anders aufgefaßt, die Veilänseruiif; der beiden zu« 
gehörigen PyramidensLilcii auf Kosieri der Länge der 
Blatter], aber nur an einem Paare und zwar am Polblatt- 
pMK, wahrend das andere Paar, die Tropen biatte'r, bis 
Sur kleinen BaMi|qmaid« celreant bleibt. Da unter 
den TropenbllUlern der Polstacfaeln eine Symphyse nidit 

stattfindet, fehlt eine solche auch an dt n Polhiattcni 
der Tropenstacheln (Fig. 13). Daher sind Pol- und 
Tropenstacheln aufier durch die Seitenflächen der 
kleinen Basalpyramiden nur durch die unver^ 
wachsenen Blitter verbunden. Der pyramidale, von 
zwei Pol- und einem Tropcnstarhcl begrenzte 
Tropenraum ist hier also im Cie^an.salz /u 
Phyliostaurus unverkürzt und reicht bis an die 
Basalpyramiden heran, wahrend aber andrerseits der 
bd /HiyBostaanu unverkflrzle Polraum hier durch 
die Symphysen der Polbiaiter eine beträchtliche 
Verringerung der Tiefe erleidet {vergl. Fig. 14). 
Denn tili' 1' !l'il.U;p:jare >.uid liei purpitrasceits in 
den proximalen zwei Drittcilcn verwachsen, so daC 
die freien Teile der BIIHer und mit Omen der 
Polnum nur sehr klein Bind. 
An den zwei gegenOberliegenden Polstactieln mit secfasseHlKCr 
Bas.iIpvTumide, deren sechste Flache, mit welcher sicli diese beiden 
Polsiäc'lieln berühren, bei Zygacanthidium deutlich äusgcbitdet zu sein pflegt, haben die beiden Stirnflächen 
der Symphyse nicht eine Kante gemeinsam, sondern zwischen sie tritt die gleichfalls verlängerte sechste 
Pyramidenseite, welche etwa diesell>e Ulnge erreicht wie die Symphysenflachen der PolbUtter (vergl. 
Pig. 12 c). Shreng genommen ist hier also die Bezeichnung .Symphyse* der PolUltler nicht am Phtze, 
sondern nur die andere Auffassung, daß die betreffenden Seiten der Basalpyramidet denen die Blitter 
entstehen, eine Verlängerung auf Kosten der Blattlange erfahren haben. 

Diese für Zygacanthidium purpurascens*) geschilderten Verhältnisse sind im (jrunde d:e gleichen 
bei allen Zygacanthldien, doch gehen die übrigen Formen in der VerkOfirong der Polblatter noch weiter, 
M daB bd Z. Npeiote H. und bmeet^atim H. dieselben nur noch tnweilen. bei Z. fumieon^peisim Car, 

1 \ ii;llcicht vird sicn nsch UnlCTSBchong anJurcr hicihcr f;i:l:fifiscr Spelles, die imi nicht zur Verfaf2uaK stiaden, bcraus- 
f teilen, diS die Symphyse der PolbliUtn dne betradilicb jctlagcrc Lange besitzen kinn und somU dtescn Fornun aiick de giOIctcr 





Flg. 13 
Tropenstachel vgn 
Zygacanthidbim 
parpuroiCHis M. 



Flg. M. PolsUichellcim iniii clii-iii darjii- 
hlngcnden Tropcnst>chcl > von /.lyiiirjfl- 
fluäium purpuraurns H. Am Polsticlicl 
Sind «In PulblatI and da' 
nicht eingezeichnet. 
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lancettB/n Ii. iitiJ rhomboideH. nicmh Line distale T^C11^1J^^ Hulwciscn. Mit der Verkürzung der Polblatter 
geh* das Schwinden des Polraumes iland in Hand, der iuigU^b bei den letzten vier Spezies nur noch als 
kleines ( irübcben erkennbar bleibt oder ganz schwindet. Bei Z. lanceolatum H. tritt auOerdem noch eine Ver- 
kttrsuog du TropmblUtcf der Polstacbeln und zugleich der zugehörigen PolblAtter der Tropea»t«chdii anf, die 
bei Z. tttHeettim und rhomboldt «oweit getrt, daA die BilHer sich kaum noch als rudimenttre, Umiellettailige 
Stummel Ober c!i'r R.is.ilpyraniide nachweisen lassen. ZiiRleicli mit der Verkürzung zweier Blätter pfU-pt die 
Naht zwischen dem Actiss ristüln' und dun biMdun unvwkuiiteii BlikUeri! schwinden. (Tai. I Fig. 27). 

Zum Schlüsse der lUirji ritunj:rii ülx-r don Blailcrbau von Zygacanthidium muß die Frage aul- 
geworfen werden, ob die Formen mit Polraum als phylogenetisch alter auizuiassen sind gegenüber den 
Pornen ohne einen sotchen. Die Titsache, dafiZ. fom&iMijpirvf'MMi Car einet Pcdnames enfbehft, spridrt 
dagegen. Denn Z. fiemicompnssttm erscheint in seinem ganzem Ban ats das ehifachste und ursprünglichste 
aller Zygacanthidien. Es ist nicht leicht anzunehmen, daB diese Spezies mit dem winzigen ßlättcrkreuze 
von FiirrniTi mil j;:iiGi-ni, -St;i-k f;cbi'.uieiii jbstaii'.int, indiiii eine Rückbildut^jj d.efoi wirks;uncn Festigung 
des Slachelzusamrnenhangcs eingetreten wäre. Wie bei Besprechung von Z. hemuompressum näher aus- 
einander g(.><;ci7.t wird, besteht außerdem vielleicht ein Zusammenhang dlc^scr Spezies mit A. peUtuidiun 
J. M. Um die Beziehungen der beiden Genera AcoHtämuetron und Z^iaccmUMtum zMioander fest 
zustellen, wSre eine Unleisttchttng von Materfsl atis mehreren Meeresgebfeten sehr erwflnscht Leider 
fehlen Formen, liie ich mit Sicherhrit .ils A. prUucidnm bestimmm komiti:. vollkoninien in dem von mir 
untersuchten Gebiete. Da es mir auUerdem inrht in allen Fällen gelungen ist, Uber die Beschaffenheit des 
zentralen Skelettbaues von Z. hemicompressum .nn vo l gen Klarheit zu gelangen, habe ich in der Ableitung 
des Blaticrbauei von Zygacaathiäiam dnen anderen Weg eingeschlagen und enisprccbend auch in der 
Reihenfolge der Spezies, die vielleiciht die umgekehrte sein mfiflte, indem Z. hemteompnasttm oline Pol- 
raum die ursprünglichste Form darstellt, aus der sich unmittelbar Z. lanceolatum und >nis dicker rw-A 
neue Aste, Z. lancettum und rhomboide einerseits, Z. bipenne und Z. purpurascens andrerseits herkut ji lieUeu. 

Ein Zusammenhang zwischen Phylhstaurus und Zygacanthidium scheint sich auf keine Weise 
konstruieren zu lassen. I>eni Blattcrban n ich liet^c ?irh PhyUostaurus viel mehr an Acanthonidium anscbiieBen. 

a. Blälterkreuz der Polstacheln schmalliegend. 
4. Oemis: Zygacanthldlnoi. 
1. Zygacanthidium purpurascens H. Tal iii Fig. i u. 2; Textfigur 12—15. 

Aoviih.mdra purpurascens II. 60 S. 809. 
Acanthostaurus , H.ü2S.395,TafelXiXFig.l,2. 

, R. Kettwig 79, Taf. 1 Fig. 8, 9, 
Tai. lU Fig. 13, 15. 
ZygactuMMiam furpvnseaa fi 87 S. 76B. 

Pop. 04 S. 79, Taf. Vtl Fig. 2. 
Pop. 06 S. 360 lf„ Taf. XV 
Fig. 2a c, Taf. XVI Fi^; 2:). 
Synonym Pop. 06 S. WH: PhyUostaurus conacanthus H- 

. aeqaatoriaUs H. 
Zygacantha platystagm H. (?) 
Diagnose: Aquatorialstachcin abgerundet kantii^ 
mit stumpfen Kanten, wenig komprimierl, gleich f'ieil in 
den pro.tinialen zwei Dritteln, dann allmUhlich abnehmend 
nach der Spitze. Die übrigen Stacheln stark komprimiert, 
zweischneidig, stetig vom Bl&tterkieuze bis zur Spitze 
schmSler weidend, meist etwas kürzer ats die Haupl- 
sinditl: BliiHcrkrcuz etwa ifieimal sf> breit *'ie der 
proximale Slachelteil. Dcuilitlici Polrauni stets vor- 
handen. Zcntralkapsel groß, kisscnfOmig-vlereckig, 
ziemlich dunkel. 20—25 kleine Myoneme. 




Fig. I& purpurasi mi H. 

BUHtrbaib PHtma-Zeiciiiiiing ; Vii«;. -luo. 
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IMe Hauptstachdn lassen hier wie bd den folgenden Spezies dne Kantlglcelt gfewOfenlidi nur un- 
deutlich erkennen, tlaß >;ir hi-i Po(.iriS!rh! '^ticlninil frschcincn. Hüiific: 7cig'f diese Spezies (wie auch 
Z. lancettum H.) die Neigung, einige Tropeiistachcln abuorm siark auszubilden. Meiit übcilicEfen dieselben 
dann die Aquatorialstacheln an Breite, auch zuweilen an Lflnge, sehr selten werden sie ebev.so dick wie 
diese. In der Regel aber geschehen diese abnormen Bildungen auf Kosten des enlspfedieadea Stachels 
des andoen Tropenkrelses, der dann nidlmcnUr erschcmf. Die Zentralkapsd pflegt bd groten Exemplaren 
eine sehr unregelmaBig viereckige bis vierzipfelige Ge$(a!t an^iiiiphmen, indem sie sich weit an zwei oder 
drei Aquatorialstacheln entlang zieht. Jugendsladicn bci>jt2L:ii nur etwa 6—10 iVlyoneine, ausgewachsene 
Exemplare bis 25. 

Ma8e: Hauptstachdn lang 0,2— 4)|27 mta; brdt 0,01—0,015 mm. Nebenstacheln lang 0,18— 0,25 mm; 
brdt 0|,OOS— 0!|013 nun. Zeotrallcapsel-Dmtbm. 0,12—0^ mm (38). 
Vorkommen: 6. 22. L II. lU. N. VII. VID. IX. X. 

2. Zygacantbidium bipennc H. Tal DI P!g. 3 nrfd 4. 

Acantho>!üuru^ Inpi'nnss H. 87 S. 769. 
Zygluattthidittm bipenais Pop. 04 S. 79. 

Anonym: ZygaetuiiiatUitm parpimaems var. 1. Pop. 06 S. 361, Taf. 3CV! Flg. 80—83. 

Diagnose: ÄquafotialstJctLehi jb'.'CTutidL-l kaiilij^ mit siii:ii|;feii Kanten, sehr wenig komprimiert, 
gleich breit in den proxinKilLii /.\vi.-i Diiuciii, dmm ullniili)lii.b iiliiichiiicud iiact: der Spitze. Die übrigen 
Stacheln kürzer als du ,\:iu Uini.ilst ichcln, stark komprimiert, zweischneidig, stetig vom Blatterkrcuz bis zur 
Spib» tcbmiler werdend. BlAttcrkreuz nur dwa doppelt so bidt wie der proximale StacheltdI. Kein oder 
nnr sehr kidner Polraum vorhanden. Zentralkapsel Iddn, rundlich, demlidi dunkel, bis 20 kidne Myoneme. 

Dieser Form, die Popofsky IWi mir als Varictüt von Z. pnrpnmscens auffaßt, miiS ich in niei.nein 
Gebiete mehr Selbständigkeit zuspreclieu. Ejucii Hauplui4te:> cliiecl zwischen beiden wird Po po f s ky ülier- 
sehen haben, nämlich das fast gänzliche Fehlen des Polraumcs. Z.ear kann dieser .■.iwiilen eine jjewisse 
Grötte erreichen, doch nie annähernd die gidcbe wie bd Z. purpunuxeas. Anfierdem bcsiut diese Spezies, 
wie aud] Popofsky 1906 hervorhebt, konstant bd gidcher StadielUnge dn kidneres Blltlerkrenx als 
Z. jnrpitrcaeens und außerdem schmalere Stachdn und eine bedeutend kleinere, mehr rundliche, nicht 
ans^eprii(!t viereckige oder vierzipfelige Zcntralkapsel. Die Anzahl der Formen, die man für Obergüiige 
211 Z piirpiir\jsii."!s aii^c:ic-:i koiirite, ist selir >^'eiiiig. HiilwieklLiiiKsrornien von Z purpufasiins und 
Z. bipenne lassen sich bereits aui viei jüngetcii Stadien unterscheiden als diejenigen von Zygacantkldium 
rhombkum und lancettum. Das Vorkonitncn abnorm starker Ausbildung von Tropcnstaclieln konnte Ich 
bei dieser Spezies nicht beobachten. Die Anzahl der Myooeme steigt auch bicr mit dem Heranwachsen des 
Indhrldnnms. 

MaUc: ii iupt'^-..uiK:n lang 0,22— 0,48 mm ; breU 0,009— 0,0 1:^ mm. NefaenstachelR taug 0,13 bis 
0.47 mm; breit 0,007—0,013 mm. Zentralkapsel-Durchm. 0,08-0,14 mm (48). 
Vorkommen: 6. 22. I. II. IH. IV. VII. IX. X. 

3. Zygacanthidiuin lanccoiatutn H. Tai. III Fig. 5, Taf. I Fig. 27; Textiigur 16. 

Amphllondte lanceolata H. 87 S. 783, Tal. 132 Fig. 1. 

Amphihnc/iidium lanceolatum Pop. 04 .S. 1 ' 5. 

Zygacanthidium lanceolatum Pop. 06 S. 378, Fig. 37—39 u. 40. 
Diagnose: Zwd gegensiltaidige Aquatorialstadtdn abgerandet kantig mit stumpfen Kanten, sdir 
wenig komprimiert, der ganzen Länge nach gleich breit mit kurzer Spitze. Die übrigen Stacheln meist 
etwas kürzer als die beiden Hauptstacheln, stark komprimiert, zweischneidig, allmählich vom Biatterkreuzc 
nach dCT Sjii:,^- z.; schmäler werdend. ni;itliTli:'.i: in di-r Riri-.tuni; ilcr beii.'cr; H.iniilsliU heln in die Lange 

gestreckt Polraum fehlt Verbindungsblütter der Pul- und Tropenstachdn sehr kurz. Zcntralkapsel länglich, 
aenlkh dunkd. Bis 80 kIdne Myoneme. 
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Fig. 16. Zygacanthidium lanceolatum H. 
BUUdbau. Ziuammcobiag der Potoiadtcln otwu 
gdM. FMMn»Z(ldMwig; Vci|t 4Q(k 



Ober das Fehlen des Mmniiws gilt hier dasselbe wie 

für die vorhergehenden Spezies, doch findet man bedeutend 
sellener Individuen, die deutlich den Rest eines solchen erkennen 
lassen. Diese Spezies unterscheid et sich von tltT vdriK'cii ;!ii8er 
durch die Langstreckung des Biaiterbaues und die ihm darin 
Mgeode Zentralkapsel durch die VerUniiig der Verfoindnngs- 
Matter zwischen Pol-> und Tfopenstacheln; moA anr M dieae 
bedeutender an den beiden Piolslacbeln, die xu den kürzereR, 
z'.VLiäc'niieidigcn Aquatorialstacheln gehören, so daß jeder Tropen- 
stachel zwei verschieden stark entwickelte Polblättcr besitzt. Die 
beiden zweischneidigen Aquatorialstacheln und die Tropcnstachcin 
abertreffen die Hauplatacheia häufig an Breite. Selir grofle 
Exemplare zeigen bisweilen eine starke Verdtdtnni; des distalen 
Ti'ücs der beiien Haiiptstacheln. w^e iium sie bei Amphi- 
Uiinite titiitj^aSu J. M. tiiidet. Seljf ju^eudiidie Fotmen sind 
bereits gut kenntlich und von denen der vorigen Spezies auf 
den ersten Blick durch die Langttreckung ihres Blatterbaues zu 
unterscheiden. Mit der ROckbildwif der BlittetverUndnag von 
p.il u:id Tropws-fnrhcln bildet diese Fomi den Obergaag 

Z. rhombwum und lancettum. 

Mafia: Hauptstacbeln lang 0,28—0,37 mm; breit 0,012 
bis 0,02 mm. Nebtnstiiehdn lang 0,26—0,35 mm; breit 0.012 
bis 0,02 mm. Zenhilkapad-Dnrdmi. 0,12—0,17 mm (U). 

Vorkommen: 6. 22. Vm. X. 



Bei Z. lancettum H. und rttonMtMM H. vermißt man sltls jeg ichen Rest eines Polraumes. 
Die TiopenbMtter der Polstadieln und die entaprccbenden PolbUtter der Tropenstacheln, welche bereits 
bei Z. lanceoftttttm bedentend Ideiner sind als bei Z. ptuparasems und Z. Npmite sind so rudimentSr, 

daß man ihr Vorb.indensein nur nach Trennung des Stachelzusamnienhangcs an den einzelnen Stacheln 
eben noch nachweisen kann. Der durch diese Röckbildung wohl mangelhaft gewordenen Befestigung der 
Polstacheln wird abgeliolfen durch eine festere Verbindung der Polstacheln mit den Äquatorialstacheln. Die 
Selten der kleinen Basaipyratnide nAoiUcb. mit denen Pol- und Äquatorialstacheln aneinanderliegen, wachsen 
ein betflchtlidies Stflch in die Lange, am Polstachel den Raum zwischen den beiden Rndimenleh der 
Tropeiihlätter ausfüllend, .)r:i ÄqiialrirK!t5t.u-!-rI .-"Aisrhfn den Tropenblattern als eine X-'. ö. tind 6. .Blatt' 
einen breiten Höcker oJci tsiim Sockel lüi dcii Poistachci bildend. Z. lancettum und fhvmbicum mA 
vijn ,iili:n Acanthometren wohl die am stärksten abgeplatteten Formen, dadurch daß die Tropcnkreisc sehr 
dicht aoeinandeT gerttcfct sind und die entsprechenden Stacheln beider Tropenkreise einen sehr spitzen 
Winkel mitdnander bilden. Auch die Zenlralkapsel folgt dieser Abplattung des Skelettea. Infolge der 
Große und Dicke der Blätter, welche Aciuatorial- und Tropenstacheln miteinander verbinden, erweckt der 
Blatterbau beider Arten einen sehr massigen Eindruck. Die Jugendformen sind in frühen Stadien schwer 
zu unterscheiden, erst bei einer Länge der H.iuplst u heli: vmi etwa 0, iJ nirr. ni:icht sich die Trennung 
in das lan^estreckte, mehr kurzstachlige Z. rhombieum und da-H sternförmige, mehr langstachlige Z- ton- 
c«Mim bcttCflcbar. 

4. Zygacanthidium lancettum H. Tal. III Fig. 6. 

AmpItUmuke tancetta H. 87 S. 786. 
ZygaeaiMMbtm lancettum Pop. 04 S. 80. 

Pop, 06 S. 365- 366, Fig. 40. 
Diagnose: Zwei gegenständige Äquatorialstacheln (zuweilen alle vier) abgerundet kantig mit 
ftaunpfen Kantes, sehr wenig komprimiert, der ganzen LMnge nadi gicidi breit mit kurzer Spitze. Die 
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Cbrige:! SUKhelii t-beiiso laiiß oder lUiicer, oft auch breiter (außer den Polstaclie'm .ils die Äquatorial- 
slacticin, aber stark kumprimiert, ^wdüchneidig, allmählich vom Blätierkrenzc nach der Spitze zu schmjilcr 
werdend. Polraum fehlt. VcrblndungsbUHer der Pol- und Tropcnstacheln gAtls mdimentär, am ungetrennten 
Skelett nicht sicbtl»r. Zentralkapscl sehr groß, bell und durdisiciitig, von naiegelmlfliger Gestalt, meist 
an den Tropenstacheln in Zipfeln entlang gezogen. Bis 40 Myoneme. 

Z. ia/itcttiim ist in der Ausbildung der Sl;ic?iolri sehr variabel. Zwa- sind meist zwei seseiuiber 
liegende Äquatonaistacheln durch hervorragende Dicke als Hauptstacheln gekeiiiizeiciitiet, doch gebeu eiaer- 
seits die beiden anderen Aquatorialslacheln ihnen oft kaum etwas darin nach, andrerseits Abntrdfen einige 
Tfopenatacheln die Aquatorialslaclieln zuweilen so sehr an Breite und Unge, dafS man von Äquaiorial- 
sladieln als .Hanptstacbeln* nur binsfehllich der Dicke reden kann. Von der unrcgelmaSigen Ausbildung 
der Tropcn5tar^c!n gilt dasselbe wie das bei Z. purpurasicns j^tsi^te. Wie die Tropenstacheln bei 
Z. purpunuiens und Z. lancettum durchweg eine gleiche LuregclmaDigkeii in ihrer Ausbildung zeigen, so 
ist beiden Formen auch die gir tie. n Zipfel ausgezogene Zentralkipael gendnaaDi. Fast atets folgen jedoch 
bier diese Zipfel den TropenstacUcln, nicht den Hauptstachein. 

MaSe; Haaplstachcin lang 0.2—0,35 mm; breit 0,01— Oj023 mtn. Nebenkapsdn lang 0,3 bis 
0,38 mm ; breit O.Ol -0.22 mm. Zvniralkapsel-Durchm. 0,16—0,35 mm. 

Vorkommen: 6. 22. 1. II. Ul. IV. VU. VUl. IX. X. 



5. Zygacanthidium rhombicutti H. Taf. IV Fig. 1—4; Textiigar 17. 

Londiostaurus rhombicas H. 87 S. 773. 
Synonym nach Pop. 06: Londiostaarus lanceolatus H. 87 

S. /7.i. 

Londiostaurus crystallinus H. 87 S. 773, Tai. 131 Fig. 5. 
ZygaaaUktdium rhombicam Pop. 04 S. 81. 

, Uuueointam , 04 S. 81. 
Pt^^Uataans aystalUim Pop. 04 S. 60. 
Amphilorufiidium elUpsokU Pop. 04 S. 114, TaL 8 Fig. 11, 
Tai. 9 Fitr- 5. 

AmpkOondiui^nm //urrMi Pop. 04 S. 11.5, Taf. 9Fig.& 
ZjlgataiUhiäium rhomöicum Pop. 06 S. 363 K. 

Diagnose: Zwei gesensUndige Aquatorialstacheln 
abgerun:1ct kanti.; mit st,im[)Ieii Kenten, sehr wenig 
koniptuiiiüit, i;i üofMille jiu bie.teiieu, sein dick, nieist 
spindelförmig ; die übrigen Stacheln kürzer, stark koni- 
piimierl, zweischneidig, alimAhlicb nach der Spitze zu 
schmaler werdend. Die beiden klirceren Äquatorial, 
stacheln wenig dicker und breiter als die Tropenstacheln, 
Polstachcin schmiiier als die Tropcnstacheln. Blätterbatt 
in der Richtung der bel len ILiupts:acheln mel'r i cer 
weniger deutlich In die Länge gestreckt. Polraum fehlt. 
Verbindungsblütler der Pol- und Tropcnstacheln ganz rudimentär, am ungetrennlen Skelette nicht aichthar. 
Zeniralkapsel hell, durdiaicbtig, abgerundet rhombisch. Bis 40 ziemlich Ideine Myoneme. 

Diese dem Skdette nadi massigste aller Acanthometren ist bezflglich der Stacheln und Zeniralkapsel 
stets viel regelmäßiger gebaut als das ihr nahe verwandte Z. Imu^ttum. 

Phylhstaurus conkus (H.) Pop, f/XmphUondte contca H.i ist dieser Spezies nicht synonym zu 
aeben, wie es Popofsky 1906 vornimmt. (Vergl. unter Phyllostaurus.) 

Mafie: Hauptotacheln lang 0,16—0.26 mm; breit 0,025—0,044 mm. Nebenstacheln lang 0,14 bis 
0^21 mm; breit 0,016—0,03 mn. Zentralkapsel'Ourcbm. 0,12-^,2 mm. (25). 

Vorkommen: 6. 22 VIII X 




FlK- 17. 



j^atanlkUBum rhomUeam H. 

: VCV' 40O. 
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6. Zygacanthidium hemlcompressum Car. Taf. I Fig. 28— 33> 
Acanthonutra cOK^ssa Car 84 S. 94 Hoizacbnitt 
Zygacanäm semkompmsa H. 87 S. 74& 

Zygacanthidium hemscompressum Pop. 04 S. 76. 

Diagnose: Stacheln sehj \3.nv. "'"^ s^;;!!!!'!!, elastisch, proximal sUrk kompfinucri iuii zwti achaüen 
SchflCideiii zwd bis dreimal so breit wii- itti siiulfurraigen distalen Teil. Basis der Stacheln mit winzigem 
Blltlerkretu. Polraum fehlt Verbinduogsblältcr der Pol- und Tropenstacheln sehr kurz. Zuweilen zwei 
Aquatorlalitacheln als Haufrtslacheln dnrcb besondere Ungc vor den Obrigen ansgeieiclmeL ZeniralkafMel 
i;roß, hell; intrakapsularcs Plasma "gnirlandenfSnnig verteilt, efai wcltmasch^ Nelswerk bildend. Bis 25 
ziemlich gioBe Myonerae. 

Dieses Zygacanthidium nimmt wegen der Bescljattculuit j-i iner Zentralkapsel eine besi>'uk rc Sicllting 
ein und ist deswegen in der Reibenlolge der Z^acanüiidiea an den SctalnB gesetzt Dem Skelette nach 
hat es seinen Plats wahrscbefnlich neben Z. UautoiaUuiu 

Der komprimicite pro.timale Stachelteü scheint Im allgemeinen die Lange von etwa 0,15—0,16 mm 
zu besiUcii, wenn er auch zuweilen viel langer werden kann (bis 0,23 mm), und sein Langcnverhaltnis 
zum zylindrischen Tii h.swcilen selbst an einem Individuum schwankt, lir ?tict trva ilinsciben 
Querschnitt wie der Stachel von A. dicopum H. und A. dentatiim H. Der stieiförmiRe distale Teil 
wird sehr lang und ist bei grofien Exemplaren in seinem mittleren Teile verbreitert, spindeifdrmig, nach 
dem komprimierten Teile und der distalen Spil» ZU aUmlhlich an Breite abnehmead. Er tritt erst an beran- 
gewachsenen Exemplaren auf, nachdem der komprinrierte Stacbelteil ausgebitdet ist. Jagendllche Stadien 
mit in KHM.'cr Länge konipri::iirriLii, sehr elastischen Stacheln sind von if.t.iiii.»^ füi Zygacanthidium 
longum Pop. oder, wenn zwei Aquatorialslarhehi langer waren als die übrigen, für Zygacantha rotunda 
Pop. angesehen worden, Spezies, die in di-r T.it :j|>er in meinem GeUela keine Selbständigkeit besitzen. 
Die Zugehörigkeit von solchen jugendlichen Formen zu Z. hemicos^namn Mftt sich leicht durch Unter* 
sucfaung der sdion bei ganz kleinen Exemplaren typisch gebildeten Zentralkapsel und des kleinen Blatter- 
baues festsü'Ii n. Letzlerer zeigt abgesehen von der fehlenden Langslreckung und der viel geringeren GröQe 
Übereinstimmung mit dem von Z. lanceolatum, denn beide Spezies haben das gänzliche Fehlen eines Pol- 
raumes und die starke Verkürzung der die Pol- und Tropenslachcin verbindenden Blätter gemeinsam. Einer 
gentHeien Untersuchung bedarf noch der Znsammenhang der Äquatoriaistachetn mit den Tropensiachein, 
Iber den ich mir wegen der Kleinheit des Obfektes nicht hmner genügende Klarheit verschaffen konnte. 
}£lt kommen namlicli neben i!en I'^rmen, die Jatiii lse;iie: Weii^e \im lä.'i'.t'D'äfuni jty.vcioIlL'n, ;i'.;ch 
solche vor, bei denen die l'l.lMei /v.'is.:lieii den A^|uatilInL- >.nd Trdpenstdtdjtiia nkhl «ille vun y^leielier 
Größe sind. Vieüfu lit k.nm e.n I 'iiIli si j.it-d ;;enKu hi wiTilrn /lein lKni einer Form mit größerem, durchaus 
Z. UuuxoLUum ähnlichem und einer anderen mit kleinerem BUttcri>au, bei der in der Verbindung der 
Äquatorial- und Tropenstadiein eine etwas abweichende Konstruktion vorzuUegea scheint. ISas Auftreten 
von zwei mehr oder weniger ausgeprägten Hanptstachein, die, bisweilen nur eben als solche erkennbar, in 
manchen Fallen dreimal so lang wie die nbrigcn Stacheln werden. Sehr charakteristisch ist für Z. hemlcom- 
pressum die eigentümlich guirlatider;ii,r::.ii;e Anordnunj; di-s itiSrakapsularen Protoplasmas im Gctrensatz 
zu der nur hie und da von plasmaiitien Räumen durchsetzten Zcntralkapsel aller andereu von mir unter- 
suchten Acanthomctren. ') Ich habe hier niemals mit Sicherheit das Vorhandensein einer Kspsdmembran 
konstatieren kftnnen. Vielleicht ist der Umstand, daB man anffallend hfluf^ Skelette ohne We!chk9rper 
antrifft, ein Grund mehr, ihr Pehlen annehmen zu kdnnen. IMe intrakapsulare Protoplasmamasse ist Balken 
oder Stttinge bildend wie eine Guirlandc . di-;i Stacheln ausgespannt. Ir; niatn.hen Fällen schien 

es, als folge sie in dieser Brückenbiidung von Staehii Stachel den Seiten der kleinen Basalpyramiden. 
Außerdem ist der zentrale ßlatlerbau von einer kleinen Piasmamassc umgeben, welche mit dem peripheren 
Netzwerk dnteli Plasmaslränge, die sich an den Stachelt: ■■■.nd .Adisenffideii statie-i. vcrbundeii ist. Für 

>l i iiK- AhiulüüOg dtr ZentralkaiMcl von 7 hrmicomptessum Cm »mtile nicht gtjjcben, da ai f cmt ZucMiiüfii; von 
K H 1- 1 1 * i i:n Aranthometra rtastUa H- iv.m k Acanthomelron petlutidum J. M.) v«twi««Mi wirrdt.n t inn, wclzlic f^tc.ctiSdlls 
den tlal>ltus der Zenti*lki|i«el von Z. iumieomprrfium vtuktpbt (R, Hertwlg 79, Tal. i hg. 2). Weiter sei verwiesen lui die 
nach dnw ZeUhniqg Brandts «iHgtlllMt AMMntt P«polikyi tm A. ptIhKUum X M. <Po]t. 04. T«i I Fig. 1). 
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behn Abtöten kontnblerie AchMnfidea »Seihte ich Gebilde deuten, die man meistens in giöQerer Ai»alil 
an der zemMen PtaaninUM hervorragen sieht Es sind sehr hell«, dflane, emhUngclte Fidchen, an 
deren distaleni Ende »dt ein kleines längliches Kdpfefaco Mmdel, so defl efari^ Attirilcfaleit nrit ^lemtloMeH 
besteht. Zuweilen sieht man diese Fadchen lang au^gerireckt, vöschnittert, von Bpirilcbeni Pitünä umgeben 

mit dem phetipberen Netzwerke in Verbindung. 

MaBe: Stachehi lang 0^4->-l,15 mm; breit proximal 0,007— O^Oli mm. distal Og0O45— Oj009 mm. 

Weichk^rper Diirrhrn. 0,2—0,3 mm. (38). 

Vorkommen: 6. 22. I. IV. VII. VHL X. 

Diese Spelles ist eine der hlufigsten aller Acantbarien in meinem Gebiete; sie war in den meisten 
Fängen vertreten, in mandien nahm sie in der filufigkeit vor allen anderen Formrn eine dominierende 
Steltung ein. Dataer ist es auffallend, daB der Challenger-Bericht ihr Vorkommen g,ar mchi, derjenige 
der Planktonexpeditioü mir vi :; ti;;ei Station veizeichnel. Ich muß somit annehmen, daß diese Spezies enl- 
wtdcr nur dem Mittelmecre, aus dein sie von Car beschrieben ist, und dem von mir untersuchten Gebiete 
vorwiegend zukommt, oder daB es sich um eine wohlverbrcitelc Art handelti die aber im Bau des Skelettes 
infolge des Einilusses abweichender, AuBerer LetMnsbcdingnngen Verindcnmgen erfahren bat oder deren 
zentraler Skelettbau bisher nicht richtig erkannt wurde. Pur unwahischefnlfeb tnnB ich halten, daB dem 
eil .1 1 1 c II y c r ;iiif sciiKT PafiTl an der No'dküste von Neii-Gninea (Stat. 216— 220), in cintiii Gubiele der 
gieichcii AkertSÄliüinuii^ wie üab vua uiii untersuchte uiiJ i^aiiz in dessen Nähe, diese Sjjf/icä ciitgikiigcn 
sein sollte. Daher glaube ich mich der Ansicht zuneigen zu müssen, dal3 es sich hier um eine zwar 
aberail häufige, aber im Bau de» Skelettes lokal veränderte Form handelt, deren Abweichungen nur bei 
genauer Untersuchung sich festetdien lassen. Wegen der gatis konstant in der elgeniflmlichen, oben 
beschriebenen Wei^c ausgebildeten Zentralkapsel kommt nur die Spezies Acanthometron pfUuddum J. M. als 
identisch oder verwandt in Betracht, für welche R. Hertwig Taf, I eine typische Abbildung gibt, die 
insofern hier auch von Interesse ist als -ic dn' lai /. hfnucia^ipressum oft auftretenden zwei f lauptstachein 
zeigt. Die von Haeckel als kosmopolitisch bezeichnete und aucb in fast allen anderen Angat>en aber 
Acanthometren erwähnte Spedea A. peUueidum J. M. fehlt anllSlllger Weise in meinem QeUete ganc 
Z. hemieomfresnm unterscheidet sich von A peüaeükun abgesehen von der etwas verschiedenartigen 
Gestalt der Stacheln vor allem durch den Besitz eines echten Btatterkreures. Gemeinsam haben beide 
lange, -i'mnili, elastische Stacheln und die eigentümliche Bildung der ZentralkapscI. Der abweichende 
Stachelquerschnitt würde eine scharfe Trennung der Formen noch nicht herbeiführen, wohl aber, wie mir 
scheint, das Vorhandensein oder Fehlen eines Biatterkreiues. Indessen ist das hier in Frage kommende 
Btatterkreuz von lo geringer Oiöfie, besonders bei jugendlichen Formen, dafi es wohl Oberseben weiden 
kann. Bei nicht eingehender Untersuchung kann besonders das basale Ende eines Tropenstacbels leicht 
als herzförmig gellen, .wie es Haeckel 188:? beschreibt.') Allerdings sollen Z. hemicompressam Car und 
A. pelluciänm i. M. beide im Mittelmecre vorkommen, und auöer von (3ar bei Tricst wird crslcies von 
Haeckel (87) bei Genua gefunden, der damit also dii- Selbständigkeii der Spe/ies gegenüber A. pdluddum 
zugibt. Aus den mir von Herrn Prot. Brandl freundlichst zur Verfügung gestelllen, von Zeichnungen 
begleiteten NotIxen Ober Beotnchtungen an Acanthometren des Golfes von Neapel konnte Ich feststellen, 
daß Zygacanthidium -u riiiO'npus^um Car mit proximal kiMii(':iiiiiii!; -i mit? distal slielrunden Str.chidi; •r\\\ 
sehr kleinem Bl:llterkii ,4.;L- und d..r typischen Zentralkapstl autli mi üuU.; vüij Neapel vorkommt, mid iwm 
ist dasselbe von Brandt als A. elasticum H. (synonym A. petlucidum J. M.) angesprochen wi tJ;;j, u i hti 
er ausdrücklich hervorhebt, dail die Ha ecke Ische Diagnose nicht genau auf die ihm vorliegenden Formen 
passe. Leider Steht mir Material aus dem Mittelmeere zurzeit noch nicht sn Gebote, so daB ich die Frage 
nach dem Verhältnisse der beiden Spezies zueinander vorlaufig nnbeairtwortel lassen muB. 

Wichtig ist die Erledigung dieser Frage, wie schon oben (S. 86) hervorgehoben wurde, für die 
Beurteilung des üenus Acantli'unutri m iiiiJ di_--ien Zii5.,iirimcr'.lianL; rr.it Zygacantludiui'i r.tl.s sirri von 
A. pelluiidum ohne Blätterkrcuj: zu Z. hemicompressum (mit gleicher Ausbildung der Zeiufalkapsell mit 

>) Cn anUcti pymnidalcs SUclwlende ictiitiM Haeckel AcanthomelroH Juteum tu, du md» da« abweichende Zenlnt. 
kspMl bCfUMii soll. Von loMea f^MoiM wies idi absa <4>. die 2*ctlMit|hcll «i AoMUmpkcicIn mch. 

12* 
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[^l iltcrkreo« Obergange konslatiereti ließen, so wäre damit eine Vetbinduiiß beider Genera hergestellt 
Z. kemicamffmam. otaoe Polrattm wSre «Uon <)«$ wtpranglidiste Zyegamtkidtum. aus dem «ich nnmittelbv 
Z. fancaateten uod «ut diesem twei neue Alte, Z. laiueNam uad rkonMeum etnerseits, Z. ^nme nml 
parpunum andrerseits, herleiten iieOm 

jj. BlaUetkieuz der Pol&lachela breitlicgend. 

8. Oenus Phyltoslaunis. 

Fin kleine Form Phyllostauras (Zygacanthidium) paii/icus H. (Pop.) ') von Pk. stculus H. zu 
trennen, scheint kein Orund vorzuliegen. Als einzigen Untcischied zwischen beiden gibt Popofsky eine 
konstante Verschiedenheit in der GrölSe an, während ich eine lürkenlo.'ie Formenreihe von den MaQen des 
Ph. pacificus H. bis zu sicuirn H. nadiweisen konnte. Eine kleine längliche Spezies, welche im 
Skelelfliau mit Pk. ovatas J. M. vftlllg flbercinmtimmen sdieint. aber nach Popofsky 1906 S. 856 IT. 
wegen des Besitzes von gelbem Pigment als selbständige Spe.'ii:; / comptanatum Ii. von t!trn niil rotem 
Pigmente ausgerüsteten P/{. o:>fl/us zu trennen ii^t, konnte ich in .iicuicm Gebiete nicht mit SiciieiSicii nach- 
weisen, da Unterschiede im Pigmente sich nur an lebend-irischem Material nachweisen lassen; solches hat 
Popoiaky allerdings ebensowenig wie mir zur Verfügung gestanden. Diesem von Popofsky 1906 TaL 15 
21 abgebildeten Z. eomi^maUm H. waren Pomen mit erhebNeh weniger isnglichem BlBtterlMH sehr 
ähnlich, rih- ir!; nLs zu Pk. ovatus goliiiri^'C, noch jugendliche Stadien betrachte, bei denen sich gerade eine 
kienie SirccAiiug des Blätterbaucs bemerkbar macht. Bei Vergleich der von beiden Autoren gegebenen Figuren 
glaulie i: h nicht, daOMaeckel die von Popofsky ncucrilmtis Z. comp/ana/r/m angesprochene, sondern 
eine meinem ZygacautkidiwnAfimi aogebörige Form vorgelegen hat. Die Bezeichnung «complanatum' wäre 
für die Popofakyscfae Form vfillig depiaziert Dafi Popofsky bis 1906 unter Z. eom^aimtum Formen 
mdnes ^jncoflähAI/iuR-Kreisea venUndeD hat, geht aus mehreren Bemerkungen in seiner neuesten Arbeit (1906) 
zweifellos hervor. Seine 1904 fflr diese Spezies gegebene Figur ist eine bezüglich des BWttcrbaues nn- 
nr :!ifi veränderte Wie Ji rj.'.iIiL- ;;uikuili) Zeichnung Br.indi>- Der in fast allen Berichten über Acan- 

ttiüuieiren aufirclendc Name '/.. compianaiam H. ist von Popi»isky unpraktischer Weise von dem Formcn- 
krcis Z. purpurascens, tonceolatum. rhombicum etc. auf einen wenig charakteristischen Vertreter des f^fUlh 
xikia/iu-Kreises übertragen worden. Nach Auflösung der verschiedenen, frflher unter dem gemeinsamen 
Namen Z. compbmaiHm von Popofsky zasammengefaflten Formen in einzelne, selbslftndige Spezies, die 
von demselben mit Hilfe der Ergebnisse meiner Studien über das Blätterkreuz \ nii;r.iiomnien ist, wäre der 
Name besser dem bitufigsten Vertreter des Formetikreises verblieben oder aber ganz getilgt worden. 

1. Phyilostaurus siciilus H. 

Aaamometn skiOa H. 62 S. 382, Taf. XVD Fig. 1, 2; XViU Fig. 8. 
Acanthomeiron skulum H 87 S 714. 
Phyllostaunts siculus Pop, U4 S. ti6. 

Zygaauttftidi:im siculum Pop. 06 S. 355— 356, Tai. 15 Flg. 18 und 19. 
Synonym Pop. 06 S. 355: f^^ostaitnu invispinus H. 
Diagnose: Stacheln alle gidcb lang, stielrund oder mehr oder weniger kompiiniiert kantig, im 

distalen Teil aMninhürh .atni':'.;>it:'t. r::. iGi->i BiStterkrcuz, r.Uwi iln irnal so breit wie der pmximale StachdleiL 
Zentralkapscl kum li;;, dunkel us.U unJuri/hsichtig. Bis 60 Myoueuit. 

Du Al)frrt'ii''injg der Spezies Phyllostauras siculus H. und ovatus J. M. voneinander ist oft recht 
schwierig. Denn einerseits kommen Formen ohne eine Langstreckung des BUtterbaues mit zwei Haupt- 
stacheln vor, welche die fibrigen StacheiD an Ltaige flbeitrefien, und femer solche, bei denen nur die 
Zentralkapsel nicht aber der Blätterbau in die Länge gestreckt ist, snitf anilrrrscits sukhc ohnn aus- 
geprägte Hauptslacheln jedoch mit wenig gestrecktem Blätterbau. Beide Spezies sind durch (.miic große 
Zahl von Übergancsidriru-n m;'.;-i:ia:Kli.T vfrhimlcii. Zir-veilcn sind alle vier Äquatorialstach ein als Haupt- 
Stacheln cntwickel- Sehr jugendliche Stadien von Rh. ovatus J. M. scheinen stets kugelige Zentralkapsel 

•) Pop. Ol S. 76. 

v^»s.m. Tif. XV nr n- 
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uad u»g«tirecMen BlStteriMii zu besitzen. W«tai einer geringen Aliplattnng des BUttcrbtfies von den 
Poico aus tauschen fitwigens Individnea, iBe bhui von der Seite (d. b. nictat in Polansicht) beobachtet, läng- 
liche (ovatam-)Fonaen vor. Rne konstante Abweichung im Bau der beiden Spezies ist nicht zu Icon- 

sta:icre:i, Auch der Weichkörper Iui IlI im konservierten Zustnndt' keinen Anhalt fflr eine scharfe Trennung. 
Die Zaiil und Gestalt der Myonemc stimmt gleictifalls bei gleich groOcn Individuen Qb^ein. Eine schHifere 
Trennung beider Formen könnte wohl ntff eine Verachiedenheit im Pigmente, die in teilendem Material zu 
koaslaUeren wäre, herbeiführen. 

Bei jflngeren Exemplaren von Pliyltostaanu slaüus und ovatus sind die Stacheln fast Btleinmd, 
nur wenig komprimiert, selten deutlich zweischneidig. Ausgew ulisi ne Fxernplarc zeigen oft die ruderblatt- 
ähnliche Ausbildung des distalen Stachelteils, wie sie Popofsky l''Oi) luschrcibl und Taf. 14 Fig. 22a 
für Z. purpurascens 11. abbildet An dieser Stelle des Stachels beob.Kiitci ni ni r.it ileuÜich die fünf resp. 
sechs Kanten des ursprflngUcben Slachelquerschnittes. Die Zunahme <ler Anzahl der Myoneme mit wachsen- 
dem Skelette USt sieb bei beMen Arten gut verfolgen. 

Maße: Stacheln lan^^0?5-0,48mm;breitO,0I-.O,15mffl. Zentralkapsel Oiirchm. 0,13— (US m». (15). 

Vorkommen: h .^■l'. III. IV. VII. VIII. X. 



2. Phyllostaurus ovalus J. iM. Textiigur 9, 10 und 18. 



Acanthometra maia J. M. 58 S. 47, Taf. VII Fig. 10; 

Taf. IX Fig. 4. 
AmphUoMh« ovata H. 62 S. 390. 

. H. 87 S. 78S. 
Phyllostaurus ovalus Pop. 04 S. 68. 
Zygacanthidium oz'aium Pop. 06 S jj-j 357, 1 nt, 15 
Fig. 20 und 21. 

Diagnose: Stacbein slieltund oder mehr oder 
wen^r komprimiert kantig, In distalen Teile allmiblich 
zugespitzt. Zwei gegenstandige ArrnntoHülstacheln als 
Hauptstacheln durch besondere L.iti^e atisgezeichnet. 
Großes Bl;i:li':k:r-.i;' itwa dreimal so breit wie (ier 
proximale Slacliclleii, Blatlerhan in der Richiung der 
beiden Hauptstacheln etwas iii d;e Ulnge gestreckt. 
Zentialkapsel ellipsoid, dunkel und uoduichslchüg. BU 
60 Myoneme. 

Maße: Hauptstacheln latig 0,25— 0,65 mm; breit 
0.01—0,02 mm. Nebenslachel lang 0.25—0,5 mm; breit 
0^01—0,015 mm. Zentralkapscl lang 0,2—0,3 mm. i 

Vorkommen: Mit Ph. sicuias veigesellscbaiteL 




18. Pl^yllotUumis ov,7iiis i. M. 

■ In 4lcn PoluMT- 
Vcigi. 41». 



BMttcrbwi. Aaddit 



3. Phyllostaurus conicus H. Tat n Fig. 8 und 9, Textfignr 19. 

AmphiloHdu coiUm H 97 S. 78&, Tal. 132 Fig. 6. 
Pkyttostauras eoiUau Pop. 04 S. 69. 

Diai:tiose: Staclnln siielnnid oder wenig komprimiert, allmiShlich nach der distalen Spitze zu 
an Breite abnehmend. Zwei Aquajorialstacheln länger und kiäitiger als die übrigen Stacheln. Sehr 
gfofier BlitieriMU, in der Richtung der beiden Hauptstacheln etwas in die Lange gestreckt. Blatterkreuz 
mebr als dteioial so breit wie der prozimaie Stacfaeltell. Zcntralktpsel ellipcold. siemlich hell und dttrcb- 
sidiflg. Bis 20 kleine Myoneme. 

Der Bl.Hterbau ist hei dieser Spezies Im wesentlichen wie dei von Ph. siculus und ovufus 
zusammengesetzt. Jedoch ist er hier im Verhältnis zur Stacbellinge viel größer und gewinnt ein abweichendes 
dadurch, daß die dühdtn Kanten der Billim an PtA- md TiopemtachdB nldit 
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PhjfUostaums toaicus H. 
PitonKZeMminte: Vticr, 400. 



wfalkligf, SOOdern etwa rechtwinklig vom Stactiel abgesetzt sind, 
und ao die durch J« iwei Blatter beigestclllen Bfflcken zwischen 
den Sttchdn nicht wie gc^bnlich nach Innen, dem Zenlram 

iz ai!Sf^c"5rlT.vtif1 siiid, sondtTn rinrn mehr jfrraden nder gar 
elAdi nach außen f^cbL)).^"!!«! Verlauf nehmen. Die durch- 
sichtige 2tiitr.ii:-;.ipsel ist k;uiiii größer als der umfangreiche 
Blatterbau, und der Hauptinhalt der Zentralkapset liegt in den 
dttrcb die BMtter heKiensten, pynmidden HohlfSunien veibofgee. 
Die Kepsehnembran zeigt hier zuweilen eine auffallende Dicke. 

Diese von Haeckel (1887) aus dem paziilscltcn Ozean 
beschriebene Spezies, welche vi n Popofsky (r>Wi bereits ein- 
gezogen und ohne triftigen Grund und vcriruht, wie mir scheint, 
als Hntwicklungsstadium von Zygacanthidiam rhombicum H. 
gedeutet wurde, halte ich für durciuua zu Recht bestehend. Die 
von mir mit dem Zeichenprisma bei gleicher VergrOflening 
aH^nomnicrien Zeichnungen wie die Haeckelsche decken sich 
nit dieser vollkommen. Ausgc<ichlossen erscheint nicht, daß man 
CS hier mit jüngeren Stadien der nächsten Spezies zu tun hat 
Mit Z. rhombicum ist diese Form Jedoch nicht im geringsten 
in Verbindung zu bringen. 
0,17 mm; breit 0,007— 0,012 mm. NebenstachdnlaqgO^t— 0,13nm; 



MaÜc H,T:pt:-*nr\ttln Iang0,13 
breit 0.006- 0,008 mm. ZeuUalkapsel lang 0,07—0,11 mm. (12). 
Vorkommen: & 22. VII. VIII. X. 

4. Phyllostaurus amphitectits H. Tai. IV Fig. 5^ Taf. II Flg. 10 u. 11. 

Zygostanrus emphliectus H, 87 S, 774, Taf. 131 Fig. 7, 

Zygüianthldltm amphitecfum Pop. 04 S. 82. 

Synonytti Pop. 0(j S. St>6: Zygacanthidiam (Zygostaurus) longicorne H. 

Diagnose: Stacheln komprimierl mit sehr großem ülütterkreuz. Zwei gegenständige Äquatoriai- 
atecheln (.Frontal- und Kaudalstachel") langer als die übrigen Stacheln. AuUer dem Kaudaistachel alle 
elark komprimiert und distal in zwei weit divergierende, bn^ite HOruer gespalten, die etwa so lang sind 
wie der mittlere Stachelten zwischen dem Ansalze der Horner und des BlBtlerkreuzes. Kaudalatacbel nicht 
gespalten, dick spitideüöruiig. Bliitter[)au i:i der Richtung der Haiipisiadidn wesig in die Unge gesireckt 
Zentralkapsel rhoiiihiscli, kissenttirmig, ziemlich hell und ilurchsichtig. 

Vorlits^onde Spczie.s war als ciiuige aus der Gruppe der mit divergierenden Stachelhörncm aus- 
gerOsteten Acanihomelren in dem untersuchten Materiale vertreten. Nach der Konstruktion des Blatterbaues 
scMieBl sie sich eng an die Phyllostauren an und zeifift besonders mit Ph, cotUeas in dem groiten BlItteriMU 
und Jen auch hier etwa rechtwinklig alvref-c-t/lon ni:i:!eiji .1er Pol- und Tropensi uIjoIii grcßc .\hr.licJ:f.ci!. 
Dci Uau des Polkreises und seine Verbindungsweise mit dem Trupenkrcise ist durchaus mit Phyiiosiaurui 
übereinstimmend. Übcr^angssladien von cookus SM Formen mit tfstal gcspailenen Stacheln habe ich 
jedoch nicht aufgeiunden. 

Von den vier Polstacheln des Pk. amphi^dus sieht man bei Polansicfat tr(4c gleicher breiter 
Stellung der Blatferkreuce den distalen Slacheltcil der beiden Stacheln der Längsachse von der Schmal- 
seite, den der beiden anderen von der Breitseite. Krstere besitzen anscheinend eine fünfseitige, letztere eine 
sechsseitige Basalpyramide. Auifallend sind eigentümliche, leisteiiförmige Verdickungen, welche A. hst iif tiicke 
de» Blatterkreuzes entspringend an samtlichen Stacheln die Slachelräiidcx bis zur distalen Spaltung begleiten. 
Haeckel deutet sie bereits in der Zeichnung; seines Zygostaurm sagütaUs an (H. 37 Taf. 131 Fig. 8). 

MaBe: Lange des Kreuzes 0,313 mm; Breite 0,3 mm. Kaudalstachet breit 0,022 mm. Frontal- 
Stachel bieit Ofi& mm. Zentralkapsel lang 0,18 mm. (2). 

Vorkommen: 22, X. 
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n. Onippe: Zentra]ka|»sel walzenfdraiig» dl« Huptsiwliclii der Ungc nach bis Itat xnr 

Spltie eiahQllciid. 

Dem System der Anphitonchidae, Acanthometren mit walzenförmig' an deo zwei benr. vier 
Hauptstacheln entlang gestreckter 2entralkapsel, hat Popofsky in aeiner letzten Arbeit (1906 S. 375—380) 

nacli Beseitigung eine: Reilie von nicht in diesen /usniiimcnhaiig gehörigen Formen eine naiiäriichere 
Fassung gegebeu. Die walzetiiöimige Gestalt der ZviUralkapscl, welche die Hauptstachein den größten 
Teil ihrer Länge einhüllt, kommt allen Amphilonchidcn ohne Ausnahme zu. Die t>eidcn von Popofsky 
zum Genus Amphilonchc gestellten Spezies A. variabUis Pop. und A, bi/omtis Pop^ deren Stellung in 
dieser Gruppe von Popofsky in seiner letzten Arbeit (1906) bereits als nnstcfaer bezeicbnet wird, weisen 
diese cliaraJiteristische Gestalt der Zeulralkapsel nic'--t auf iiiiJ haben sikIi im übrigen, wie bereits vorn 
(S. 65—66) auseinandergesetzt winde, nichia auUei Uet Ausbildung von HauplsUciicln mit den Amphilon- 
chidac gemeinsam, sondern sie i:liL'iern sich dem Genus Acantkonla an. Redii nnsiitier scheint auch 
die Stellung von AttqthUomhe rara Pop. (04 S. 113, Tai. IX Fig. 6) innerhalb dieser Gruppe zu sein. 
Leider wird Aber die BesdiaHenhelt des WdchkOrpers dieser Spezies von dem Auior nicbts ansges^ 

Die CiTuppc teilt Popofsky IW/i in clie drei Crncrn AmphUondtc, Amphiloitiiiidium und 

CfUii/orma, dcrc:; Ausgrenzung er S. 376 fcstlt-jt. AU KL\n,' scltari üiid d;e Grenzen nicht aiifzutaäseu, 
denn iili habe mi Hau des Skeleües l hei;:aii;;e zwischen den Genera, nilmlich von Amphilondie zu Am- 
jfhUoiuhiäium, von Amphiloiuhidium zu Crucijorma konstatieren können; doch solche Behtode kOnnen 
wohl <H« NaOrRdikeit der Ztuaaunemebmiig der geaimten Orapp« mnr bdtniHfefl. 

Das Genus Amphiiooche besieht turzelt nach Aussdicidung von A. btfonUs und A. varüMiis 
aus den Spezies A. behnoläes H.. pertenuis Pop., elongata 3. M. und rara Pop. Da über den Wcicb- 
kürpet und den Bau der zentriiltr; Si.icheieriden \<:>n A. rara l'rsp .'Xr-.saben fehlen, ist die Stelluntr dieser 
Spc2ifs iiier unsicher. A. pertenuis Pop. sclieint eine gut scluitündige Art zu bilden. Ich habe sie nur 
in zwei Exemplaren angetroffen, die mir leider bei der Vorbehandlung zur Untertncbung der zentralen 
Stachelveibindung verloren gingen, so d«B ich nicht imstande bin, über diese Spetics nlhcre Angaben 
mitzuteilen. Ampkttoiuke elongata i. M. könnte mit densdben l^echte zum Genus AmpHiUmMdlum 
geälelli werden. Sie bilde! /wisii-.cn tuMilrn Genera das verbindende Glied. Einen Ziissmmcnli.-Kig der 
Genera Amphitonäiiäium und Cructjorma glaube ich in einer A. ntirum Pop. ähnlichen Form, die unter 
dieser Spezies niher iMschrieben aufgefunden zu haben. 

a. Zwei Hauptstaehein vorhanden. 
1. Keine oder kaum hervortretende Blattbildung an den basalen Stachelenden. 
Zwei Hauptstachein ilagellos oder nur zum Teil vierflagelig. 

1. OcBtt AnpUlMChe. 

1. .Amphilonchc belonoldes H. 
AcatUhometra belonoides H. tiO S. 808, 

MfiOUmdie . H. 62 S .392, Tai. XVI ?\g. 6, Td. XVni Pig. 21. 

H. 87 S. 783. 

Pop 04 S. 107. T«f. X Fig. 1 tt. 2. 

Pop. 05 S GO, Fig. 17. 
Synonym Pop, 06 S. 376: Amphilonche ctavaria H. 

, , H. 87 S, 790. 

, , Pop. 04 S. 108. 

Diagnose: Zwei gegenstlndlge Aquatorialslacheltt stielnuid oder etwas digemndet kanifg, glatt, 
ohne FlOgel, kaum komprimiert, gieichbreit der ganzen Lange nach oder distal etwas keulig verdickt, mit 
kurzer Spitze. Beide Hauptstachein meist von recht verschiedener Lange. Achtzehn Nebeastacheln sehr 
viel kiirzcr ind dünner, nadeliörmig, etwas komprimiert, sehr el,isti-:rh. Basen der Stacheln pyramidal, 
etwas verdickt, häufig fest verkittet. Zentralkapsel sehr hell, walzenförmig oder keulenförmig. Dis 20 kleine 
Myoneme. 
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Diese sehr leicht an ilen tlünnt'n, langen Sl:Kfieln crkcnriliarf Spr/ics ist von der ihr am nächsten 
•tebenden A. elongata J. M. in meinem Gebiete schari gt'!>ondcrt. Abweichend von anderen Autoren habe ich 
niemals rifie Olwigmgsfonn zwischen beiden geiunden. Ebensowenig beobachtete ich solche von A. betonoides 
tu A. heteraeantkam, welche Popof aky 1904 S. 107 owlhnt Trobdem fehlt es nicht sn einer Vertmiduni; 
zwischen den von Popofsky 1906 neu abgegrenzten Genera Amphilondte und ^nphOonMälum, wie beretls 
oben erw.iiiiit wurde. Als verbindendes Glied ist Amphilorufie elongata J. M. zu b€ir:uhl( ri (siehe dort). 

Wenn auch bekanntlich an allen Amphilonchiden die Hauptslacheln fast nie ganz gleich lang sind, 
so tritt bei dieser Spezies diese Ungleichheit am deutlichsten und häufigsten auf. Der kleinere Haiiptstachcl 
ist oft kaum Unger als die Nebeastacheln und zeichnet sich vor diesen zuweilen nicht einmal durch 
bedenteodcre Dicke aus. An solchen vMlefdil noch ju^endlidien Formen umgibt die Zentralkapsel nur 
Jen einen Hauptstachel. Ei:ic kleine VcrdirkmiR de; Stachels über t!cr B.ifalpyramide wie bei AmphUonche 
flongiita J. M. zeigt sich besondeis au den Neben&iachein; dieselbe Uüi diu ungesprengten SkcUHt deutlich 
hervtir, wenn nicht zwischen diesen Verdickungen eine sekundäre Ablagerung von Akanthin erfolgt ist. Die 
VerbindnogsiUche der Tfopenpyramide mit derjenigen des Hauptstachels ist wegen der bedeutcodercn QrdBe 
der lefarteren lingcr tmd breiter als die übrigen Pynmidenfllchen nnd verieltat daher den Tropenpjmmlden 
ein unret'e!maGit;e? Aussehen. An den Hauptslacheln beobachtet man zuweilen deutlich die Sech'^kiüitiKl^fit 
des SlachclijucrichDittcs Die Zcntralkapsel ist bei A. bclonoiäes schmaler und heller als bei -4. elongata. 

Mafie: HaLip-.stachel:i ;.ingOJ— l.i< nun: breit 0,008 mm, keuUger distaler Teil 0,010 mm. Neben- 
stacheln lang 0.2-0,35 mm; breit 0,002—0,003 mm. (20). • 

Vorkonmen: 6. 22. UL IV. VD. m X. 

2. Amphilonche elongata J. M. Textflgut 2a 

Aiar.fhometra elongata .1. M. 58 S. 48, Taf. VII Fig. 11-13. 
Amphilondte elongata H. 62 S. 392, Taf XVIII Fig. 22 a, l>. 
H. 87 S. 785. 

Pop. 04 S. 109, Taf. X Fig. 3-6^ 
Taf. IX Fig. 4. 

AmphUonche elongata Pop. 05 S. 51. 18. 
Synonym Pop. 04: Amphilondte acufera H. 87 S. 788. 
, Acanthotondte ampUpoloris K. 87 S. 790. TaL 183 
Fig. 7. 

Diagnose: Zwei gegenständige Aquatoriabtacheln 

mit vier dicken, schmalen Flügeln im proximalen Teile, glatt, 
Spindel- oder keulenförmig im distalen Teile, mit kurzer 
Spitze. Achtzehn Nebenstacf.eln \iel kürzer, schmal, kom- 
primiert nadeiförmig, elastiscli. Die Flügel der Haupt- 
stacheln über der pyramidalen Basis wenig verbreitert in ein 
Blätterkreuz mit sehr dicken, kurzen Rlättcrn und breiten 
SürnlMcben, denen eine Verlängerung der zugehörigen Pyr9- 
niidenseite des Tropcnslachcis cnispri lit. Sämtliche Hasen 
der Nt'benslachcin über der F*yramide stark verdickt, «was 
komprimiert, Zcntralkapsel walzen- oder spindelförmig an 
den Hauptstacheln entlang gestreckt, nicht sehr hell, meist 
mit derber Membran. Bis SO kleine Myoneme. 

Do! flügellose, verdickte distale S'.ic'ieltcil bildet die 
Verlaugeiuiig des Achscnstalies des vierilugehgen proximalen 
Teiles; auf dem .Achscnstabc verlieren sich die Flügel allmäh- 
lich wie die Blitter eines stark in die Länge gezogenen Blätter- 
kreuzes. Jugendliebe Stadien beidtzen nur den luiverdicUen 
Acbsenslab wie A. tehmides auftcr kleinen Ansllaen sn 




Flg. 20. Amptiilondiif «longata J. .M- Basiles Ende des 
H»iii(l3t»chelj mll zuKeh&ilKeoi Polslachel uikI Ttopin- 
stactieln det iiflnllicheit Hrmlsphlic. Die von da welt- 
(^eriwcncD Linie b^eA/teo. vom Reiihiucr aligrkvhrlvn 
der 3 Ncbtiislacbeln siad die Bnuhcun^^fiacli«» 
■II den ludi vom gekehrten i Macluo des 
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Flögeln, welche dlt- V\Tlänj,'iTniig der Blatter iIcs kleinen Bl.ltterkreuzes bilden und '>ieh beim Heranwachsen 
des Individuums imtner weiter am Stachel biDauUietaen bis an die Stelle, wo die ebenfalls mit dem 
Aller alliDllilicb furtsditeitende VerdidniQ; des Achseoslibes sun distalen drämmden Stubdiei] aoselzt. 
Die bereits bei A. belonoides wegen der Ungleicfiheit der Staclieln verlängerte BerQlirungsflache der Tropen- 
stacheln mit den Hauplstacheln ist infolge des Auswachsens der Tropenflachen an der Pyramide der Haupt- 
staclieln zu IM.II'.ltii noch, nit-hr in d:c Lünge gezd^jen, so daü m.iii schuii am ungosprcngtcn Skelette die 
unregclmäBigc- Gestalt der Tropcnpyramidcn wahrnimmt. Mit der FlUgel- und Blattbildung an den Haupt- 
stachela bildet A. eloaguta den Obergang zu den Amphilonchidien, und zwar ist zn A aäanäcam Pop. und- 
A luttrataiMaM H. eui nklit allzngioBer Spmiig. wind beaamders deutlich in polen iodividiMn vda 
iC kdawaiiUmm, welche eine starke distale Anrcfawellnng des Acbseosiabes zeigen. Man braucht sich nur 
die Flügel der Haüpis'.aLheln voi: A ciotif^ata breiter und auch den distalen, verdickten Teil des Siachel- 
schaftes iiberwaclisLnd im denken. Mit der Verbreiterung der Flügel nehmen dann die vier basalen Tropen- 
biailer des HaupMuclids und außerdem die enUprechendc, blattartig ausgezogene Pyramidenseitc des 
Tropcnstadiels an Unge zu. Diese bereits bei A MoHOides erkennbare, bei A, eioHfftta auiialiende Un- 
gleichmSBIgkeit in der Ausblldtu« der PytamidenseHen der Tropenstacheln tritt be! den folgenden Spedes 
lim so deutlicher hervor je breiter die Flügel der Hauptstacheln werden Ein noch melir blattaitiges Ans- 
:>c:hen eihaltea sie infolge der starken Abplattung der Stacheln mitsamt ihren Basaipyramiden. 

Die kleinen, zwten Myoncme «eiden selbst an «ehr gut «rinltene« Exonpbven von A doHgaia 
htnfig vermifit 

MaSe: Hanptsticheln lang 0,3-0,55 mm; breit 0,01— 0,036 mm. Nebtnstacheln lang 0,15-0,3 mm; 
bieit 0,0O4-0,(X)7 mm (48). 

Vorkommen: 6. 22. L Ui. IV. VU. ViU. IX. X. 

2. Blattbildungen au den basalen Stacbelcflden vorhanden. Zwei Haaptstachela 

der ganzen Lange nach vieriiagelig. 



Diagnose: Zwei gegenständige Aqualorialstacbeln mit je 4 dünnen, schmalen Flügeln, distal ver- 
breitert, mit kurzer Spitze. Arlit;-chn Xi-limstacheln kürzer, schni.il, konifinniierl .:',veischiie:diL;. ela-;lisr;i. 
Über der pyramidalen Basis der Hauptstachcin ein Blaticrkrcuz mit kaum hervortretenden niaiiern, denen 
eine blattartige Veriingerung der dazu gehörigen AquatorialflOdien der Tropenpytamiden entspricht. Die 
BerflhrungrfHdmi der Polstachcln der kürzeren Äquatoiialachse nnt den TropenStadidn ebenialls etwas 
veritngerL Zenlralkapsel hell, meist geigenförmig. Bis 20 zarte, kleine l^lyoneme. 

Obwohl diese Diagnose nicht unerheblich von derjenigen Popofskys abweicht, glaube ich doch 
die mir vorliegenden Formen mit seinem A. aUanticttm identifizieren zu müssen, besonders weil sie mit 
seinen Zeidinungen flbereinslimmen. Die Hauptstacbeln gibt er der ganzen Lflnge nach gleich breit an, 
doch wurden sie distal richtig etwas verbreitert gezeichnet. Die von ihm 1904 zu dieser Spezies gesteliten 
Litholophus-Stadien (Acanthonia variabilis Pop.) zeigen ebenfalls deutlich die distale Verbreiterung, 
olme die eine /ii^;unmenste;hi:ig beider Formen vielleiclu :;i.lit erfolgt würe. Auch fand ich an 
/I. atianitcum abweichend von Popofskys Diagnose die Ncbcnstacheln stets zweischneidig. Die Zenlral- 
kapsel pflegt mehr oder weniger deutlich die Form einer etwas in die Lünge gezogenen Violine zu zeigen, 
wie sie Haeckel (18B7) auch Ton A hejentmühun beschreibt. Der breitnte^ anlere Teil derselben umgibt 
den distalen Teil des am sUIrkslen entwickelten Hauptstachels« der obere etwaa sdndleie Teil das Skelett- 
Zentrum und der schmale Hals den schwächeren Hauptstachel. Individuen mit distal veibielterten Stacheln, 

WbHiiMa. MtotHiBtanadluacM. K. RMnaMw AtHilun« Kifl. B4. IIK IS 



2. Qenus Amphilonchldium. 



1. .A mphilonchidiuni ;itlaiiticiiiti Pop. 



Amphilo.'iJw iUla'iiicä Pop. Ol S. Ilü, Tai. III 1 i(j. 6. 

Pop. 05a Tji. I."") Fig. 11. 
Amphilonchldium atlanticum Pop. 06 S. 377, 379. 
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deren Zentralkapsel nicht cliese sondern walzif^e Form zeigt. rn'lLir.e ;L-h vorläufijj nicht von AmphUonAidium 
atkuUteum trennen. Vielleicht handelt es sieb in diesen auch um jugeadlicbe SUdieo von A. heUraautÜum 
oder «Kh mi Obefgangsfom« m HeUmemähsn, dt« (• Iberhanpl ht dem Fomctdtrelse A. aemUaim. 
heteracanOtum, quadrtalatum vorzukommen scheinen. Haeckel hat wahrscheinlich A. heteracanthum und 
atlanticum für eine einzige Spezies angesehen. Die Fonn mit violinförmiger Zentralltapsel ist als Jugend- 
Stadium von hcicracr.nihum aber ^cher niciit iiKUMhed, deno die ZeolralktpMl ist in diesem Fhlle tjerriit 
dicht mit Kernen gefüllt. 

MaBe:H«aplstadieln lang 0,18-0,25 mm: breit 0,009-0,014 mm. Nebeostacbeln iingO,l-0,l7mm 
breit 0,004-0.0065 mm. (17). 

Vorkommen: 6. 22. VIL X. 



2. Amphilonchidium heteracanthum H. lai. i l-ig. 34; Tai. v i-ig. 1-4. 

AamäuMutra keimcmtha H. 60 S. 606. 

AmpUtmdte , H. 62 S. 39.3, Tat. XVI Flg. 7. 

H. 87 S. 784. 

Pop. 04 S. 109. Tai. X Hg. 7— 9. 
Amphilonchidium heteracanthum Pop, 06 S. 377, 379. 
Diagnose: Zwei gegcn.<;tändigc Ä(|uatorial$tache1n mit je vier sehr dicken, sdinalen Flügeln, der 
ganzen Länge nach gleich breit, mit kurzer Spitze. Achtzehn Ncbcnstachcin kürzer, sehr breit, komprimiert 
zweischneidig. Die beiden Polstachdn der langen Aqualorialachse bei Polünsirh) brcitlicgcnd, die beiden 
anderen schmal. Über der starken pyramidalen Basis der Hauptstachelti cm Itl Uterkrcuz mit dicken, aber 
kaum hervortretenden BUttem, denen eine Verlängerung der zugehörigen ÄquatoriatfUche der Tropen- 
pynuniden entipridit. Die Berttlvungailädien der Polpyraniiden der küixeren AquattnialachM uiid der 
Trripcnp>Tamiden ebenfalls verlingert. Zentralkapsd dunkel, walzen* oder bjäkoitfOrmig. Bis 20 Ideine 
Myoneme. 

Ich sweifle nicfit, dafl die mir vorliegende Spelles mit Haeckels A keieraeantkum Mentisch ist, 
trotzdem sie nicht stielrunde, sondern stark komprimierte Nebeiistacheln, nicht dünne, sondern dicke Flilgd 
an den Hauptstacheln und mehr als iünf Myotieme besitzt. (Vergl. auch Popofsky 1906 S. 377.) Stiel- 
runde Ncbcnstachcin von 0,008 mm Ric-r.c, wie sir Haccl<cl .vü-di-:. dicsciii Amphiloncftidium ein 
von den übrigen sehr abweichendes, eigentümliches Aussehen veneihcn. Die liv62 gegebene Abbildung 
Haeckels deckt ,<!ich aber einigermafien mh der mir vorliegenden Form. Die FIflgel sind an jungen, 
kleinen Exemplaren dünn, während sie mh steigender Stachcllänge beträchtlich an Dicke stmehmen. Sie 
sind bei dieser Spezies breiter und dicker als bei der vorigen, schmaler und dicker als bei der nlcbst- 
folgenden Art. An grollen Exemplaren tritt distal ei: Vcr,J:cl<ii::s' Icr. Aclisenstabes wie bei A dongata 
und A, atlanticum aiii. Doch nehmen hier nicht wie bei icuteici auch die Flügel an der liistalen Ver- 
breiterung teil. Abweichend von allen anderen Amphilonchideu (außer A. atlanticum?) liegen hier die 
beiden zu den Hauplstadieln gehörigen Polatacbeln diesen in der Weise aui, dafi sie bei Polansicht in 
ihrer ganzen Unge die Breitseite zeigen, wihrend die bdden anderen Polstadieln schmal liegen. An dieser 
Eigentüml: Jikuit I.i-scn sich noch junge Stadien bereits rc li; ,s;;:1 frkrnnrn und hr?ondcrs vrm A quaJrtalatum 
unterscheide:!, lici A. atlanticum scheint dieser Untericliicü ui der Lage der Polstacheln auch vin/ukuramen, 
doch war mir die Entscheidung nicht möglich, ob diese Verhältnisse hir die Spezies charaktcrisiisc li .liiid. 
Die basale Pyramide, in welche der Acbsenstab der Hauptstachein ausläuft, ist bei heteraauUhum viel 
massiger als bei der folgenden Speeles. Gemeinsam besllzen beide die groBe Breite der Tropenstachdn, 
die d.irin Lateral- und Polstacheln meist betrflchtüch übertreffen. 

Mat3e: Hauptstacheln lang 0,25—0,32 mm; breit 0,016—0,022 mm. Nebenstacheln lang 0,15 bis 
Qi2 irnn; bftit 0,006-0^011 mm. (IG). 

Vorkommen: 6. 22. X. 
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3. AmphÜon^ bidiutn quadrialatum Pop. Taf. V Fig. 5 und 6. 
Amphäuidu quadriaüUa Pop. 04 S. 109, Tat. X Pig. 13«, b, c 
Ampkäomkidium quadrkJatum Pop. 00 S. 377, 379. 

Diagnose: Zwei ße^'eiistaiidiRc Aqiiatori;)'s1ai:Iic-ln mit jo vic-r ciannen, hreiten Flügeln, (!er ganzen 
Länge nach ziomlic li ^ku h bieii öder itu distalen Vieslel elwai verbfcitcrt, dann allmählich nacis dec langen 
Spitze zu schmäler wi-rdiMid. Achtzehn Nebenstacheln kClrzer, sehr breit, komprimiert zweischneidig. Alle 
Polsladielii mit ihrer Breitseite MnkKcbt >u detjeiügeii der Äqualorialstadieli]. Ober der pyramidaien Basis 
der Hauiibtadieln ein Btiltterkret» mit weirig hervottretenden filittem, denen eine VctUngmutg der <n- 
petiörigcn Aquatoiialflclche der Tropeiipyrarr.irtcn entspricht- Die ni'ri51irunf;sfl;kiic-n der Polstachcln der 
karzeren Amisttorial.ichse mit den Trupenstaclielii cbciilulls stark verlängert, Zcntralkapscl dunkel, b:€it 
aplndeliörmig. Bis 2') kleine Myontme. 

Die Flügel der Hauptstacheln zeigeu hier selten eine so gerade verlaidende aufiere Kante wie die 
der vorigen Speslea. Meist IcooflaHeft man eine nüiBllillche Vefl»eileraiig der FlBgei Iiis an das distale 
Viertel, dann dne starke VerschmSlerung, der nodimals vor dem Auslaufen in die Spitze des Ach^enslabes 
eine kleine Verbreiterung iolgt. Letzterer entbehrt meist der auffallenden distalen Verdickung, die er bei 
anderen Aniphiloncliidc-n zeigt. Sehr üft /ei^t Cjcsc Spe^ic? an den Breitseiten des Achsenftabcs der 
Hauptstacfaeln beiderseits eine erhabene Seiteuil<ictie, eine Ersci:eii)Lin<^ die bei den übrigen Arophilon- 
cliklen mit vierflOgeligen Hauptstachelu bedeutend seltener beut achici wird. Es wird sich um die tder 
dendidier als sonst iiervoctrctende iaotle und sechste SeitenilAcbe des nrsprflnglich in Übereinstimmmv 
mit der ftnatpynimide sectaslcantigeii Staclielscbailes iiandeln. nnd «war um die niclit in Flügel ausgewadiscnen 
Flachen, welche den Polflächen der Basalpyramide ent-ipn; hm. Die bei A. quadrialatum im Vergleiclie 
zur vorigen Spezies viel dttnneren Blatter des ßlattorl^rcuze;» an den Aquatorial&tacheln zeigen außerdem 
eine konvexe Krümmnng üirer schmalen Stirntl;-< lien, der eine konkave Krümmung der entsprechenden 
Stimnachcn der Tropenpiynmiden entspricbL Eine .i^lle*, in weiche der FlUgel des Hauplstachels dn- 
grdit, wie Popofsky 1904 fttr diese Spezies bescbrdbt, habe ich hi dieser Aqnalorlalfllche der Ttopen- 
pyramidc nicht beobachten können. Die iH'ieit.s lu-' A. at'antifum und rr-.clir nruh bei A. heltrncanthum 
sich zeigende Verlängerung der Vcibiuduiigitiathen von Tropeiipyiamiden und Pülpyramjdcii der kürzeren 
Aquatorialachsc wird hier sehr auffallend, so daß es bei der Schmalheit der stark komprimierten Polpyramidc 
den Anschein bat, als stieflen zwei entgegengesetzt gerichtete Tiopenstacbeln derselben Halbicngel, die durch 
den dazwischenliegenden Aquatoriaiatachel sonst vollsltnd^ getrennt sind, zusammen. Dies ist Jedodi in 
der Tat nicht der Fall, sondern sie sind lediglich mi( der zwischen ihrer Pol- .:nit AqiKitorialfläche liegenden 
scharten Kante sehr nahe aneinander gerückt, werden aber durch die beiden allerdings sehr schmalen Tropen- 
flächen und dit - ur/e, ebenfalls sehr schmale Laleralslachelflflche der Polpyraniide getrennt. Die Zeichnung 
von Popofsky 1904 ist also nicht richtig, ebenso wahrscheinlich nicht die Beschreibung und Zeichnung 
der zentralen Verbindung von A, nodulosiu» Pop. 1904^ einem von mir nicht atligefundenen Amphi- 
lonchidinm. I^tenlstacbdn und Polstacfado sind wie bei der vofigm Spelles meist schniiler als dte 
Tropenstachetn. 

jMaße: Hauptstacheln lang 0^15— 0,2 mm; brdt GjOSS— 0^097 mm. Nebensladidn laqg 0,1— 0,16 mm; 
breit 0.007-0,011 mm. (45). 

Vorltommen: 6. 22. L VÜL X. 

4. Amphilonchldium mirttin Pop. 

Amrh'Uuuh, m:ra xm. 1 und 2 Pop. 04 S. III, 112, TaL IX Flg. 8, Tat X Pig. 12. 

Ampkuwidie mira var, 1 Pop. 05 S. 62 Fig. 19. 

Amphilondiidium mintm Pop. 06 S. 379. 
Diagnose: Zwn g^gmstimlige Aquatorialstacheln meist recht verschieden lang und breit, mit 
dldmm Adttenriabe und via dicken, breiten Flügeln, jeder der ganzen Lange uacJi ziemlich gleich breit, 
oder in «Hatakn Oritld am brdleslen, distal plOtziicfa versdimSiert, in den spitsen Achsenstab anslaufend. 

I) im wM dicw Spedtt P«p»l«lcy alcM crwÜMil. 

18» 
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Die beiden andeien Aqutorialslacheln (Lateralsiadidn) wenig IcORcr ais die Hattptslaclidii, komprimiert 
zweisclineidig wie die übrigen Stacliein, aber bedeutend breiter und auch diclcer ais diese. Zeniraie Siachel- 
Verbindung wie be! A. quadrtatatnm l^p., abgeselien von der infolge stärkerer Ansbitdung der Laterai- 

stacheln ttier eintretenden Vei^riiUet.ni:! der Bei iiliiungsflächen vcn Tro;ien- und Lateralstaclldll. Zential- 
Icapsel aictit sehr dunkel, breit waJzen- oder spittdelidrmig. Ois lä selir kleine Myoncine. 

Die Unterscheidnng der beiden Varietäten dieser Spelles, wddie Popofsiiy 1904 aultiellte, wnrde 
meisl recht srhivir. weil die Ober?.ln^r ^^wi^cticii b?iden sich sehr üieflend seiglen. im aligemeiocn waiea 
Formen *ie var. 2 iPop. 1904 Tal. X 1 ig. 1j, riiii liäufigsten. 

Auf den ersten Blick schwer von A. mirum Pop. zu unterscheiden sind seltene Formen, die im 
Bau des SIceleltes den Beginn einer neuen Bildung zeigen, nimiich eines vietttdgeiigen BIAtterkietties an 
den beiden Laferalstadielff, und so den Übergang zum Oenas Cradfenaa bilden, das in meinem Gebiele 
durch C. crax P. T. Cleve vertreten ist. Ncbtii Jen blattartigen Verlängerungen der Pyramidenseiten, 
welche Tropenstaclieln und Polstacheln der kurzcieu Äquatorialachse verbinden, eutsteht nämlich gleichfalls 
eine solclie Verbindung zwischen den Tropenstacheln und Lateralstacheln, indem in derselben Weise die 
iKiden sentralen BerttiirungsiMciien je zweier solclier Stacliein in die Unge wadnen, so da6 der Tropen- 
stadiel drei vetUmgerte PyramidenfMelien (zwei Aquatortalflacben und eine Polflflclie) anfweisL Die vier 
enisprechcndcn Blätter der Lateralstacheln sind als echte Blätter aufzufassen, da sie (tnrrh eine Naht vom 
Achsenstabc abgesetzt sind. Die neue Blattverbindung der Tropenstacbcln mit den Laleralstacheln ist an 
weit entwickelten Exemplaren urolJ.r und auffälliger als die liernts von den vorigen Spezies belmniile mit 
den Polstacheln der Itüxzeren Aquatoriaiacbse. 

Wenn man sich an einer soleben Form die vier BMtler des Lateralstadiels an ihrem Aclisenslabe 
in derselben Weise wie mi ilen tieic^rn H.i[rpi'--.tacheln bis zur Spitze hinauigcwachsen denkt, so erhall man 
eine Form, an der llauptbtacncUi vicrisugelig sind, die sich dem Skelette nach von Cruciforma crux 
nur noch durch die kurze blattartige Vcrbindungung von Tropen- und Polstacheln der kürzeren Äquatorial- 
achse untetscbeideL ') Wird at>er diese letzte Verbindung unkenntlich, dadurch dafi aber den Pyramiden aller 
Potclacheln am Onmde des Slachelschaftes rridiUdi AlmntMn abgelagert wird, wodnrcli ein ans grofen, 
breiten, regelmäßigen P)'ramiden gebildetes kugeliges Stück entsteht, so ist eine der C. crux dem Skelette 
nach vollkommen gleiche Form entstanden. Daß bei einer solchen Umwandlung die Zentralkapsel von 
C. cnix iiiis einer walzenfiiTmi^en /u . ;niT ;in allen vier Äqn.itiinalstacliein entlang gestreckten, kriniz- 
lörmigen oder viei^migen wird, ist nicht auifällig, denn durchweg besteht bei den Acanthometren die 
Vortiri» der Zeniralkapsel, die am lirllliesten entwidcdlen Stacheln elnznhflllen, um sich an ibnan 
zu stützen, 

Es ?f'i heiviircchoben, ihiU dieser zuletzt beschriebene tLntwicl<€luiigsgang, der ilie VcrliintJurtff 
zwischen Amphn'orhirUlimn nnil Cnu iforma herstellen würde, nur eine Vermutung ist. Die oben bejelir chcne 
A mirum ahalicbe Form, welche an den L,ateraislacheln ein vierflOgeliges Blatterlueuz besitzt, möchte ich 
Dicht als ontogenetisdie Entwkklungsform von C. enue adhssen, sondern viellelcfit als phjrlogenetiacfae. 
Denn Obergangsstsdien zu C. crux wurden nicht angetroffen.^) Aullerdem uitt dieselbe mit A. mirum 
vergesellschaftet auf in Fangen, wo C. crax fehlt. Wegen ihrer geringen Häufigkeit war ich jedoch nicht 
in dvr Lage, diese Verhültniaae vallig anlbnkliren, ao daA Ich von der AubleUmg einer besonderen Spezies 
vorläufig Abstand nehme. 

Maße von A mtrum: Hanpistadicla lang 0,1—0,14 mm; breit 0,023—0,033 mm. Latemlaiacheln 
lang 0,085—0,1 mm; breit 0^006—0,01 mm. Nebcostachehi lang 0,085^,1 nm; breit OyOOSS bis 

0,007 mm. (S3). 



2) Es landen skli illerdiag« Formen, die an einem der l.atera)i(ac)iciii vilt f-'\r,^t\ ausgebildet hatten, docli konnte ich 
aolcii« nKht all EatwlcUuagHlMileii von C. enu «MctiM, weti sie ticii wegen d«r UaregiiiiiiSBIgkett in der OlMlgta SkdeUUldug 



Vorkommen: 6. 22. 1. D. ID. IV. VIL VDL IX. X. 



■) Vlelkiclkt keg;l eine solche Form in C. henseni Pop. vor. 
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S. Amphilonchldium brandti n. spec. TaL V Fig. 7. 

Diagnose: Alle Aquatorialstache'.ii .-icmlich plcith lant;. K;iiu1,i!-St:4( hct vicrf'ii^'i-Iii;, ifiT i;.)ri/cn 
Lünge nach gleicli breit, distal aUiiiälilidi zupespitz: i"iuntalslact;t'l mii vier von dem ßlatieikicuic aus 
Sehr stark (wie bei Acanthonidium alatum .1 M ) verbreiterten, distal plötzlich verschmälerten und dann 
allmAhlkh in die Spitze des Acbseoslabe« ausiauienden Flfigeln. Die beiden Lateialatachein noch breiter 
ala bn A minm; xentnle SlachdverWndimff ebenao wie bd dieser. Zeniia1ka|Mel nidit sdv dunkel, 
gloclceiiiönnig, ihre Hauptmasse zwischen den vier Flögeln des Frontalstachels. Bis 15 kleine Myoneme. 

Diese Spezies ist mit A. mirum Pop. nahe verwandt. Ihr Jugcndsladium noch ohne typisch ent- 
wickelte Flügel des Frontalstachels ist schwer von einem jugendlichen A. mirum iv. uiiltTschL-idcii. An 
ansgewachaenen Exemplaren ist der Frontalslacbel ttber die Flttgel gemessen etwa so breit wie lang. Seine 
Flflgel verbreüem «kh gleich nach einer saoiten Etnachnflmng Uber dem BUtterkrenie nnd emidien die 
größte Breite etwa in der Höhe der Mitte des Stachels oder wenig weiter distal. In leicht einwärts ge- 
schwungener Linie lallen sie dann ziemlich steil ab und gehen schließlich wie die Flügel von A. qaadrl- 
alatum iii dii' Spilv^L- du-s At'lisi'n^liilius über. Weil jciiut Fliiyc\ des Frin;t;i]^Iai.iiels und die Flreilseite UcS 
dazu gehörigen Tropcnstachcls ursprünglich in einer Ebene liegen, würde der Flügel mit dem Tropenslachcl 
an ausgewachsenen Esemplafcn mammenatoSen, sobald er die genügende Breite erreicht bitte, und so 
wahrscheinlich an weiterem WaChrtim verfaindett sein. Um dieses Hmdemb zu umgehen, gebea die 
Flügel, wenn sie die Breite der BUtler des basalen Kreuzes erreicht haben, die ursprOngliche Wachstums* 
riiliti;ng auf und nehmen eine neue an und zwar so, daß die durch die Richtungsanderung etttsteliende 
Einbiegung des Flügels mit ihrer konkaven Seite den Polen des Skelettes resp. der Breitseite des 
Stachels ingerichtet ist, wodurch die beiden sich entsprechenden Tropenstacheln jeder Halbkugel zwischen 
zwei vos dendbcn Schmalseite des Frotitalstadiels ausgehende Fiagd zu U^en Icommen. Die mchtimg 
der Tiopenstaehcln aeibsl eileldet keine Verlndening. Die VefWndnngsflachen von Latent- und Tropen- 
stacheln sind sehr groß und tire;t, um t!cn stark entwickelten Lateralstacholn niößlichst festen lla!1 ^u 
bieten. Sehr deutlich beobachtet man an dieser Spezies meist eine iünlie uud sechste Seitenflache auf 
den Breitseiten der Lateralstacheln. 

Mafie: Frontalstachei lang 0,09—0,11 mm: brät 0,07—0,1 mm. Kaudalslacfael lang 0,08 bis 
0^12 nun; breit 0,017—0,019 nun. Lateralstacheln \mg 0,07— Q,l nun; breit 0;018— 0^17 mm. Neben- 
Slacbeln lang 0,07—0,09 mm; breit 0,0055—0,0066 mm. (6). 

Vorkommen: 6. 22. IV VIT WW. IX X 

b. Vier Hauptstaehelr» vorhanden. 

Mit Blattbildungen an den basalen Stacbelenden. 4 Htnptstacheln der ganseo 
Linge nach vieriittgelig. 

3, Oeuit GradforoM. 
Crticiforma crux P. T. Cleve. TaL V. Fig. & 

Acanthönhi tnix Clevi, Sven?k;i Vetenskaps AcademleiM Kandlloger Bd. 84 Nf. 1 5. IOl TA IV Flg. 1. 

AcanthorUa cmx Pop. 04 S. 90, Taf. VIII Fig. 2. 

Craciforma crux Pop, 06 S. 368, 376, 379. 

Diagnose: Vier Aquatorialatacheln vietflflgelig mit dicken, nicht sehr breiten Flögeln, der ganaea 
Llnge nach ziemlich gleich bielt oder allmählich von der Basis a» etwas verbreitert Ptfflgel an einem 
von zwei geKOiiüberliegenden Stacheln plötzlich unter BUdunR eines Winkels, an dem anderen allmählich 
in die Spitze des sehr dicken Achsenstabes Obergehend. Die übiigeu Staclielu sdiaia:, koitijirimiejt zwei- 
schneidig. Blatterkreuz der Aquatorialstacheln mit wenig hervortretenden Blattern, denen an jedem Tropen- 
Stachel zwei sehr stark blatlartig verlängerte Aquatorlalflicben cnlspiecben. Polstacheln ohne Blattbildung. 
Die adiT groften BaaalpytmiideD stanUicher Stachehi bilden eto schon am angespmtglen Skelette aulfsliend^ 
grofles, kugeliges Zentralstflck. Zwei sich gcgcndbcTSlehendr PolMacheln Iici Polansirht breit-, die beiden 
anderen scbmalliegend wie bei >t. heUracanthum H. Zentraikapsel ziemlich heil, kreuzförmig, die vier 
Tfattplstachela mit ihren Aimen cinhUlcnd. Bis 20 aehr Iddne Myonemb 
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Mit dieser Spezies soll nach Popofsky 1906 S. 368 Cruciforma (Acanthoniditm) henscni Pop. 
(ISOSa S. 353, Tai. XV Fig. 8) verwudt sein. Ein eqgerer Znsammenlung mit C. crux besteht nur dann, 
wenn das von Popofsky gneichaete BUUterfcicnz aa den Polsladielii Maldilidi n!cM vgchanden islii 
sondern dessen ein mit C. crux oäer den ftbrigen AmphiloncMdeo flb«relnstinunender zentraler . 

hau Siiih timlet. 

Acanthonia Xordgnurdi Jörgcnstn iI899) wird sicher zu Cruciforma zu ziehen sddi IhwICKro 
sich dieselbe von C. crux unterscheidet, müssen eingetaendcfe UntersuchungeD ergeben. 

. Mafie: Hauplstacheln lang 0,1—0,12 mm; breit 0,018—0/104 nun. Nebenatacheln lang O^OS bte 
0,11 »m; breit 0.0045—0^0066 mm. (14). 

Vorkommen: & 9S. IV. VIL Vltl. X. 

Übersiebt über die Plankton-Fange, 
wekke in den Bemcrioiqgen iber du Votkommen der doKloen Spedes aqgeffikrt sind. 
Paitg: 6. Rai um, den 6. XI. 96. 200 m. 
, 22. SOdtochter-Ralnm, den 22. I. 97. 

, L Ralnm, den 6. vii. %. i m Luvseite. 



, IL ■ .6- VII. iM>. 1 m unter dem Winde, 

in. , ,6. VII. 96. 5 m. 

IV. . . 6. Vn. 96. 20 m. 

V. . ,6. vn. 96. 40 m quaGtathr. 
VII. . ,6. VII. 9Ü. 40 m quantHativ. 

, DL , .6. VII. 96. 100 m. 

, VIIL . . 21. VII. 96. ICO m. 

X. . .30. III. 97. 150 m. 



Über das Vorkommen der einzelnen Spezies in den übrigen untersuchten Fingen wurden keine 

AufzfK'liniint^cn fjemi-.chr, Qu;iiititnt,v waren s:iiiitliL:-.e V.Mgt in Hinif^ auf Acanlkaticn Rltht mehr ver- 
wertbar, da Vertreter mancher Tierklassen bereits etitnomnieti worden waren. 
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Tafelerklärung.*^ 



SJmnitlifhr hL);c:rfa iuber T.ift; V Tli;. J und 4 lind mit lifrüi.'un),' vi.ii Winkels Zcichcaapparat Nf- 1 rnid Winkels Ob;cktivtn 
Nr. h unil 8 gezeichnet. Bd den Habitusbildem wurde die Zentralkapsel nur bei TaL Ii Fig. 7 voUsUndlg gezeichnet. In den andern 

nOmt nw du Unil ingfdtiiM. 

Tafel I. 

Fig. ]. Acanthotkiasma erimbim n- »pcc StadtcMeU. Vtlff- GOOX- 

ng. 2. Iruhm Pop. Bezahnnqf dai Stichdi; ■) DMiki Eade, b) pfMinillcr TcK «■ (kr AiHtrimiMle «n d«f 

ZcnlnlkipMi. V«p. c». HOOx 
Plg. 3L AcmUmiia tpbUfm Pop. Distaler StacheKdI. Vergr. 6«) ;<. 
PJg. •<. . . , Bajis eine* l.aineü^RSt.Klie!?, \Vrf;r C3. MW / 

FiR. 5. , , , B»is eines vlef.l:i.;dij:tii Si.k.vIs \'.T.;r .m- Uim ■ 

F(g 6. . . . desgl. von einem giöiltrcn t»cnipUc<% Vetgr- ca. lim ^. 

Kig, 7. . praeatula n opcc. Staclielbaslj. Vergr. c». I'iOOx. 

pig. ft. , serrata o. spcc Slachelbatii und proximaler, ungezähnter Slachellcü. Vergi. ca. 1400 >,, 

Plg. 9. ArMMMiUfaM <llV«ntf(j H Breitseile eines Slachds. Vergr. 290 X. 

Flg. 10. , . Proilmalcs Stachelcndc, Schmsiwitr. Verjjt. eCMJ X. 

Fig. II. , . . . Hri i:-.M'.- '> i ri;r f»'/ ■ 

Fig. 12. « quatlriäentatum i. V\. Stachel eines a|>a|>h>^ealosen Eniwiclieiungsstadiums (.(lU^ii/a/u/n-ForiD'). Va- 

grOBert 2Ä> X- 

Flg. 13. , eonutJCwn H. EioieliiLi Stacl cl Vprjrr. «W X- 

Fig. M. /^taMtn^ mtätrt H- Stjclicl im» ^jit'.vivk l.n^^i'liilinm'. in lU-ginne der Apopbyaenbildang. Vergr. i^l 
Fig. 15. , . Ki'nlr.iKtiic fili-ni-ru- .in tirn ilisMicn l>lafbelenden, von der extrakapsulären Gal!t:Vj u;i:gtli«n. 

Vergr. 600 V- 

Flg. 16. Ein dirtäil wrll«-jilarmiger ural gcijlmia Ssachel eines Acanthometron arathnoide Pop. ähnlichen £nt\k-ickclungutadiuiiu 

vini-T ,' vj';/a;j,-ijj Vergr. 290 X- 
Flg. 1.'. DujjiL disulö Stachelendc, Vcrgi. 600 X- 

18. PHamaspis /Munarik 11 StocHd «fnci «web ipifiliyMnlOM« EiilwIcbelHiigiiMiMM (AtmMmum «sayrawa H IMS). 

Vergr. 21>0X- 

Fig- 19. Phatruapis tatanaria H. Proxlinaier koflipitmlerler Stachcllcil mit einem Teile der aittcrkageL Vagr. flOOX- 
Fig 20. Priisimaler komprimitrtef Stadwilcil eines Entwickclungsstadiunis einer Ttsaaraspis 0) «Zweite A. tompmsa H. iholicbc 
I"o*m). Vergr. 600 X. 

Fig. 21. Desgl. ein wcilei lortgesrhriliene* Stadinil Dill Apopli>'3en, »cluiig atll die idUIHle Kante gesehen. Veigr. ÖOOX- 
Fig. 22. SiKhel einer diltten A. (ompuisa II. Unlkhea fvm. Vogr- 3H>>^ 

Pig. ^. Aemtkomttron dkopum n . t\{>iii\itVttm. Elonliv Slidid Ober te Mhii« SkdatOnvil riifladiiilHcii. Vetgr.6a0X> 
F(g. 34. . . wir. tMtahim tt BudMT fttdM Ob« «r Matadoi SMtMtaCtl «btCMbnittcn. Vergr. QUO X- 

Flg. 3B. . . «ar. /wwwMM MM Mn Bautawt Sttehd üb« Ar ««iliiliy 8kdtRii«g«i abgetctaiim. 

Vtrgr. «MX- 

P«! 27. ^^^mZh laKfaUam H. Mltotniic ctaw ItafüulMMi aM gnl« MbUHm. Vaigr. COOX. 

Flg. 28. . JkaMtoa^pniwiMi Cbr. EHncHm Stiriuil. Vtigr. MX* 

Fig. . . . Bult <ia» AquiloililMiclitliii BnHtcHe. Veigr: ca. I400X. 

Rg. ao. . , . B«b aiacs A^aabHMKaclicli, ctvn von 4cr ScM* auf fla Blatt godiob V» 

Flg.». . . . liril «taH Tmpmiactalh, BNHMih. Va«; ci. 14n>X. 

ng. 39. ' . , . Baita da«* PoMacbdi. BitHMMe Vtiv. <i. 14K»X< 

Flg. 33. , , , Bttif «HM* PbMKlMli, ttwai van der Mt ctMb«. Vngfe ct. t40OX' 

Flg. 34 /bvbKandUUuiii MameaaMiM K. Baili cbMi Tmpfaslachali. Dli BvobiaagtllidNa ttr dm UMralMKM (lacblt) 
iiad den TiD|intliclwl du aldUdicn TMiieakNlaei (Hidis) durdiadMiBfad. Vcfgr. SOO X- 

uftlvcKucitoagen, bcnusjeegcbttt voa d«r KoqmiIu^od mt L^lcruKtufll^f <Jrr dcucidm .vteerc In Klei uad der Blotogtscbni Aikslalt auf tlclKOfuid. Abltauof 

XM. NtiHNai. aeMiOL 
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Fig. I. 

FiS 3. 

F,g. 3. 
Flg. 4. 
PIg. 5. 
Hg- 6. 
Flg. 7. 
Flg. 8- 

r<g. 9. 

Flg. 10. 
Ftg. 11. 



n§, 1. 
PI» 2; 

Flf.4. 



Flg. I. 

Fig, 3. 

Flg. 4- 

fig. 5 

h i«. 6. 

Flfi 7. 



Tafel n. 

19 DlamelralsUchdci. Vergr. 290 X- 
mii III nmh drm MOIIei'sdicii QeicUe aitgeo4daetea 

. Elnielner Stachel. V<rgi. 60U X- 
Linzelncf Stachel. V«gt. 290 X- 



im Pop 

. Pop- 
ilactifl:. Vi.Tiir. 290 X- 
AiO/itlunhiiuma ralumeme n 
Acanthonia praeacata n. -iy^- 
serrata n. ipet. 

lt. ipcc. al Distale SlacheJtpiti«^ b) 
AtanthometTtm aradinoide Pop. Vetgr. 290 X- 

conicus ti , Polaniicht. Vergf. 290 X- 

H.. Ansicht auf einen Polstachel. Vogr. 290 X 
amphilttlus H.. Tiopenstachcl. Vetgf. (iOOX- 
, tl, Vkf zus<inm«ageb&tlge 



VnWMiiiif. Vcip.«a0X< 



Tafd ID. 



a vogr-nox- 

H. VMr 
Itafr.MX- 
DmI PuMidicb ■ 

H Vhv. SMXp 
H. Vt(tr.390X- 



V«fr.ei»X- 



TiM IV. 

VtTKf, 290 X- 
l'.^iipist.trhel, a) 
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AI« Sokn de» Apotheken Dr. phil. J. B. Mielck wurde ich, Wilhelm Walter Otto Mielck, 
evangelisch-lutheritdier Konfession, m 24. November 1878 In Hamburg geboren. Im Sommer 1901 bestaixl 
ich das Abiturieiitenexamen am Qymiiaslutn zu Wismar a. d. Ostsee. Ich studierte fünf Semester (Michaelis 
1901 bis Ostern 1904) in GöHingen, ein Semester (Ostern 1904 bis MiduwUs 1904) in Slmftbwg nml iOtlf 
Semeste (von Michaelis 1904 an) in Kiel. 

Meine akademischen Lehrer waren 
In der Zoologie: Apstein, Brandt. BreBlau, Escliericbi Ehlers, Qoette, Lohmana, Reibiaeh, 



hl der fiolanlk: Peter« Reiolce» Oiaf za Solns-Lanbach; 
hl der Philosophie: Baimtno, Devssen, Martins. 



Die vorliegende Dissertation habe ich auf Anregnng von Heim Prof. Dr. Brandt im hielten 
zoologischen Institute autgelahct. Für die freundliche Unlerstfltzung sowie für die Oberlass«ng da vnfang- 
reichen Mataialea apreche ich Heim Pkot. Or. Brandt «Nch an dieser Sidle meinen eigdienslen Dank ans. 

Kiel, im Dezember 1906. W. M. 
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